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DURCHLAUCHTIGSTER 

FÜRST, 

GNÄDIGSTER FÜRST UND 
HERR, 


Das gnädige Zutrauen, Welches 
Ew. Hochfürßl. Durchlaucht mir 
öffentlich zu bezeigen geruhet 
haben, hat von zu vielen Seiten 
auf mich gewirkt* als dafs es 
nicht bey jedem wichtigen und 
guten Werke, das ich unter- 



nehme, meine Kräfte anfpornen 
und meinen Eifer vervielfachen 
füllte. Aufmunterung von einem 
Fürlien, den fein Geilt, fein 
Herz, fein Edelmuth, feine Er¬ 
habenheit über Vorurtheile der 
Fürltlichen Hoheit würdig ma¬ 
chen würden, wenn nicht fchon 
die Geburt fie ihm ertheilt hätte, 
kann auch dem Uneiteilten un% 
möglich anders als fchmeichel- 
haft feyn: und auch nur unter 
diefen Umltänden kann den 
denkenden Menfcheu der Bey~ 
fall eines Grofsen grofser Bey- 
fall dünken* 



Ich glaube daher Ewr. Hoch - 
fürßl. Durchlaucht den gröfsten 
Theil folgender medicinifch-phi- 
lofophifchen Schrift im eigent¬ 
lichen Sinne zueignen zu kön¬ 
nen; da das mühfame Unterneh¬ 
men ihrer Ausarbeitung, bey 
meinen vielen vom Wege der 
Spekulation fo weit abliegenden 
praktifchen Gefchaften, durch 
Dero gnädigfies aufforderndes 
Zutrauen mir nicht wenig er* 
leichtert worden ifh 

Wie glücklich würde ich 
mich fchätzen, wenn Ew. Ho du 
fiirfiL Durchlaucht gegenwärtigen 
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Auffatz, der nur für eine kleine 
ausgefuchte Klaffe von Lefern 
abgefafst iffc, JELöchßdero Auf- 
merkfamkeit nicht ganz unwür¬ 
dig fänden! 

Ich erfterbe mit der tiefften 
Ehrfurcht 

JEwr. Hochfürßl. Durchlaucht 

B erlin, 

den 20. Januar 1786. 

unterthänigfter gehorfamfter 

Marcus Herz* 



VORBERICHT 

ZUR ZWEYTEN AUFLAGE. 

Diefer Verfuch erfchien zuerft im 
Jahre 1786; und gerade die vor¬ 
teilhafte Aufmerkfamkeit, welche er 
damals.auf fich zog, hat die meinige 
auf feine mannichfaltigen Lücken 
erregt und mich zu einer beynahe 
völligen Umarbeitung deflelben be- 
ftimmt, Wenn die Stimme des Pu¬ 
blikums im Nachdruck ihrer Enfr* 
fcheidung, wie ein Hebräifcher Wei¬ 
fe r fagt, der Stimme der Allmacht 
gleicht; fo gleicht fie in der Art 
ihrer Entfcheidung der Stimme der 
Allgüte. Mit Nachficht gegen man-* 
cherley Gebrechen fchätzt fie ein 
Ganzes wegen einiger Vollkommen-* 
a B 
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heit die es hat. Aber eben diefe 
Nachficht mufs einen jeden, die 
Wahrheit und fein Werk liebenden, 
Schriftfteller aufmuntern, lieh ihrer 
immer weniger bedürftig zu ma¬ 
chen. 

Die Hauptveränderungen , die 
ich, aufserdem, dafs ich die Form 
gänzlich umgefchaffen , mit gegen¬ 
wärtigem Verfuche vorgenommen 
habe, beftehen in Zufätzen von 
wichtigen pfychologifchen Beob¬ 
achtungen , die fich zur Betäti¬ 
gung mancher Sätze durchgängig 
zerftreuet finden; ferner, in der 
ausführlicheren Entwickelung ver- 
fchiedener Lehren, die ich in 
der erften Ausgahe nur berührte, 
wohin vorzüglich die Lehre von 
den materiellen Ideen gehört; und 
endlich in der vollftändigern Bear^ 
beitung des dritten und vierten 
Hauptfiückes vop den Urfachen und 
der Heilart des Schwindels. Diefe 



ZUR ZWEYTEN AUFLAGE. XI 

letzte hat mich auf eine befondere 
ätiologifche Unterfuchung geleitet, 
welche eine neue vielleicht nicht 
unfruchtbare Eintheilung der Krank- 
heitsurfachen betrift. Ueber den, 
Werth derfelben erwarte ich das 
Urtheil meiner philofophifchen äch¬ 
ten Nebenkünftler, für welche allein 
die ganze Schrift und befonders das 
dritte Hauptftück abgefafst ift. 

Im vierten Hauptftücke habe ich 
mich bey der Kur des Schwindels 
länger verweilt, als es bey der er- 
ften Ausgabe diefer Schrift in meh 
nem Plane lag. Damals hielt ich es 
für überflüfsig, denen Aerzten, die 
ich mir als meine Lefer gedacht 
hatte, jenen Schulbrey, der in allen 
Compendien und fo genannten 
praktifchen Syftemen fchon bis zum 
Ekel vorgefetzt wird, von neuem 
aufzutifchen, Die Anweifung zum 
eigentlichen überall fo leicht erlerne 
baren Jvurirep einer Krankheit 



xii Vorbericht zur zweyten Auflage. 

dünkte mich etwas -Entbehrliches, 
nachdem ich ihr Wefen und ihre 
mannichfaltigen Urfachen (aus wel¬ 
chen ihre Behandlungsart lieh von 
felbft ergiebt) fo umftändlich aus¬ 
einander gefetzt hatte. Und , die 
Wahrheit zu geliehen, es dünkt 
mich noch eben fo; aber ich konnte 
das innige Bemitleiden einiger gut- 
müthigen Recenfenten und Docto- 
ren, die es fo herzlich bedauerten, 
dafs ich meine wenigen Talente 
nicht auf das blofse Kurirwerk ver¬ 
wende, nicht ganz ruhig ertragen, 
und habe daher, fo viel ich ver¬ 
mochte, ihrem Verlangen Genüge 
zu leiften gefucht. 
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2 * Versuch über 

l.^Haupt- J)ie Arzneykunft hat zu unfern Zeiten un- 
ftreitig einen merklich hohen Grad von Voll¬ 
kommenheit erreicht. Dennoch ift eine Seite 
an ihr, von welcher ihre fehr nöthige Kul¬ 
tur Vorzüglich vernachläffigt wird; nehmlich 
die , wo fie an die Seelenlehre gränzt. Wenn 
irgend zwey Gegenftände in gegenfeitiger 
Verbindung liehen und ihre Veränderungen 
einander wechfelsweife mittheilen, fo find es 
Seele und Körper. Der Wohllland des einen 
kann nie ohne die Gelundheit des andern 
Statt finden; fo wie immer der widernatür¬ 
liche Zuftand eines jeden von ihnen , wenn 
nicht die Folge, doch die Urfache von der 
Widernatürlichkeit des andern ift. Wollen 
wir die Seelenkrankheiten heben, welche eine 
fo grofse Strecke in dem Gebiete der Kunft 
einnehmen : fo müffen wir unfere Zuflucht 
zu den Veränderungen des Körpers nehmen, 
von deffen Zuftande fie gewöhnlich ab han¬ 
gen; und ob wir gleich die meiften körper¬ 
lichen tJebel ohne Rückficht auf die Seele 
blofs durch mechanifche Mittel heilen: fo 
zeigen doch Vernunft und Erfahrung, dafc 
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es nicht wenige Fälle giebt, in welchen man Einleitung; 
wider Unordnungen des Körpers fchlechter- 
dings nichts ausrichten kann, wenn man feine 
Kur nicht zunächft auf die Seele richtet. 

Am augenfcheinlichften ifl diefs letztere 
der Fall bey den fogenannten Nervenkrankhei¬ 
ten. Zwar lieht die Seele mit jedem, feftert 
oder flüfsigen, Theilchen des Körpers in ge¬ 
nauer Verbindung *); zwar find die Erfahrun¬ 
gen hinlänglich bekannt, dafs Gemüthsbewe- 
gungen den Blutumlauf, im Ganzen fo wohl, 
als in einzelnen Theilen, verftärken oder 
fchwächen, die Abfonderungen und Auslee¬ 
rungen vermehren oder vermindern, die Be- 
fchaffenheit und Gehalt der Säfte und der 
feilen Theile und fogar die Farbe der Haare 
A 2 

'Tpfd deniqiie Meris'ä'c Corpus, tes plurimorumjudiciis 
, .natura dijjimillimae , quando in unum qaeurit hominem, 
nexu tarn ardio . intimoque Jociantur., ut in jkje invicem 
*. penetrajje et, Ji Chemicorum more hie loqui licet. Ja 
mutuo■ velnti JbtviJJe diceres: ita , dum. vita viget, ubi- 
cunque Mens ejl , Corpus eß; Mens , ubi Corpus; neq 
ulla fere hominis particula indicari poteft, in qua non 
una et Menfis et Corporis aliquid, atque adeo utriusque 
mixtura , animadvertatur. Gau bi i. fermones de regi-* 
mine mentis quod Medicorüm eit. P. s. 
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r. Haupt- verändern: allein ihr'e unmittelbare Verknü- 
itück. 

pfung findet doch blofs mit den Nerven Statt. 
Nur vermitteln diefer erftreckt lieh ihr Ein- 
flufs auf alle andere Theile, verliert fich aber, 
fobald jene aufgehoben wird; denn wenn der 
Nerve zwilchen dem Gehirne und einem ent¬ 
fernten Theile zerfchnitten oder unterbunden 
ift, fo ift alles Mittheilen der Veränderungen 
zwifchen diefem und der Seele gänzlich un¬ 
terbrochen. Daher gelingt es uns nicht fei¬ 
ten, Krankheiten, die unmittelbar in den 
Nerven erfcheinen und gemeiniglich unter 
dem Namen Krämpfe bekannt find., durch 
künftliche Veränderungen in der Seele zu he¬ 
ben, indem wir in ihr neue Gemüthsbewe- 
gungen zu erregen oder gegenwärtige, zu be- 
fänftigen, die Aufmerkfamkeit auf gewiffe 
Gegenftände zu heften oder von ihnen abzu¬ 
lenken, manche Vorftellungen zu erhalten, 
und andere zu verdunkeln fuchen. Eben fo, 
und zwar noch häufiger, gelingt es uns, die 
Heilung eigentlicher ßeelenkrankheiten, des 
Wahnßnnes , Aberwitzes , der Schwermuth , 
Schlaffucht^ Schlaßofgkeit , Gedächtnifsfchwä- 
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che 11. f. w. dadurch zu bewirken, dafs wir Einleitung, 
körperliche Mittel auf die Nerven an>venden, 
und bald einen Gegenftand, der fie in ihrer 
Verrichtung hindert, aus dem Wege räumen, 
bald einen neuen Reiz in ihnen erregen, 
oder auch fie gegen einen bereits vorhande¬ 
nen abftumpfen. 

Wenn man nun bedenkt, wie wenige 
Krankheiten, hitzige fo wohl als langwierige, 
es giebt, in denen die Nerven, wenn fie auch 
nicht immer die Urfache derfelben enthalten, 
nicht wenigftens fymptomatifch mit leiden und 
den Zuftand des Kranken erfchweren; fo ift 
fchort im voraus zu vermuthen, dafs man in 
Krankheiten aller Art durch künftliche See¬ 
lenveränderungen, wenn man fie gehörig und 
den Zufällen angemeffen zu erregen verlieht, 
fehr vielen Nutzen fchaffen, wo nicht gar 
zuweilen die ganze Kur vollenden könne: 
und die auffallenden Beyfpiele in den Schrif¬ 
ten der Aerzte, dafs der Zufall durch Ge- 
müthsveränderungen die Heilung folcher kör¬ 
perlichen Uebel zu Stande gebracht, »die ganz > 

und gar nicht zu den eigentlichen Nerven- 

A 3 
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Haupte Krankheiten gehören, beftätigen diefe Ver- 

ftiick. 

muthung vollkommen. Mead erzählt von einer 
Frauensperfon, die nach verfchiedenen lang¬ 
wierigen Krankheiten in eine mit einem hefti¬ 
gen Marasmus der Glieder verbundene Bauch- 
wafferfucht verfiel, wider welche man alle 
Mittel vergebens anwandte, dafs fie plötz¬ 
lich wahnfinnig ward, und darauf ihr Kör¬ 
per wieder Kräfte erhielt, der Umfang des 
Unterleibes abnahm, fie wieder Arzneymittel 
vertragen konnte und nach einigen Monaten 
Gefundheit und Vernunft wieder erlangte. 
Eben fo erzählt er von einer andern Frauens¬ 
perfon, dafs fie nach einem Blutfpeyen ein 
auszehrendes Fieber mit eitrichtem Auswurfe, 
erfchöpfenden Schweifsen und allen Anzeigen 
eines nahen Todes bekam. Sie fing an, um das 
Heil ihrer Seele bekümmert zu werden; ihre 
Einbildungskraft fiellte ihr die fchrecklichften 
Bilder der zukünftigen Strafen vor; fie wurde 
wahnfinnig: fogleich liefsen alle Zufälle nach, 
und man hielt fie für völlig geheilt. Aber 
fo wie der Wahnfinn abnahm, fiellte lieh das 
Fieber mit allen Zufällen wieder ein. —— 
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Pechlin fah einen betagten Mann, der eine mit Einleitung; 
einem fchleichenden Fieber verbundene Gelb- 
fucht hatte. Sie widerftand allen IJeilüngsar- 
ten, ward aber durch plötzliche Freude über 
die Geburt eines Sohnes fehr fchnell gehoben, 

— Conring wurde durch das Vergnügen fich 
mit Meibom zu unterreden, von einem drey- 
tägigen Fieber befreyet — Von den, Heilkräf¬ 
ten des Zorns giebt es die merkwürdigfleii 
Erfahrungen. Man hat durch denfelben Gicht 
und Lähmungen , viertägige und langwierige 
Fieber heilen fehen, und der weife Hippokrates 
rieth einer Frau, die fich zur Zeit einer Theul 
rung durch die Nahrung von fchlechten Hül- 
fenfrüchten Schmerzen in dem Knie und gro- 
fse Schwäche in den Unterfchenkeln zügezo- 
gen hatte, fich zu erzürnen. Der Schrecken 
heilt, wie Tijfot und mehrere gefehen haben, 
Wechfelfieber, und die Furcht foll ehedem 
in Curland ein fehr gebräuchliches Mittel ge¬ 
gen dreytägige Fieber gewefen feyn. | Durch 
den Schrecken ift eine verrenkte Schulter und 
ein veralteter Bruch, desgleichen eine Läh¬ 
mung die vierzig Jahre gedauert hatte, ge- 
A 4 
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t, Haupt- heilt worden; und Smellie bemerkt, dafs die 
Biick. 

| Fürclit bey Geburten zuweilen allen schmerz 
; wegnehme. Bey der Einnahme von Sardes , 
erzählt Herodot , ging ein gewiffer Perfer auf 
den ihm unbekannten Kr'öfus los, und war 
eben im Begrif, ihn zu tödten. Sein fprach- 
lofer Sohn fchrie, als er die Gefahr feines 
Vaters fall, auf einmal überlaut: Soldat , tödte 
den Kröfus nicht! Diefe Worte waren die er- 
flen, welche er in feinem Leben ausfprach, 
und er behielt von diefem Augenblick an den 
Gebrauch feiner Sprachwerkzeuge auf immer; 
In dem hiefigen Gharitehaufe befand fich, 
eines chronifchen Ausfchlages wegen , ein 
Mädchen, das bereits vor einem Jahre nach 
einem heftigen Schrecken eine plötzliche 
Hemmung des monatlichen Flulfes erlitten, 
und die Sprache gänzlich verlohren hatte, 
l Es verliefs, von einem natürlichen Bedürfnilfe 
getrieben, um Mitternacht die Stube, erfchrak 
im Vorhaus über ein Gefpenft - Bild feiner 
Phantafie, rief aus vollem Hälfe um Hülfe, 
und erlangte auf der Stelle wieder die geläu- 
figfte Sprache. Diefen Vorfall erzählte mir 



den Schwindel. 9 

Has Mädchen felbft den Tag nachher in Ge- ^mleituns. 
genwart des Herrn Profeffors Seile und des 
penfionirten Charite - Chirurgus Herrn Loh¬ 
meyer , welcher deffen Wahrheit beftätigte. —• 

Das Lachen ift von fehr guter Wirkung auf 
die Lungen und auf die Verdaüungswerk- 
zeuge. Es hat oft Uebelkeiten, Mag'en- 
fchmerzen und Koliken gehoben, die kein 
anderes Mittel heilen konnte, und es ift über-* 
haupt, weil es die Thätigkeit der Muskeln 
und die Gefchwindigkeit des Blutumlaufs ver¬ 
mehrt , von vortreflichem Einflüße auf die 
ganze thierifche Mafchine. Tijfot hat fleh der . 
Erregung deffelben durch den Kiitzel fehr oft 
mit gutem Erfolge bey blaffen, magern und 
fchwachen Kindern bedient, urh die bevor*, 
flehende englifche Krankheit zu verhüten. 
Zuweilen, fagt er, „find zehn bis zwölf mit 
„diefer Uebung hingebrachte Tage hinrei¬ 
chend, die Gefichtsbildung der Kinder fehr 
„merklich zu ändern; fie erhalten mehr Farbe, 

„und fehen belebter und ftärker aus *).” Man 
hat übrigens noch viele merkwürdige Erfahr 

A 5 
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. fl Haupt- rungen, dafs> durch ein plötzliches Lachen 
die fchwierigfien Entbindungen leicht von hat¬ 
ten gegangen, Lungen- und Lebergefchwüre 
lieh geöfnet und ihren Eiter ergoffen, und 
Sterbende wieder ins Leben zurückgekehrt 
find. Doch ich mag mich bei den auffallend 
den Beyfpielen, wo der Zufall hartnäckige 
und gefährliche Krankheiten , durch Ge- 
müthsbewegungen gehoben hat, nicht länger 
verweilen; in des grofsen Tijfots vortreflichem 
Werke über die Nerven , aus dem verfchie- 
dene der oben angeführten Fälle entlehnt 
find, findet man ihrer eine grofse Menge ge- 
fammelt und mit wahrem philofophifchen 
Scharffinne beleuchtet und beurtheilt. Ich 
glaube, dafs es keinen Arzt von einigem Beo- 
bachtungsgeifte an täglicher Erfahrung von 
dem grofsen Einfluffe fehlen kann, welchen 
angenehme oder unangenehme, fixirte oder 
zerftreuete Vorftellungen auf das Abfonde- 
rungs- und Ausleerungsgefchäft des Körpers, 
und vorzüglich auf die Oekonomie des Un¬ 
terleibes haben. 
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Die willkührlich fo wohl als unwillkühr- Einleitung, 
lieh auf einen Gegenftand geheftete Aufmerk- 
famkeit unterdrückt oft das Gefühl des heftig- 
ften Schmerzes, und mit diefem das Fieber 
und deffen übrige widernatürliche Folgen. 

Man weifs, dafs ein Italiänifcher Miffethater; 
der durch die graufamfte Folter, nicht zum 
Geftändnifs gebracht werden konnte, und 
fie ohne die geringfte Verzuckung aushielt, 
während derfelben immer rief: io ti veddo! 

Er ward frey gefprochen. Als man ihn nach 
der Bedeutung feines Ausrufs fragte, antwor¬ 
tete er: Der Galgen. Die lebhafte An- 
fchauun'g diefer fchrecklichen Folge feines 
Geftändnilfes erftumpftein ihm allen Schmerz. 

— Die wüthendften Martern der Migräne 
verlieren fich, wie ich aus eigener Erfahrung 
weifs, oft unvermerkt während einer inter- 
effanten Unterhaltung mit einem Freunde, 
welche die Aufmerkfamkeit leicht und fanft 
befchäftigt, ohne fie anzuftrengen; da hin¬ 
gegen von der einen Seite eine zu ftarke An- 
ftrengung derfelben, und von der andern der 
völlige Mangel eines fie erregenden Gegen- 
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Haupt- Randes, die eigentliche Quelle der langen 
Weile , ■ eben diefe Krankheit in einem be¬ 
trächtlichen Grade hervorbringt. — Auf Rei¬ 
fen, wo zum Theil befiändig abwechfelnde 
neue Gegenftände die Aufmerkfamkeit des 
Menfchen von feinem eigenen Ziiftande ab¬ 
wenden, zum Theil das Erkranken mit fo vie-» 
ler Befchwerlichkeit in der Verkeilung er- 
fcheint, wird man in der That feiten krank. 
Geringe Widernatürlichkeiten des Körpers, 
die den empfindlichen Menfchen, wenn er 
zu Haufe wäre, über den Haufen würfen, 
werden unterweges kaum von ihm bemerkt 
und verfchwinden oft wirklich ohne alle nach¬ 
theilige Folgen, wiewohl fre zuweilen auch' 
mit defto gröfserer Wuth hervorbrechen, fo- 
bald er vom Wagen fteigt. «*— Es ifl: erftaun- 
lich, wie viel die Seele über den mit ihr fo 
heterogen fcheinenden Körper vermag. Sie 
kann es bis zur Herrfchaft über die unwill- 
kührlichften feiner Bewegungen und Bedürf- 
nilfe bringen. Man weifs, dafs während 
wichtiger Geiftesbefchäftigungen das ftärkfte 
Purgirmittel feine Wirkung verfagt, und man 
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kann dilrch feften kraftvollen Vorfatz nicht Einleitung, 
nur Krankheitsgefühle unterdrücken, fondern 
zuweilen auch Krankheiten aus dem Wege 
räumen. Ich fehe täglich mit Verwunderung, 
wie gemeine, minder verzärtelte Perfonen es 
fich vornehmen, Anwandlungen von einem 
Fieber zu trotzen, fich, nach ihrem Ausdrucke, 
nicht gefangen zu geben, und wie oft es ih¬ 
nen wirklich gelingt, das Fieber zurück zu 
weifen und fich aufrecht zu erhalten. Sie 
hätten unfehlbar deffen regelmäfsigen Fort¬ 
gang erdulden mülfen, wenn fie im Anfänge 
nächgegeben hatten! 

Und doch ift die willkührlich gelenkte 
Aufmerkfamkeit bey weitem nicht von fol- 
chem Einflufs auf den, körperlichen Zuftand, 
wie die ; durch heftige Gemüthsbewegungen 
hin und her gerilfene. In der ungeflümften 
aller Leidenfchaften, in der auflodernden Be¬ 
gierde nach Rache, in welcher der Menfch 
fich, fo zu fagen, feiner Ichheit entaufsert und 
mit feinem ganzen Wefen in den Gegenftand 
der Rache hineinwüthet, bleiben die fchreck- 
lichflen Schmerzen ungefüjilt,. die gefährlich- 
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i. Haupt- ften Zerrüttungen des Körpers unbemerkt, 
Itück. 

und während des Taumels auch ohne nach¬ 
theilige Folgen. Am auffallendftep, aber nicht 
minder wahr ift es, dafs in diefem Gemüths- 
zuftande felbft der Tod zuweilen auf eine 
Zeitlang zurückgehalten wird. Man hat Bey- 
fpiele, dafs Helden mit zerschmetterten Glie¬ 
dern, gefährlichen Wunden und tödtlichen 
Verblutungen, ohne ihren Zuftand zu mer¬ 
ken, den Kampf fortgefetzt und erft zu Ende 
der S chlacht fich haben verbinden laßen, oder 
auch hingefallen und geftorben find. Muley 
Moluck nahm, da er bereits in den letzten 
Zügen war, noch feine Kräfte zufammen, 
befiegte feinen Feind, rettete'feinen Kindern 
den Thron, und ftarb #). Ich habe einen 

*) Man erlaube mir die Gefchichtediefes überromifchen 
Heldenmuthes aus dem Engl. Zufchauer B. 5. hier ab- 
züfchreiben: Als der König von Portugall, Don Seba- 
Jlian , in das Land des Kaifers von Marokko , Muley Mo¬ 
luck, eingefallen war, um ihn yom Throne zu ftürzen 
und feinem Neffen die Krone aufzufetzen, lag Moluck 
an einer tödtlichen Krankheit nieder, von welcher er 
wufste, dafs fle unheilbar fey. Gleichwohl bereitete er 
fleh zum Empfang eines fo furchtbaren Feindes. Er war 
wirklich fo todtkrank, dafs er nicht einmal den Tag, an 1 
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Mann gekannt, der an einem bösartigen Gal- Einleitung, 
lenfieber ftarb, und defien bereits auf den 
Lippen fchwebender Geift noch vier und 
zwanzig Stunden länger blofs dadurch zurück 
gehalten ward, dafs eine Freundinn ihm alle 
Viertelftunden ins Ohr rief: fein Feind, mit 
dem er kurz vor der Krankheit einen hefti- 

welchem das letzte entfcheidende Treffen geliefert ward, 
zu'Ende 5 zu leben erwartete. Da er aber Wulste,, was 
für gefährliche Folgen es für feine Kinder und fein Volk 
haben würde, wenn, er eher flürbe, als er den Krieg 
geendigt hätte: fo gab er feinen Generalen Befehl, wenn 
er während des Treffens Herben follte, feinen Tod vor 
der Armee zu verbergen, und noch immer zu der Sänfte, 
woriii er lieh trägen, liefs, hinzureiten, als ob fie, wie 
gewöhnlich, feine Befehle erhielten. Ehe nun die Schlacht 
anfing, liefs er fich in einer offenen Sänfte durch alle 
Glieder der Armee, wie fie in Schlachtordnung aüfmar- 
fchirtfland, herumtragen, und ermunterte fie, für Re¬ 
ligion und Vaterland tapfer zu fechten. Da hernach die 
Seinigen zu weichen änfingen, fprang er, ob er gleich 
fall fchoh in den letzten Zügen lag, aus der Sänfte, 
brachte fein Heer in Ordnung, und führte es zu einem 
neuen Angriff an, der fich denn mit einem vollkomme¬ 
nen Siege über feine Feinde .endigte. Kaum hatte et 
feine Leute zum Schlagen gebracht, als er fich, ganz 
erfchöpft, wieder in feine Sänfte tragen liefs. Hier legte 
er den Finger auf den Mund, um den umftehenden Ge- \ 

neralen anzudeuten, dafs fie fchweigen follten, und ver- 
fchied einige Augenblicke darauf in diefer Stellung. 

# ' 


. Haupt- g en Streit gehabt, fey feines Amtes entfetzt 

ftück. ° 

worden. 

Der zwifchen Furcht und Hofnung 
fchwankende Zuftand der Seele ift von der 
widrigften Wirkung auf den Körper, die zu¬ 
weilen blofs dadurch gehoben und in eine 
heilfame verwandelt wird, dafs man den 
Kranken jeder guten Ausficht beraubt und 
ihm alle Hofnung benimmt. Das fichere 
Unglück fcjilägt das Gemüth nieder, und 
bringt es mit der Zeit zur Ruhe; das zwei¬ 
felhafte erhält es in einem raftlofen Wjanken 
und einer dem Körper höchft verderblichen 
Lebhaftigkeit. Davon fah ich einft in mei¬ 
ner Praxis ein merkwürdiges Beyfpiel, das 
ich hier anfülpren will, wiewohl ich mir 
deffen ausführlichere Befchreibung“ auf eine 
andere Gelegenheit Vorbehalte. _ Ich hatte 
einen jungen fehr lebhaften Mann an einem 
Lungengefchwür zu heilen, das bereits mit 
einem anhaltenden heftigen Fieber, aus¬ 
fetzendem Pulfe und eitrichtem Auswurfe ver¬ 
bunden war. Mit aller angewandten Mühe 
konnte ich meinen Endzweck, die Fieberbe- 
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wegungen um Etwas zu mildern, doch nicht Einleitung; 
■erreichen. Ich merkte endlich, dafs fie vor¬ 
züglich von der Unruhe lebhaft unterhalten 
wurden, in welche die Gemüthsfchwankun- 
gen zwifchen der tröftlichen Hofnung, die 
( kh als Menfch und Arzt dem Kranken machte, 
von der einen Seite , und zwifchen feinem 
eigenen Gefühle der nagenden Krankheit, 
von der andern, ihn verhetzten. Nun ent- 
fchlofs ich mich Zu einem harten Mittel, um 
ihn mit Gewalt aus einem 2 uftande zu reiften, 
der ihn ft eher binnen einigen Wochen aufge¬ 
rieben haben würde. Eines Morgens kam 
ich zu ihm, da er eben einigen Freunden 
feine verzweiflungsvolle Verhaftung vortobte, 
und kündigte ihm mit einer kalten ernflhaf- 
ten Miene den gewiffen Tod an. Ich habe 
bis vor einigen Tagen, fagte ich, noch im¬ 
mer geglaubt, der Krankheit eine günftigere 
Wendung geben zu können; aber leider, ift 
fie Harker als alle menfchliche Kunft. Es ift 
nun fo weit mit Ihnen gekommen, fetzte 
ich hiiizu, dafs fie ohne allen Anfchein von 
Rettung verloren find. Die Säfte find ganz 
B 
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in Fänlnifs nbergegangen, die Lungen verei¬ 
tert , und in dem Herzen hat fich ein fürch¬ 
terlicher Polyp gebildet. Alle Hofnung ift 
nun verfchwunden; binnen zehn Tagen un¬ 
terliegen Sie, Hierauf ermahnte ich ihn, fich 
als ein Weifer gefafst zu machen, und den 
Vorfchriften genau zu folgen, die ich ihm 
ertheilte und die blofs die Abficht hätten, 
ihm feinen Zuftand erträglicher zu machen 
und den Uebergang zum Tode zu erleich¬ 
tern. Diefe ungewöhnliche Anrede eines 
Arztes und Freundes tliat fogleich die auffal- 1 
lendfte Wirkung. Nach einigen ungeltümen, 
aber natürlichen Aufregungen des Gemüths 
ward mein Kranker, füll, niedergefchiagen, 
traurig. Des Abends war der Puls regelmäfsi- 
ger , die Nacht ruhiger als eine dei vorigen, 
und den folgenden Tag das Fieber gelin¬ 
der. So belferten fich, indefs der Kranke 
meine Verordnungen auf das ftrengfte befolg¬ 
te, und anhaltend auf Wiederherftellung refig- 
ni,rte, alle Umltände zufehends. Von Tage zu 
Tage wurde, der Athem freyer, die fieber¬ 
hätten Zufälle nahmen ab, die Kräfte zu. 
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verminderte fich der Auswurf. Nach drey Einleitung» 
Wochen war der Kranke hergeftellt. Er 
hat feitdem verfchiedene gtofse Reifen ge* 
macht, und lebt noch jetzt nach einer an* 
fehnlichen Reihe von Jahren in dem Genüße 
einer ziemlichen, Gefundheit. > • 

Es .ereignet frch ferner öfters, dafs in 
hitzigen Krankheiten eine, einzige' verdrüfsli- 
che Idee fich der Seele des Leidenden, gegen? 
feinen Willen aufdrängt und ihn unruhig und; 
fclilaflos erhält. Desgleichen kann ein einzi* 
ger, weder von dem Arzte noch von den 
Anwefenden bemerkter Gegenftand in dem 
Zimmer des Kranken auf defiien Gemüth fol-t 
che Wirkung thun, dafs er, indem er der;, 
kranken Phantafie unter dem fürchterlichften 
und fchrecklichflen Bilde erfcheint, das Fieber 
vergröfsert, Irreden hervorbringt und die 
erwünfchte Krifis verzögert, oder >gar die 
Wanderung des Krankheitsftoffes nach einem 
edlem Theile hin verurfacht. Aus den vie¬ 
len Beobachtungen, die ich hierüber anfüh¬ 
ren, könnte, will ich eine einzige aüsheben, 
die mir äufserfi; wichtig ift, fo wohl, weil 
Bq 
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Haupt- ich fie San mir felbft gemacht, als Weil ich m 

ftück. 

der That viel aus ihr gelernt habe. Vor 
einigen Jahren lag ich unter der Beforgung 
meines Freundes des berühmten 6 'eile und 
noch mehrerer vortrefflichen Aerzte an einem 
fehr bösartigen Fieber krank, während deffen 
ich fiebenzehn ganzer Tage fchlaflos. und in 
einem fahr beftändigen Irreden zubrachte. Ich 
hatte einige tödtliche Ohnmächten und ein¬ 
mal einen Anfall vom Tetano, aus welchem 
ich durch den Gebrauch des Weines wieder 
'erweckt wurde. Aber aller Mühe und Sorg¬ 
falt meiner Aerzte ungeachtet, konnte das 
Fieber weder zu irgend einer Krifis, noch 
zum mindeften Nachlafs gebracht werden. 
Die ununterbrochene Lebhaftigkeit der Vor- 
fiellungen erhielt meinen Körper in beftän- 
diger Unruhe, und das Fieber immer auf dem- 
felben Grade. Am meiflen quälte meine 
Phantaüe mich mit dem herrfchenden Gedan¬ 
ken, dafs ich mich nicht in meinem Haufe 
befände,„• ibndern von meinen Feinden —— 
und dafür, hielt ich alle Änwefende— in den 
Straßen und überall an den unangenehmften 
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Oertem als Kranker im Bette herumgefiihrt EinUitun^. 
würde. Das Zimmer worin ich lag, und 
welches nicht mein gewöhnliches Schlafge¬ 
mach war, hielt ich nicht für das meinige, 
und bat daher beftändig, man möchte mich, 
zur Ueberzeugung dafs ich wirklich zu Haufe 
fey, in das benachbarte , bringen., wobei ich 
zugleich verficherte, dafs ich alsdann einfchla- 
fen und mich belfern würde; aber mein 
Wunfch ward mir aus zu grofser Bedenklich¬ 
keit verweigert, und meine raftlofe Einbil¬ 
dung fuhr fort, mich mit den fchrecklichflen 
Bildern zu quälen. Eüdlich am fiebenzehn- 
ten Tage, da die Aerzte alle Hofnung zu. 
meiner Genefung Aufgaben und nichts mehr 
verderben zu können dachten, willigten fie 
darein, dafs man mich mit dem Bette in die 
andere Stube brächte. Kaum war ich einige 
Minuten da, als alles in mir ruhig ward, 
und ich in einen Schlaf verfiel, der acht Stun¬ 
den anhielt, und während deffen ein Abfatz 
der Krankheitsmaterie in die Mundhöhle er¬ 
folgte. Ich erwachte, und war genefen. —• 

Die ausführliche Gefchichte diefer fehr merk- 
B 3 
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. Haupt- würdigen Krankheit habe ich bereits ander- 

itück. • » ° 

wärts befchfieben *), und dafelbft die wahr- 
fcheinlichen Entftehungsgründe meiner Phän- 
tafien und die Art ihres Ganges weitläuftig 
aus einander gefetzt. Hier wollte ich nur fo 
viel davon anführen, als nöthig ift, um an- 
fchaulich zu zeigen, von welchem erhebli¬ 
chen Ein Hülfe der Zufland der Seele auf den 
Gang einer Krankheit ift, die keinesweges 
ihren Sitz unmittelbar in den Nerven hat, 
wenigftens nicht als eigentliche Nervenkrank- 
heit erfcheint ; und wie fehr der Arzt biswei¬ 
len auf das Spiel der Vorftellungen Rftckficht 
nehmen mufs, wenn er nicht alle feine kör¬ 
perliche Mittel vergeblich verfchwenden will: 
denn ich bin noch bis jetzt überzeugt, dafsy 
wenn man mir meinen Wunfch, irl das an¬ 
dere Zimmer gebracht zu werden, früher ge¬ 
währt hätte, der allgemeine Krampf, der vop. 
der herrfchenden unangenehmen Idee beftän- 
dig genährt ward und die Natur in ihrer 
Gefchäftigkeit 'die Krankheitsmaterie auszu¬ 
werfen fo zu fagen band, früher gehoben feyn 

Moritz Magazin zur Erfahrungsfeelenkunde. \ 
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und das Fieber überhaupt zeitiger aufgehört Einleitung, 
haben würde. 

Es ift wohl der Mühe nicht ganz unwerth, 
zu unterfuchen, woher es kommt, dafs es 
uns bis jetzt noch immer eher gelingt, durch 
Veränderungen im Körper Seelenkrankhei¬ 
ten zu heilen, als umgekehrt durch vorfetz- 
liche Veränderungen der Vorftellungen in der 
Seele den widernatürlichen Zuftand des |Cör- 
pers zu heben? Sp viel ift fichpr, ip Yer-r 
fchiedenheit des Grades von Einflufs, den 
S eele und Körper auf einander haben, kann es 
nicht liegen5 denn ihre Verknüpfung ift völlig 
wechfelfeitig, und folglich müffen ihre Verän¬ 
derungen einander vollkommen entfprechend 
feyn; fo wie fie es auch wirklich find. Wenn 
der Zorn den Umlauf des Blutes befchleunigt; 
fo bringt wiederum deffen fchnellere Bewe¬ 
gung, fo wie die V^plfblütigkeit überhaupt, die 
Geneigtheit zum Zorne hervor. Durch Ver¬ 
minderung des Blutes oder durch temperi- 
rende Mittel können wir die Zorpmüthigkeit 
heben; und durch Entfernung der Gegen- 
ftände des Zorns oder Befiinftigung des Ge- 

B 4 
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i. Haupt- miiths das Blut in Ruhe fetzen. Anhaltend© 

tock. 

Traurigkeit und Niedergefchlagenheit. macht 
das Blut dick, zähe und träge; und eben diefe 
Befchäffenheit des Blutes hat jenen Gemütha- 
zuftand zur Folge. Wir heben diejen durch 
Verdünnung des Bluts und .Verstärkung fei¬ 
ner Thätigkeit auf dieGefäfse; undjene durch 
Zerftreuungen und Aufheiterung . des Ge- 
müths. —- Die Neigung zum Erbrechen aus 
Ueberfüllung des Magens erregt die Empfin¬ 
dung des Ekels; der Ekel, der durch den 
Anblick widriger Gegenftände entflieht, erregt 
die . Neigung zum Erbrechen. — Und fa 
giebt es der Fälle noch eine Menge, in wel¬ 
chen wir uns der Gemüthsveränderungen mit 
völliger Sicherheit und vielem Nutzen bedie¬ 
nen könnten, um Ausleerungen und Ahfon- 
derungen zu' befördern oder zu hemmen* und 
felbft die Befchäffenheit der feften und flüfsi- 
gen Theile zu verbeffern. Allein die Hinder- 
niffe bey diefer pfychologifchen Kurart laufen, 
wie mich dünkt, auf folgende hinaus: Erßlich , 
dafs wir die Natur der Neigungen und Lei- 
denfchaften überhaupt, und den Grad ihres 
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Einflußes auf die körperlichen Veränderun- Einleitung, 
gen, der jedem individuellen Subjekt befon- 
ders eigen ift, nicht genau kennen j und 
zweytens , dafs es, wenn wir Beydes auch kenn¬ 
ten , uns an einem intenfiven Maafs und Ge¬ 
wichte fehlt, durch das wir den Grad jedes 
Affekts, deffen wir uns als Mittel bedienen 
wollten, genau beftimmen könnten, um we¬ 
der eine zu Harke noch eine gariz widrige 
Wirkung hervorzubringen. Es ift allerdings 
eine der wichtigflen Schwierigkeiten, dafs wir 
diefe moralifchen Mittel nicht quentchen-oder 
granweife, wie die phyfifchen, anzuwenden 
im Stande find, und dafs die Gemüthsbe- 
ftandtheile, welche in Anfehung ihrer Bil¬ 
dung und Verbindung fo fehr von Erziehung 
und andern nicht zu berechnenden Umftän- 
den abhangen, unter einzelnen Menfchen 
weit verfchiedenförmiger und abwechfelnder 
find, als die Beflandtheile des Körpers. Wir 
können daher überhaupt nur uriabgemeffene 
Alterationen erregen, die, zu Hark oder zu 
fchwach, in jedem einzelnen Falle vielleicht 
zu heftige, zu geringe oder völlig unvor* 
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. Eiauptr hergefellene Wirkungen hervorbringen, und 
alfö dem vorgefet2ten Endzweck, iehr wenig 
entfprechen, wenn nicht gar. w/derfprechen. 

Aber fo viel ergiebt üch doch, aus dem 
Vorhergehenden, dafs die Kenntnifs der 
menfchlichen Seele dem Arzt äufserü erheb¬ 
lich, und das Studium der Pfychologie ihm 
eben fo unentbehrlich und wohl noch unent¬ 
behrlicher feyn mufs, als das Studium man¬ 
cher andern Wiffenfchaft, die an das Gebiet 
der Kunft gränzt, und die wir zuweilen mit 
fo vieler Emfigkeit bearbeiten. Dafs ein Arzt 
der Kultur der Botanik und Chemie zu fei¬ 
ner Bildung nothwendig bedarf, ift eine 
ausgemachte Sache; und doch lehren diefe 
Wißenfchaften ihn blofs die Inftrumente ken¬ 
nen, durch welche, er wirkt; die Seelenlehre 
hingegen verfchaft ihm , eben fo wie die "Ana¬ 
tomie , die Kenntnifs eines Gegenstandes, in 
welchem er Veränderungen hervorzubringen 
hat, und durch welchen er fehr oft Verän¬ 
derungen hervorbringen, kann >). Gleich-* 

*) Tarnet/? vero non adeo ad univerfum Hominem , Jed ad 
Corpus modo humanum omnis ifia curatio medica pro- 
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wohl werden jene erwähnten Wiffenfchaften Einleitung, 
nicht nur oberflächlich, in fa fern fie Hülfs- 
difciplinen der Heilkunft find, erlernt, fon- 
dern nicht feiten von den Aerzten bis auf 
einen folchen Grad betrieben, der weit aufser- 
halb der Gränzen ihrer Kunft fällt, und auf 
welchem fie zwar Theile der Naturlehre über¬ 
haupt ausmachen, aber auf das eigentliche 
Ausübungsgefchäft gar keinen Einflufs ha¬ 
ben. Hingegen ift es von der andern Seite 

prie ßpedtat; tsum tarnen JpeQzt Corpus, quod animum 
Jibi tarn arite conjunStum habet, et quod prope nullo 
non tempore vi ißius conjundionis et agit in conjugem 
J'uum, et ab hoc 'vicijjim, ajßcitur: potefi igitur Medicug 
eogitatione quidem illud ab animo abßrqhere, atqueßeor- 
Jum contemplari, ut idearum compoßtione minus con- 
Jundatur. Atß in ipj'a etiam artis fuae exercitatione , 
ubi cum Homine , ut eß ? rem habet, omnepi Jolf Cor- 
pori öperam fuam addixerit , nulla unquam nirriihabita 
ratione naeßaepiufcüle in curandq pärum felixaut fcopo 
ßuo prorfus excidet , aut partem tarnen eorum, quae ad 
hunc pertinent, praetermittet. Ineft enim in ifta ßocie- 
tate atque conßenfu, qui int er Hominis partes int er cedit, * 

permagna agendi vis, qua ßeße mutuo non ajficere dun- 
laxat, ßed etiam in alium atque alium ßatum transferre 
valeant; ut ideo frequentiffime in Animo caußaßt, quam 
obrem Corpori fano male, aut aegro melius ßat; Cor- 
pusque vicijßm haud raro aegritudinem Animi et produ- 
cat, et natas fanet. Gaub. 1 . c. p. 33. 
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Haupt- noch niemanden eingefallen, der Lehre von 

ftuck. , . ° 

efer menfchlichen « Seele , wenigftens dem 

Theile derfelben, der fich ganz auf Erfah¬ 
rung gründet , unter den Hülfswiffenfchaften 
der Arzneykunft eine Stelle einzuräumen; 
und ich welfs zum voraus, dafs man es viel¬ 
leicht gar lächerlich, finden würde, wenn ich 
in einer wohl eingerichteten medizinifchen 
Schule, neben dem Lehrer der Körperzer- 
fchneidung, einen Lehrer der Seelenzerglie¬ 
derung forderte! 

Ich weifs nicht, woher es kommt, dafs 
man die Erfahrung® - Pfychologie aus dem Ge¬ 
biete der Naturlehre, wohin fie eigentlich 
gehört, weggenommen, um fie in den Bezirk 
der Metaphyfik, die blofs mit Vernunfter- 
kenntniffen a priori fich befcfiäftigen fall, zu 
verfetzen, und fie dadurch in den Ruf eines 
Theils der eigentlich fogenannten Philofophie 
gebracht hat? einer Wiffenfchäft, die leider 
zu unfern Zeiten, nicht nur wie zu allen Zei¬ 
ten bey Schwärmern und beym Pöbel,, in 
Verachtung fleht, fortdern auch von dem gro- 
fsen Haufen der Gelehrten und Künftler mit 
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einer Art von Abfcheu und Widerwillen an- Einleitung, 
gefehen wird! Ich kenne Aerzte — und weih 
fehlt es an Gelegenheit ihres gleichen zu'ken¬ 
nen?— die fich ohne Scheu öffentlich etwas 
darauf zu gute thun, dafs he nicht Philofo- 
phen find, d. i. dafs iie über die Art ihres. 
Verfahrens. nicht philofophiren , und mit einer 
der Unwiffenheit immer gewöhnlichen inneren 
Zufriedenheit über diejenigen höhnifch läch- 
leln, welche glauben: man müile felbft in 
der Heilkunft bei feinem Thun und Laffen 
nicht die blofse Empirie, fondern die Ver¬ 
nunft zu Rathe ziehen. — Man hält ge¬ 
wöhnlich, Wie es fcheint, die Philofophie 
für eine Wiffenfchaft, die, wie jede andre, 
den Endzweck hat, uns gewiffe brauchbare 
Refultate zu lehren; und da man nun findet, 
dafs es ihren Refultaten fö fehr an praktifcher 
Anwendbarkeit im gemeinen Leben fehlt, fo 
verwirft man fie gänzlich als eine Sammlung 
unnützer Grübeleyen, als eine Befchäftigung 
müfsiger Köpfe. Allein im Grunde unter¬ 
scheidet fich die Philofophie in Anfeliung des 
Nutzens eben dadurch von allen andern Wif- 
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t. Haupt- fenfchaften, dafs fie mehr uns Anleitung giebt* 
flack. 

wie wir durch Nachdenken aufRefultate aller 
Art kommen Tollen, als dafs fie uns felbft 
eigene beftimmte Refültate vorlegt; mehr die ' 
'Vernunft zum richtigen Gebrauch bildet, als 
der fchon gebildeten Vernunft neue Erkennt-. 
nifle verfchaft. Kurz fie .erftreckt fich, um 
mich logifch auszudrücken, mehr auf die 
Form,; als auf die Materie des Denkens *). 

*) „Ift denn der eigentliche Hauptzweck des philofophifchen 
Unterrichts der”,, fagt einer unterer erften philofophifchen 
Kjjpfe und angenehmften Schriftfteller, „dafs man das 
Gedacntniis fiille, oder der, dafs man den Scharffinn 
erhöhe? per Schüler der .Philoföphie ifl eiir junger Künft- 
■ 1er, nicht ein angehender Kaufmann, und der philofophi- 
fche Hörfaal ift ein Uebungs - nicht ein Marktplatz , wo 
Waaren verhandelt werden.. Alles, was man däräus mit¬ 
nehmen, foll, ift Fertigkeit in der'Kunft zu entwickeln. 
Oder, wie ieh einft einem Freunde diefen Finwurf beant¬ 
wortete : der junge Schüler der Philofophie’ift ein ange¬ 
hender Virtuofe, und die Akademie fein Italien. Er reift 
^ nicht l^in, um Müiikftticke einzukaufen; das überläfst' er 

Breitkopf, dem Notenhändler; er reift hin, um berühmte 
Meifter zu hören, und Gefchmack und Manier zü bilden. 
Diefes und jenes vortreftiche Stück fucht er freylicb zu 
erh^fchen; aber wenn er auch keines erhafcht, oder wenn 
ihm. auch fein Coffre mit Mufikalien auf den Alpen ver- 
iohreri geht, fo hat er darum nicht den, Zweck feiner 
Reife verfehlt”. Engels Theorie der Dichtungsarten . 
Vorrede S. XV'III, 
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Von diefer Seite betrachtet* verdient die Phi- Einleitung, 
lofophie allerdings -— oder man miuste der 
Vernunft allen Werth abfpiechen den 

Rang der erflen aller Wiflenfchaften, indem’ / _ 
fie fich über alle erftreckt, fo wie über alle 
Künfte, alle Handwerke , alle Gefchjiftigkeic 
des vernünftigen Menfchen überhaupt. Man 
fleht es wohl jedem Kunftwerke an v ob des 
Meifters Hand von philofophifchem Geifte ge¬ 
leitet worden ifl;; und gerade der Arzt foll 
in der Anwendung feiner fo wichtigen, fo 
verwickelten, fo viele Seelenkräfte erfordern¬ 
den Kunft der Leitung der cultivirten Ver¬ 
nunft, foll des Phiiofophirens entbehren kön¬ 
nen *)? Wahrlich, fo hat weder Hippokra- 
tes noch irgend ein, grofser Arzt nach ihm, 
den wir noch als Wohlthäter der Menfchen 
nennen, gedacht! Qiiare colligere oportet , 

*) Etiamß igiturquaeßio de Facultatibus Mentis humaaae, 
harumque gubernatio' ad Ehilofophos unice proprieque 
pertinere videatur; artimadv er litis tarnen , partem ejus 
aliquant a foro Medico non pärum quoque alienam qjje, 
ut cum negare quis pojfit , Medicis convenire , pkilofo- 
phandum Medicis ejj'e negare non pojjit. Gaub. 1 . 
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Haupt- lagt, jener, et fapientiam ad Medicinäm tradit- 
cere , et Medicinäm ad fapientiam. Medicus 
enim philofophus Deo asqualis habetur *). 

Aber, ich wiederhole es noch einmal: 
man mag über die fpekulative Philofophie 
denken, wie man will — die Pfychologie 
gehört nicht zu ihrem Gebiete, fondem macht 
einen eben fo wefentlichen Theil der Natur¬ 
lehre aus, wie die Wiflenfchaft von den Kör¬ 
pern. Ihre Grundfätze find eben fo aus der 
Erfahrung hergenommen, wie die Grundfätze 
der Körperlehre, und die Eigenfchaften der 
Seele werden eben fo durch Anfchauung ver¬ 
mitteln des innern Sinnes erkannt', wie die 
Eigenfchaften der Körper durch Anfchauung 
der äufsern Sinne. Es bleibt mir daher frei¬ 
lich unerklärbar, warum die Naturbefchreiber 
auf die Beobachtung der Windungen und 
Schnörkel an den Schneckenhäufern, deren Be¬ 
wohner fie gar nicht kennen, der Strahlenzahl 
der Fifche, oder auch felbft der Triebe der 
Thiere mehr Sorgfalt verwenden, als auf die 

Beo- 

*) Hupoc. de decenri habitu. 
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Beobachtung der Neigungerl, Fähigkeiten Einleitung. 
Und Triebe der menfchiichen Seele, wo 
ihnehdöehdie tägliche Erfahrung än fleh felbft 
fowohl, als' an andern, fo reichen Stof darbie- 
tet? Aber diefer Inconfequenz der Menfchen 
ungeachtet, kann dennoch der Arzt, dem das 
Studium der Natur überhaupt fo unentbehr¬ 
lich ift, dielen befondern Naturgegehfland, 
der in das Getriebe feiner Kund fo wefentlich 
eingreift;, auf keine Weife" vernachl affigen *) ' 

Gefetzt aber auch ,' die 'Seelenlehre hätte 
keinen unmittelbaren Einfluß äüf die eigent¬ 
liche Ausübung der Kund, und böte keine 
Stolfe zu Heilformeln dar, wonach der große 
Haufe der Aerzte gewöhnlich d$n Werth jeder 
Wilfenfchaft beurtheilt: fo bleibt das Studium 
derfelben dennoch dem Arzt von großer Er«- ' 
heblichkeit; erßUch , weil ihm eigentliche See- 

*) Quod/i itaque, qüi Ment es Hortiinum vera fapiehtiä ac 
virtuie imbuere ßudent, praeter ceterct: cogitare etiatn\ 
debeht de impedimentis aut adjurnentis , quae varia Cor-$ 
pbr'is confli'tütio ädferrC potefl : haud dijpar ratio exigit. \ 

12t illi qnoqne , quorum officium eß Corpus humanum ad 
jcihitatem dirigere , quid Animi in illud potefias addert , 
aut appbnerejuis cönatibiis valeai , diligenter con/ide 
rent. Gaitb-1. c. p. 5. 
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Haupt- lenkrankheiten zu behandeln, obliegen, deren 

ituck. 

Erkenntnifs oft eben fo fein und verwickelt ift, 
wie die Erkenntnifs mancher Krankheit des 
Körpers; und zweitens , weil die Seelenlehre 
nicht feiten dazu dient, felbft Krankheiten 
des Körpers oder deren Symptome vollftän- 
dig zu erklären: ein Umfland, der, wie ich 
denke, jedem Arzte wichtig feyn mufs, dem 
es nicht völlig gleichgültig ift, ob er fein Ge- 
fchäft als Künftler, oder als Handwerker be¬ 
treibe. Ueberdies find nicht alle Krankheiten 
von der Art, dafs fie nebfl ihren Zufällen ent¬ 
weder blofs im Körper, oder blofs in der 
Seele ihren Urfprung nehmen können; fon- 
dern es gipbt auch Krankheiten von zweifel¬ 
hafter und vermifchter Natur, die, nach 
Verfchiedenheit der Umftände, fo wohl in 
jedem Von ihnen allein, als in beyden zu¬ 
gleich ihre Quelle zu haben fcheinen, und 
bey deren gründlicher Behandlung allerdings 
auf die beftimmte Entfcheidung fehr viel an¬ 
kommt, wogegen wir unfere Kur zu richten 
haben. Offenbar beruhet aber djefe Ent¬ 
fcheidung blofs auf der genauen Erkenntnifs 
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beyder Zuftände, des Körpers fowohl, als Einleitung, 
der Seele. 

Unter den Krankheiten der letzten Klaffe 
nimmt der Schwindel eine vorzügliche Stelle 
ein. Sehr oft macht er eine eigene Krank¬ 
heit für fich aus; er erfcheint aber auch häu¬ 
fig als Symptom bey ' verfchiedenen andern 
Krankheiten. Bisweilen ift er idiopathifch 
im Gehirne; nicht feiten aber hat er auch 
feine wirkende Urfache blofs in döm wider-? 
natürlichen Zuftände der Seele. So wichtig 
nun diefe Verfchiedenheit ift, fo wenig finde 
ich dennoch, dafs die medizinifchen Schrift- 
fteller befondere Rückficht darauf genommen, 
oder dafs fie der Natur diefes Zufalles über¬ 
haupt bis zu feiner erften Quelle nachgefpürt 
haben. Sie bleiben faft alle bey deffen kör¬ 
perlichen Erfcheinungen ftehen, die fie ent¬ 
weder von einem Fehler des Auges, oder von 
einer erfonnenen Bewegung der Lebensgeifter 
im Gehirne herleiten. Ich glaube daher kei¬ 
ne vergebliche Arbeit zu unternehmen, wenn 
ich in folgenden Unterfuchungen das Wefen 
des Schwindels bis zu feinem Urfprunge ver- 
C 2 
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i» Haupt- folge; und, wie ich mir fchmeichele, Werde 

ftuck. ö 

ich hinreichend darthun^ dafs er blofs irt 
einem Widernatürlichen Gange der Ideen be- 
fteht, alfo eigentlich eine Krankheit der Seele 
ift, deren gelegentliche Ürfäche aber fo wohl 
unmittelbar in ihr als im Körper feyn kann, 
welcher, vermöge feiner Verknüpfung mit der¬ 
selben, die Folge der Ideen widernatürlich 
verändern und dadurch alle Erfcheinungen 
des Schwindels hervorzubringen vermag. 
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Pas Wefen der menfchlichen Seele befieht in Vorßellungen 
■— Unterschied, zw ifchen Vo rß eilen und fich yor* 
ß eilen — Vorfleilen iß in der Seele nichts Leidendes, 
ßortdern ein Ihäiiges Principium — Verschiedener Grad 
der Thätigkeit und Lebhaftigkeit der Vorßellungen in 
der Seele. 

Um die Natur des Schwindels auseinander zu i, Ab, 
fetzen, müffen wir einige Schritte in die Pfy- 
chologie thun, 

Das ganze Wefen der menfchlichen Seele 
befieht. in Verkeilungen, Alle ihre Fähigkei¬ 
ten und Aeufserungen müffen, fo wie die Ei- 
genfehaften jedes andern Dinges, auf deffen 
Wefen, auf diefes ihr Grundvermögen, Vor- 
Stellungen zu haben y zurück gebracht werden 
können. Wille, Verband, Einbildung, Ge- 
dächtnifs U. £ w, find nichts als verfchiedene 
‘ C 3 


3$ Versuch über 

Haupt- Modifikationen diefer Hauptfähigkeit, ‘ fielt 

ftiiek. 

Dinge vorzußellen. Wir können es übrigens 
als eine zu unferm Endzweck gleichgültige 
1 Unterfuchung anfehen, ob diefes lieh Vorftel- 
lende felblt ■ wieder nur eine Eigenfchaft des 
Körpers oder eine befondere Subftanz, und 
im letzfern Falle, eine zufammengefetzte oder 
einfache Subftanz fey. Eben fo ift die ge¬ 
naue Beftimmung der Art, wie diefes fich 
Vorftelleride mit dem Körper verknüpft ift, 
‘gegenwärtig von keinem Einflulfe. Es mag 
auf eine phyßfche , harmonifche , göttliche , oder 
gar noch nicht erfonnene Weife gefchehen. 
— Das alles find Spekulationen, die, fo 
äufserft interelfant fie dem Wahrheitsforfcher 
überhaupt feyn mögen, zu weit aufser dem 
Gebiete des Arztes liegen, als dafs dasje¬ 
nige, was er etwa aus ihnen zu feinem Be- 
hufe herbei holen wollte, auf etwas mehr 
als auf Spitzfindigkeiten und zwecklofe Grü¬ 
beleien hinauslaufen könnte. — Stahl mit 
feinem Kopfe wäre der erfte Arzt der Welt 
gewefen, wenn fein Genie an der Anwen¬ 
dung ähnlicher Ünterfuchungen auf prakti- 
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fche Syfteme weniger Gefallen gefunden 
hätte! 

Aber diefes ift von merklicher Erheblich¬ 
keit, und kann wegen der richtigen Beurthei- 
lurtg des Folgenden nicht füglich* übergangen 
werden: Man mufs fich diefes Vorftellungs- 
vermögen nicht, wie von vielen irriger Weife 
gefchieht, als eine blofs leidende Fähigkeit 
denken, wobey die Seele fich nur miifsig 
verhält, und die Eindrücke, die von innen 
oder von den äufsern Gegenftänden in ihr 
hervorgebracht werden, aufnimmt, ohne da¬ 
durch zur Aeufserung einer Selbfltbätigkeit 
auf diefelbe beftimmt zu werden. Offenbar 
hat zu diefem Irrthum die vernaehfäffigte Un- 
terfcheidung der beyden Begriffe, yorfiellen 
und ßch vorßelhn , Gelegenheit gegeben*, 
Vorßellen heifst nur: den nächften Grund 
enthalten, dafs etwas von einem belebten 
Wefen empfunden, gedacht, begriffen wer¬ 
den kann. Auf diefe Weife hat der Spiegel 
Vorftelluilgen, und ift ein vorftellendes Ding; 
denn er enthält den Grund, dafs Achtbare auf 
ihn ftrahlende Gegenftände von fehenden Ge- 
C 4 
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Versuch ürer 
i . Haupt- fchöpfen empfunden werden können. Sa 

fttick. 1 ■ 

flellt jedes andere empfind - und denkbare 
Ding Etwas vor, und ift an fich eine Vorftel- 
1 lung5 denn es macht den Grund aus, clafs es 
empfunden und gedacht werden kan«: es 
enthält dasjenige, was in dem Vorftellüngs-s 
gefchäfte des Menfclien den- Stof darbietet, 
an welchem das fielt vorfit eilende Wefen feine 
Thätigkeit ausübt, Aber . diefes empfinden¬ 
de, denkende und fich vorflellende "VVefen 
felbfl liegt ganz aufser der Vorflellung, Da¬ 
her kann das Vörfiellen einen blofs leiden^ 
den Grund haben, fo wie z. B. beym Wachfe 
der Mängel des £ufammenhanges und des 
Widerüasädes der Grund von der Vorflellung 
der Eindrücke ift, die in ihm gemacht wer-, 
den. Bey dem Jlch vörfiellen hingegen fallt 
beydes zufammen, der Grund des Gedenk- 
oder Empfindbaren und das Denkende oder 
Empfindende felbfl; und diefes mufs aller¬ 
dings etwas Thätiges feyn: denn diefe Thä- ( 
tigkeit allein, welche, wie Iferr Reinhold fo 
lichtvoll auseinander fetzt, in der Verbin-, 
düng der Mannichfaltigkeit zur Einheit be~ 


D E N Sch w I N D EX. 4 1 

lieht, macht, dafs eine Vorftellung in dem ?« A*>- 

■" ichriitt, 

Jich Vorßellenden die jf einige wird, da fie 
ohne diefelbe, wie das Bild auf einem zu-, 
rückwerfenden Körper, blofs eine Vorftellung 
für Andere feyn konnte, — Wir mögen 
alfo die Seele noch fo körperlich nehmen, 
die Vorflellungen in ihr als Eindrücke, und 
fie felbit in Anfehung derfelben als leidend 
betrachten: fo müffen wir doch endlich 
(wenn wir fie auch wiederum uns blofs als 
einen Grund gedenken, dafs äufsere Wefep 
diefe ihre Eindrücke ßch vorßellen können ) 
auf irgend ein thätige§ principiurn kornmen, 
welches diefe Vorflellungen Jich vorßellt; 
denn widrigenfalls hätten wir lauter Vprflel-s 
hingen die nicht vorgeftellt Werden, ! und wir 
würden alfo im Grunde fonft nichts gewonnen 
haben, als. dafs wir diefes thätige Wefen um 
einige Schritte weiter hinausgefchoben hät¬ 
ten. •—- Diefe in einer medizinifchen Schrift 
fo fremde Unterfuchung wird freylich nicht 
den TJimmermannen und den gellen , den 
Platnern und Metzgern , den Reimaruffen und 
den Marcarden , aber doch wohl manchem 
C 5 
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i.rtaupt- Doktor von der allftiindlichen Mache, zu 
fuhtil fcheinen; allein das Refultat derfelben, 
die wirkliche Thatigkeit der Seele bey jeder 
ihrer Vorftellungen, ift mir zu meinem End¬ 
zwecke unentbehrlich, und ich kann nicht da¬ 
für, dafs die ewigen Wahrheiten fo oft aus 
der Tiefe heraufgeholt feyn wollen, und nicht 
überall zum Ergreifen obenauf fchwimmen! 

Diefe Thatigkeit bey den Vorftellungen 
wendet die Seele auf eine einzelne oder auf 
mehrere an. Da aber ihre Kraft eine end¬ 
liche ift, fo kann fie diefelbe nicht auf ver- 
fchiedene zu gleicher Zeit richten, ohne auf 
jede befonders in einem verhältnifsmäfsigen 
Grade minder wirkfam zu feyn. Sie mufs 
folglich bey mehreren Vörflellungen, wenn 
fie von einiger merklichen Lebhaftigkeit feyn 
follen, der Reihe nach von einer zur andern 
fortrücken, und bey jeder einzelnen ihre 
Kraft von neuem anftrengen. Es ergiebt fich 
zwar von felbft, dafs, je anhaltender die Thä- 
tigkeit auf eine einzige, oder, welches einer T 
' ley ift, je öfter fie auf diefelbe iviederholt 
wird, die Aufmerkfamkeit defto gröfser, die 
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Vorftellung defto klarer und lebhafter fetfn 'i* Ab- 

. fchnitt. 

mufs; aber dennoch erftreckt fich diefes Ver¬ 
hältnis nicht bis ins Unendliche, fondern gilt 
nur bis auf einen gewilfen Grad, der cleri 
Punkt der vetllfiändigfien Fajfung bey den 
Vorhellungen ■ ausmacht, fo wie es bey den 
fallenden Körpern einen Punkt der vollßändig- 
ßen Gef :hwindigkeit giebt, über welchen hin¬ 
aus fie keinen Zuwachs gewinnt: und wenn 
das Anhalten oder die Wiederholung der 
Thätigkeit diefep Punkt überfchreitet, fq 
wird, wie die Erfahrung lehrt, die Aufmerk- 
famkeit, ftatt zuzunehmen, in eben dem Ver-r 
hältniffe gefchwächt, die Vorftellung fchwin- 
dend und dunkler. Wenn wir zu lange un¬ 
unterbrochen über eine Sache denken, die 
nicht durch Darbietung verfchieclener Seiten 
die Seele immer von neuem reizt, fo verliert 
fie fich allmählich in uns, bis fie endlich der 
Aufmerkfamkeit ganz entwicht, Eben fo ift 
es mit der zu oft wiederholten Thätigkeit. 

Man weifs, wie fehr die zur Gewohnheit ge-, 
wordene Befchäftigung mit einem Gegen- 
ftande das Bewufstfeyn feiner Vorftellung und 
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i. fiaupt? die Aufmerkfamkeit auf diefelbe zu fchwachen 
ftudc. . 

im Stande ift. Ueberhaupt . verhält es fich 
mit der Seelenkraft, wie mit jeder körperlit 
chen: fie wirkt immer nur, in fp fern ihr wi- 
derftanden wird, und erfchlafft, wenn der 
Gegenftand nicht hinreichenden Stpff befitzt, 
fie zur Thatigkeit anzufpornen. 
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ZWEYTER ABSCHNITT. 

Verhallen der Seele'bey einer Reihe von Vörfteltungeh — 

Zu fchnelte und zu langfame Folge derfeiben auf ein* 
ander Weile — Untßrfchied der Weile von der 
Verweil Ü hg -— Ein zur Klar Heit der Vorfielluhgeh 
erforderliches beßimmtes Maafs der Weilei 

Wenn die Seele fich mit einer Reihe von 2. Ab- 

fchnxtt. 

Vorftellungen befchäftigt, und ihre Kraft auf 
eine nach der andern anWendet, fo kanh es, 
wie aus dem Vorhergehenden fich ergiebt, 
in Anfehutig der Klarheit jeder einzelnen fo- 
wohl, als der ganzen Reihe, nicht gleich¬ 
gültig feyri, mit welcher Schnelligkeit diefe 
in der Seele vorübergeht; ob nehmlich die 
Zeit zwifchert den Vorftellungen grofs oder 
klein, Und ob die Dauer der Thätigkeit auf 
jede insbefondere lang oder kurz ift. Denn, 
giebt es, wie ich fchon erwähnt habe, bey 
jeder einzelnen Vor Heilung einen beflimm- 


Versuch über 

i. Haupt- teil vollßändigßen Fajfungspunkt , über und 
unter welchem fie an Klarheit und Lebhaf¬ 
tigkeit verliert ; fo mufs auch einer jeden 
ganzen Reihe von Vorftellungen ein folcher 
höchSer Punkt eigen feyn, der die Ab- 
Sandsgränze einer jeden von der andern be- 
•ftimmt, in welchem die Klarheit aller die 
vollkomm enSe iS, und inner- oder aufser- 
halb deflen fie verhältnifsmäfsig abnimmt. 
Die Seele mufs * wenn fie Sch eine ganze 
Reihe von GegenSänden gehörig klar und 
diSinkt vorSellen foll, jeden einzeln gehörig 
befchauen, umfaßen, in ein gewilfes Fach 
bringen, und dann ihre Kraft von neuem auf 
den folgenden anSrengen. Rücken nun die 
GegenSände zu fchnell nach einander fort, 
fo wird fie in ihrer Thätigkeit überrafcht 
und zu dem Folgenden hingeriffen, ohne 
entweder auf den vorhergehenden vollSän- 
dig gewirkt, oder nach der vollSändigSen 
Wirkung ihre Kraft zur neuen AnSrengung 
gehörig gefammelt zu haben. Gefchieht 
hingegen von der andern Seite diefes Fort¬ 
rücken zu langfam, fo mufs die Aufmerk- 
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famkeit auf jeden einzelnen Gegenftand er- 
fchlaffen, und deffen Vorftellung bey Er* 
fcheinung des folgenden, da die Seele von 
neuem ihre Kraft in Thätigkeit fetzt, be¬ 
reits verlofchen oder fehr verdunkelt, und 
die ganze Reihe von Vorftellungen alfo 
nur auf eine dunkle Weife in der Seele 
gegenwärtig feyn. — Ich werde in der 
Folge , zur Bezeichnung diefes Abftandes 
zwifchen dem Punkte der vollßändigßcn Faf- 
fung einer Vorftellung,' und dem Anfänge 
der Aufmerkfamkeit auf die folgende mich 
des Wortes Weile bedienen : eines Wortes, 
zu dem ich in wenigen andern mir bekann¬ 
ten Sprachen ein entlpreehenderes finde, i das 
mit gröfserer Energie den damit verbundenen 
Begrif darftellt, das aber, um allem Mifs- 
verftande auszuweichen, den es erregen kann 
und fögar bey einem fehr fcharffinnigen 
Manne*) wirklich erregt hat, von der Vzr- 
weilung unterfchieden werden mufs. Diefe 
bezeichnet blofs die Zeit, welche angewandt 
wird, um es bey jeder einzelnen Vorftellung 

*) Kaufch Apologien. Erfte Sammlung, fünftes Heft. 


2. Ab- 
icKnitt. 


43 Versuch über 

Haupt- bis zurrt votlßändigßen Faßungspankte zü 

Itück. 

bringen, und hängt überhaupt von keinem 
beftirnmten Gefetzeab* fondern ift fowohl 
bey verfchiedenen Menfthen nach der Gröfse 
ihrfer Seelenkräfte und ihres Fahlingsvermö* 
geris, als auch bey jedem einzelnen nach fei¬ 
nem jedesmaligen Gemiithszüftande lind nach 
der Wichtigkeit der Verheilung bald länger* 
bald kürzer. Unter der Weile hingegen ver¬ 
liehe ich diejenige Zeit* deren die Seele 
gleichfam zur Erholung bedarf, um nach 
deril Augenblicke der vollftändiglten Fällung 
einer Vorftellung, ihre Kraft aüf die Unmit¬ 
telbar folgende von neuem anzuftrerigem 
Und diele Weile ift allerdings, wenigftens 
bey jedem einzelnen Menfchen, bellimm-. 
tern Gefetzen unterworfen, deren Entwiche-, 
lung der Gegeriftand folgender Unterfuchung 
feyn wird. 

So Viel ergiebt fich alfo aus dem Vor¬ 
hergehenden * dafs in jeder Reihe von Vor* 
Heilungen, (ohne Welche, wie wohl aus¬ 
gemacht ift, die Seele nie feyn kann, ) 
wenn fie ihre vollkoipmene Klarheit haben 

roll* 
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feil, di-e Weile weder- zu grofs noch zu klein 2» Ab. 

fchnitt. 

feyn darf, d. i. die Vorftellungen- dürfen 
einander weder zu fehr überrafchen, noch 
zu fehr von einander abftehen, fondern 
muffen gerade in die erforderliche Abftands- 
leiter hineinpaffen. Eine. Wahrheit, die 
man dem grofsen Seelenbeobachter Locke zu 
danken hat, *) die er aber blofe als Beob¬ 
achtung liingewOrfeii, ohne Tie aus den er- 
£ten Gmndgefetzen der Seelen herzuleiten. 

Auch erinnere ich mich nicht, anffer bey 
Home in leinen vdrtremchen Hrundfätzen 
der Kritik, bey einem fpätern Pfychofogen 
irgend eine Anwendung „diefer fe fruchtbar , . r 
ren Lehre gelefen zu haben. : 


*) Vom flienfchliclie» Verfiande. B. 2. H. 14. 8. 7-11. 
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DRITTER ABSCHNITT. 

VirfchißdmUS Maafi der zur vollkommenen Klarheit der Vor- 
ßellungeri erforderlichen Weile — Verfchißdenheit. 
derf eiben nach der abfoluteh Befchaffenheit der Vorßel- 
hingen — B'ey angenehmen und unangenehmen Vor- 
ßellungen — Vergleichung yerfchiedener Sinnesvorßel- 
lung in Rückficht auf ihre erforderliche Weile, 

Das Maafs der zur vollkommenften Klar¬ 
heit erforderlichen Weile in einer Reihe von 
Vorftellungen ift nicht in allen Fällen und 
unter allen Umftänden daffelbe; fondern fo- 
wohl nach der Befchaffenheit der Vorftellun¬ 
gen, als des ftch Vorftellenden verfchieden. 
Jene betrift wiederum entweder den abfo- 
luten Werth jeder einzelnen Vorftellung, 
oder das Verhältnifs, in welchem fte gegen 
die übrigen in der Reihe, oder gegen das 
vorftellen.de Subjekt fteht. Wir betrachten 
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hier zuerft die Verfchiedenheit der Weile, 3. Ab- 

fchnitt, 

welche aus dem innern Gehalte der Vorhel¬ 
lungen an fich entfpringt. 

Je wichtiger, fruchtbarer v lebhafter und 
interelfanter jede einzelne Vorftellung in der 
Reihe ift, eine defto längere Verwertung und 
defto gröfsere Anftrengting heifcht fie, um 
gefäfst zu, werden. Defto gröfser mufs daher 
auch die Werte feyn, dererf die Seele bedarf, 
in der Anftrengung n ächz ulaffen, und ihre 
Kraft auf die folgenden Vorftellungen in 
Thätigkeil zu fetzen. Eben fo umgekehrt > 
Vorftellungen von minderer Erheblichkeit,- 
fchwächerem Eindrücke, kleinerem Umfange 
und geringerem Intereffe werden von der 
Seele leichter umfafst, fetzen fie ift geringere 
Shätigkeit, bedürfen folglich einer kürzeren 
Verwertung , und der Üebergang von ihnen 
zu andern Vorftellüngen gelchfeht bequemer 
und fchneller • d. i. die Welle ift kleiner. 

Die Seele kann eine Reihe abgezogener me- 
taphyfifcher Begriffe > bey weitern nicht fo 
fchnell durchlaufen , wie eine eben fo grofse 
Beförderungslifte in der Zeitung, oder, wie 
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Versuch über 


l. Haupt- 
ftück. 


eine Mufchel'reihe in einem Natur alienzim- 
tner. Für die angenehmen,; Empfindungen, 
wenn fie nicht überaus heftig oder iiberra- 
fchend find, hat die Seele eine leichte Em¬ 
pfänglichkeit; fie überläfst fich ihnen gänz¬ 
lich ohne viele. Anftrengung, und wird von 
nichts in der Anwendung ihrer Thätigkeit 
unterbrochen, da der gegenwärtige Augen¬ 
blick des Genuffes ihr nicht erlaubt, .auf 
damit verbundne Nebengegenftände auszu-’ 
fchweifen. Daher durchläuft fie eine folche 
Reihe von angenehmen Vorfiellungen mit vie¬ 
ler Schnelligkeit, und die Zeit (deren Länge 
wir gewöhnlich : nach dem Maäfse det Weile. 
beftimmen) verfchwirxdet ihr während delfen 
unvermerkt. Die unangenehmen Empfindun¬ 
gen hingegen, drängen fich der Seele auf; 
fie mufs die. Kraft aüf deren Vorfiellüng um s 
fo mehr anfirengen, weil fie immer durch 
das Verlangen nach der, Befreyung von der- 
felben abgezogen wird. Jedes gegenwärtige 
Reidpn jft ferner mit ; einer Menge Neben- 
vorftellungen, von det belfern oder fchlim- 
mern Vergangenheit und Zukunft, gefchwän- 
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gert, die in Eins zufammenfliefsen und mit .3- Ab¬ 
schnitt. 

vereinigtem Gewichte die Seele- drücken; 
und daher ift ihr Fortgang in einer Reihe 
von unangenehmen Vorftellungen langfam 
und fchwerfallig; es werden wegen der ftar- 
. ken Anftrengung bey jeder einzelnen beträcht¬ 
liche Zwifchenpaufen erfordert; die Zeit wird 
lang und fchleppend. Eben fo ift es mit 
denLeidenfchaften und Gemüthsbewegungen. 

Bey;einigen, bey den angenehmen und ver- 
mifchten, wird die Seele von einer Menge 
'Vorftellungen, die mit ihrem Gegenftande 
in der entferntften Verbindung ftehen, ab- 
wechfelnd beftürmt, und von einer zur an¬ 
dern mit erftaunlicher Schnelligkeit fortge- 
riften; bey den unangenehmen und widrigen 
hingegen brütet fie mit Beharrlichkeit über 
einer einzigen, und ift kaum mit der äufser- 
ften Mühe von der gegenwärtigen fyerweilung 
zum Uebergange zu einer andern Nebenvor- 
ftellung zu bringen. — Und diefes verfcliie- 
denen Ganges der Vorftellungen bedienen 
fich die Nachahmerinnen der Natur, die fcho« 
nen Kiinfte, mit fehr glücklichem Erfolge, 
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Haupt- um Empfindungen und LeidenSchafteri auszu- 
ltuck, r 

drücken und zu erregen. Sie verbinden die 
angenehmen mit Schnellen fortftröhmenden, 
und die unangenehmen mit iangfamen zögern¬ 
den Tönen oder Bewegungen. 

Unter den Sinnlichen Empfindungen fin¬ 
det fich hier ein merklicher Unterschied. ‘ 
Die Vorstellungen der Sogenannten niedri¬ 
gen Sinne^ des Geruc|ies, GeSchmackes und 
GeSühls Sind von Starkem EindrückeSie * 
Scheinen, wenn Sie gefaSst werden Sollen, mehr 
Anstrengung zu erfordern, und die Seele 
mehr zu ermüden, die daher nur mit langsa¬ 
men Schritten vc?n einer zur andern überge¬ 
hen kann. Jeder Geruch oder GeSchmack 
bleibt noch eine lange Zeit nach dem Augen¬ 
blick des körperlichen Eindruckes in der 
Seele zurück, und eine ganze Reihe auf 
einander Älgender Vorstellungen dieSer Sinne 
kann in ihr nur bey langer ZwiSchenruhe 
klar gefaSst und unterschieden werden. Die 
Vorstellungen der höheren Sinne hingegen, 
des GeSichtes und Gehörs, find von flüchtige¬ 
rer Art, Ihre Eindrücke find Sehr leicht j 
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ße Scheinen nur die Oberfläche der Seele zu 3. Ab- 

ichnitt. 

berühren, und verSchwinden mit der Gegen¬ 
wart des Gegenstandes. Die Seele bedarf 
wenig Anftrengung Sie zu fafl’en, und kann 
bey der kleinsten Weile, d. i. mit der gröfsten 
Schnelligkeit, eine ganze Reihe ihrer Vor¬ 
stellungen durchlaufen. — Doch hat hierin 
das Gehör einen merklichen Vorzug vor dem 
Geflehte. Und, ob Schon die Erschütterun¬ 
gen und Eindrücke der Luft weit gröber und 
Stärker feyn mtiffen, als die Erschütterungen 
des Aethers oder der Lichtmaterie: fo lehrt 
doch die Erfahrung, dafs die Vorstellungen 
von jenen weit flüchtiger und vorübergehen¬ 
der find, als die Vorstellungen yon diefem 
Das Gefleht kann zwar ihrer mehrere zu gleU 
eher Tjät umfaflen, als das Gehör; aber bey 
einer Folge von Vorstellungen verhält es fleh 
umgekehrt: wir können während derfelben 
Reihe von Augenblicken eine weit gröfsere 
Menge'Schälle als Bilder fallen und unter¬ 
scheiden, und jeder Menfch kann geflehwin- 
der hören als lefen. Es wird Schwerlich eine 
Stimme oder irgend ein künstliches Instrument 
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i. Haupt- geben, welches im Stande wäre, eine Folg© 
von Tönen mit folcher Schnelligkeit vorzu¬ 
tragen , dafs die Seele lie nicht immer noch 
deutlich von einander uhterfcheiden follte; 
da hingegen eine Reihe Farben , die mit der 
mäfsigilen Gefchwindigkeit dem Auge vor¬ 
übergeführt wird, in einander fallt und eine 
verwirrte Vorftellung erregt. Die Töne find 
abftechender, und ihre Vorftell ungen ver- 
. f fchwinden mit dem Augenblick der Wirkung j 

\ jede Farbe oder jedes Bild hingegen fcheint 
J gleichfam wie ■ der dröhnende Und fchleppen- 
de Laut einer Orgel nach eine v^eitlang in 
der Seele nachzufchwingen, wenn der kör¬ 
perliche Eindruck bereits aufgehört hat. Dies 
gehört vielleicht mit zu den wichtigflen Ur- 
iächen, derentwegen der bis jetzt noch nicht 
au^geführtefVorfchlag zu einem Farbenklavier 
auf immer unausführbar bleiben möchte. Es 
wird zur Wirkung der Harmonie durchaus er¬ 
fordert, dafs die Vorilellungen, deren leich¬ 
tes Verhältnifs gegen einander in der Wahr¬ 
nehmung Vergnügen gewährt, diflinkt tmd 
klar in der Seele gegenwärtig find, damit he 
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lieh diefelben mit abflechendem Bewufstfeyn 3- Ah- 

\ ■ fciinitt, 

Vorhalten, und mit Schnelligkeit von einer 
zur andern übergehen kann, um das daraus 
refultirende Verhältnifs zu empfinden. Dies 
kann aber fo wenig alsdann gefchehen, wenn 
diefe relativen Vorflellungen zu fehr in ein¬ 
ander fallen, und nicht gehörig von einan¬ 
der unterfchieden werden können, als wenn 
fie in folchen grofsen Abfländen auf einander 
folgen, dafs die Seele nicht mit der erfordere 
liehen Leichtigkeit von einer zur andern fort- 
fchreiten kann, um fie inihrer beynahe gleich¬ 
zeitigen Gegenwart gegen einander zu ver¬ 
gleichen, und das daraus entfpringende Ver¬ 
hältnifs wahrzunehmen. 

Das Gehör hat folglich in Anfehung der 
fclinellen Folge der Vorflellungen einen Vor¬ 
zug vor allen übrigen Sinnen, und dies mag 
wohl kein unerheblicher Mitgrund feyh, wes¬ 
halb die Menfchen von jeher das Hörbare zu 
Sprachzeichen gewählt haben. Es hl fehr na¬ 
türlich,, dafs man mit dem Gefühle- des Be- 
dürfhiffes, fich durch Zeichen Kenntniffe zu 
erwerben und mitzuth eilen, folche zu wählen 
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i. Haupt* gefuchthat, die dem Geift in feiner Gefchlif- 

flück. & 

tigkeit die wenigften Hinderniffe machen, und 
vermitteln deren er in der kürzeften Zeit die 
gröfste Menge von Yorftelfungen fafferi und 
mittheilen kann: und hierzu waren allerdings 
die hörbaren die bequemften. Daher kommt 
es, dafs, obfchon zufolge der Gefchichte, die 
Menfchen auf dem langfamen Wege der Bil- 
derfchrift zur Buchflabenfchiift gelangten, den¬ 
noch zu keiner Zeit Menfchen entdeckt wor¬ 
den find, die fich ftatt der lautenden blofs 
einer Bilderfprache bedient hätten- 

Worailf übrigens diefe Verfchiederiheit 
unter den Sinnen beruhe,; getraue ich mir 
nicht zu beftimmen ; denn da das Wefen aller 
finnlichen Empfindungen an fich ganz von 
einerley Art ift: fo muß 1 fie wahrscheinlicher 
Weife auf dem Wege gefunden werden, auf 
welchem die Eindrücke zur Seele gelangen, 
in der Lage, dem Verhältniffe gegen das Ge¬ 
hirn oder auch in der imie-rn- Befchaflenheit, 
die vielleicht den Nerven jedes Sinnenorgans 
eigentümlich ift; lauter Umfiände, in Anfe- 
Jiung deren wir gerade nur die eingefchränk- 
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tefte Erkenntnifs haben. Doch fo viel ift of- 3 - Ab- 

fcbnitty 

fenbar, dafs diefe Verfchiedenheit der flnnli- 
chen Eindrücke, wie alle Anhalten der Na¬ 
tur, ihren Ab flehten am weifeften entfpricht. 

Die niedrigen Sinne find Organe des Genuf- 
fes, welche die Natur dem Menfchen blofs 
?ur Erhaltung feines Körpers gab* um ihn zu 
dem, was zu feiner und feines Gefchlechtes 
Fortdauer nothwendig ift, durch Luft zu loU-. 
ken und durch Unluft zu treiben , upd jeder 
ausschweifende Gebrauch derfelben zielt auf 
den Untergang feiner Mafchine. Es war ihr 
daher mehr darum zu thun, diefen finnlichen. 
Eindrücken einen eingefchränktem Umfang 
und dafür eine defto gröfsere Stärke und 
Dauer zu ertheilen, als fie fdmell in ihrem 
Gange, aber von vorübergehender Wirkung 
feyn zu laffen, Sie mufsten von der einen 
Seite hinreichendes Gewicht haben, den Men¬ 
fchen zu diefen unentbehrlichen Handlungen 
£u beftimmen, ohne ihm von der andern 
Seite die Fähigkeit zum Genuffe einer über- 
grofsen Mannichfaltigkeit zu laffen. Was! 
Külfe es ihm, wenn er in einer Minute einQ 


6o Versuch über' 

i. Haupt- unzählige Menge von Arten des Geruches, des 
fluck. 

Gefchmackes oder eines jeden andern fmn- 
lichen Kiitzels zu unterfcheiden im Stande 
wäre? Sein Körper würde dadurch nicht 
dauerhafter, und feine Geifteskräite nicht er¬ 
weitert werden! — Der Endzweck der ed¬ 
lem" Sinne hingegen ift die Vermehrung und 
Verbellerung des Vorraths unterer Kenntniffe, 
die beftimmungsmäfsigfte - Ausdehnung der 
Seelenkräfte ; und,die:Natur konnte diele ihre 
Endabficht nicht beffer erreichen, als dadurch, 
dafs fie den Eindrücken derfelben eine fo - ge¬ 
ringe Nachwirkung gab, dafs die Seele eine 
grofse Menge von ihnen in einer kurzen Zeit 
mit der klarften Unterfcheidung zu umfalfen 
im Stande ift. 
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VIERTER ABSCHNITT. 

Yerfchiederiheit der Weile zwifchen den. Vorßel/ungen t 
weicht von ihren verfchiedenen Verhältmßen gegen ein - 
ander abhängt, — Erft ens ', das Yerhältnifs der, E,L~ 

' nerleyheit und Verfchiedenheit — Begrif der 
E'e j i t‘igk eit ■— Was Änßrengung der Voifidllürißs’-* 
kraft 'heißt? , -. I ... . 

Der zweyte objektivifche Grund von der 4- Ab* 

fclmitt. 

langem öder Juirzern Dauer der Weile, .wel¬ 
che' zur . vollkomrnedften Klarheit hey. einer 
Reihe y|>n Vorhellungen erfordert wird , be¬ 
ruhet auf ihrer relativen Befchaffenheit öder 
ilireni gegenfeitigen Verhältnilfe gegen einan¬ 
der. Jede Vorftellung einer Menge ift in 
der Seele , wegen der erforderlichen wieder¬ 
holten Anftrenguiig ihrer Kraft, immer mit 
einer gröfsern oder geringem Schwierigkeit 
verbunden. Nun giebt es aber gewilfe Ver- 
hältniffe, welche den Vorftellungen unter einan¬ 
der oder in Beziehung auf die Seele eigen 
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l Haupt- find wodurch diefe Schwierigkeit verringert 

Ituck. 

wird, indem fie der Seele den Uebergang von 
einet zur andern erleichtern, und den Grad 
ihrer AnftrenguUg Vermindern; andere wie¬ 
derum* weiche das Entgegengefetzte verur- 
fachen, den Uebergang fchwieriger, und der 
Seele eine gröfsere Anftrengung nothwendig . 
machen. Jene mlifferl älfo das Fortfehreiten 
von einer Vorftellung zur andern befchleuni- 
gen Und die Weile verkleinern; diefe , das 
Fortfehreiten verzögern und die Weile ver¬ 
längern. 

Dahin gehört erftlich: das Verhältnifs der 
Einerleylicii und der Verfchiedenheit. Eine 
Menge Gegenftände, die einander gleich find, 
wird von der Seele leichter gefafst, als eine 
eben folche Menge verschiedener Gegen¬ 
ftände. Sie durchläuft eine Reihe gleich 
grofser und gleich gekleideter Soldaten fchnel- 
ler, als eine andere Reihe Menfchert von ver- 
fchiedener Gröfse Und Kleidung; fchneller 
eine Reihe auf gleiche Weife meublirter Zim¬ 
mer, oder eine Reihe Gemälde die von 
einerley Inhalt, lauter Landfohaften, Kon- 
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terfeye oder hiftörifche Abbildungen find, als 4 - Ab- 
0 Ichaitt. 

eine Folge von verfchiedentlich gezierten 
Zimmern, öder von Gemählden verfchiede- 
11 er Gegenfiande. Einerley Vorftellungen 
find blofs Wiederholungen der nehmlichen 
Wirkungsweife der Kraft; jede Öftere Wie¬ 
derholung aber erzeugt, wie die Erfahrung 
lehrt, bey allen körperlichen Veränderungen, 
eine -Fertigkeit; folglich auch bey derjenigen 
Veränderung des Gehirns und der Nerven, 
die mit der Ausübung des Vorftellungsvermö- 
gens als nothwendige Bedingung verbunden 
ift, wodurch alfo mittelbar diefe Ausübung 
felbft erleichtert werden mufs. Es ift aber 
auch, wie mich dünkt, einigermäfsen leicht 
zu begreifen, wiejelbfi ohne den Einflufs die- 
fer körperlichen Fertigkeit, die wiederholte 
Anwendung einer und derfelben Kraft auf 
eine und diefelbe Weife unmittelbar in der 
Seele eben fo wohl eine Fertigkeit erzeugen 
miiffe, als die Anwendung jeder phyfifchen 
Kraft im Körper. Man darf nur erwägen, 
dafs, die Vorßellungskraft auf einen Gegenßand 
anßrengen , im Grunde nichts anders heifst. 
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Haupt- als, die Aufmerkfamkeit auf denfelben ver- 
gröfsern: Denn, es wäre eine offenbare Un¬ 
gereimtheit, fieh von dem entlehnten körper¬ 
lichen Ausdrucke Anßrengen irren zu laffen, 
und . der Meynung zu feyn, dafs wir durch 
Willkühr irgend einer; 3 eelenkrafteinen ,neuen 
Grad ertheilen könnten, den fie vorher, nicht 
hatte, etwa wie wir m einer Saite den Grad, 

1 ihrer Schnellkraft durch Anfpannen vermeh¬ 
ren: Der Unterfchied ift in die Augen.fallend. 
Hier ift es Naturgefetz, welches fich auf Räum¬ 
lichkeit bezieht : dafs die Anziehungskraft det 
zufammenhangenden Theile in einem elafti- 
fchen Körper defto mehr zunirnrnt, je mehr 
diefe bis, auf einen ge willen Grad der Trennung 
nahe gebracht werden; dort ift weder ein fol- 
ches Gefetz noch irgend ein Mittel denkbar, 
wodurch wir nach Gefallen in die Kraft einen 
Zuwachs aus Nichts hineinfchaffen könnten. 
—- Alles was wir daher bey dem Vorftellungs- 
gefchäfte willkührlich vermögen, befleht blofs 
darin, dafs wir den Grad von Kraft, den wir 
wirklich befitzen, in der vollftändigften Thä- 
tigkeit auf den Gegenftand erhalten, indem 


wir 



DEN ScHWjNDEl. 


65 

wir' diefen durch V.erftärkung der Aufmerk- 4* Ab- 

ichnitt. 

famkeit, der Einwirkung der Kraft nicht ent- 
wifchen laffen. Aber felbft diefes Verstärken 
der Aufmerkfamkeit vermögen wir nicht gerä>- 
dezu, fondetn blofs mittelbar, indem wir die* 
Thätigkeit der Kraft von andern gleichzeiti¬ 
gen Verheilungen, die fich ihr von aufs eil 
her oder durch die Afföciatiön äufdringen,/ 
vermitteln des AbftraktionsVermögens abwen- 
den«, und fie folglich ganz unzerftreuet auf 
den einzigen vorhabenden Gegenstand gerich¬ 
tet lalfen. Die Vorff ellungskraft verhält fich, 
um mich deutlicher auszudriieken, nicht wie 
ein urfprürlglich elekttifcher Körper, deffen 
Ausftrömen wir hach'Gefallen-durch stärke¬ 
res Reiben vermehren könUen, fondern wie 
der elektrifche Strom eines bereite geriebenen 
Körpers, deffen Einflufs auf einen beftimmten 
Gegenftänd wir blofs dadurch verstärken kön¬ 
nen , dafs wir die fremden ableitenden Kör¬ 
per aus feiner Nachbarschaft entfernen. Dar¬ 
aus ergiebt fich leicht, dafs, je mehr Intereffe 
die Vorftellungskraft an einem Gegenftande 
findet, Und je mehr diefer ihre Wirkung auf 
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VERSUCH UBER 

i. Haupt- fidh zu ziehen vermag, es der Seele defto we- 
jftück. 1 

niger Mühe koften mufs , die fremden Vor- 

ftellungeri von der Theilnahme an derfelben 
abzuhalten. Defto gröfser ift alfo die Auf- 
merkfamkeit, defto geringer die Anftrengung. 
Die gegenwärtige intereflante Vorftellnng ver¬ 
hält fich in dieferri Falle* um bey meinem vo¬ 
rigen Gleichnifle zu bleiben, in Anfehung der 
auf fie gerichteten Thätigkeit, gegen die übri¬ 
gen Vorftellungen, wie ein fpitziger vollkom¬ 
mener Leiter gegen ftumpfe unvollkommen 
leitende Nebenkörper, welche die Elektricität 
nur fehr wenig berauben. Das Interefle einer 
Vorftellung beruhet aber auf der Menge mit 
ihr verbundner Nebenvorftellungen, welche 
fie, zufolge des Affociationsgefetzes, leichter 
in der Seele hervorbringen, und auch länger 
gegenwärtig . erhalten. Wiederum alfo, je 
gröfser diefe Menge ift, defto weniger Anftren- ; 
gung fieifcht die Hauptvorftellung, um die 
Aufmerkfamkeit auf fich zu erhalten. Da 
nun eben in diefer geringen erforderlichen An- 
ftrengung zu einer Handlung das Wefen der 
Fertigkeit in Anfohung derfelben befteht; fo 
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ift es offenbar, dafs die öftere Wiederholung 
von einerley Vorftellung, wodurch fie immer 
mit mehreren und verschiedenen andern gleich¬ 
zeitigen Vorftellungen in^Verbindung gebracht 
wird, in der Seele eine Fertigkeit erzeugen, 
und ihr den Uebergang zu derfelben erleich¬ 
tern mufs. 
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Versuch über 


FÜNFTER ABSCHNITT. 

Das zweyte V&rhältnifs der Vorßellungen unter einander% 
Aehnlichkeit und Abßechung ■— Verfchiedene 
Lebhaftigkeit der ähnlichen und abßechenden 
Vorßellungen -— Muthmaj'sliche Erklärung einiger pßy- 
chologifchan Erfcheinungen aus. diefer Verfchiedenhett 
— Nothwendige Unterfcheidung der Lebhaftigkeit und 
der leichten Faßslichkeit der Vorßellungen —■ Erläute- 
terung der Bedingungen, unter welchen Aehnlichkeit 
und Abßechung Gefallen erregen — Einflufs der 
Aehnlichkeit ' und Abßechung auf düs Gefühl 
der Seele von eigenem Glück und Unglück. 

. Haupt- Das zweyte Verha'ltnifs der Vorftellungen 
flüCk ‘ unter einander , Welches ihre Weile verlän¬ 
gert oder verkürzt, ift das Verhältnis der 
Aehnlichkeit und Abßechung. Aehnliehe Vor¬ 

ftellungen durchläuft die Seele Schnell, ab- 
ßechende langfam. Und diefes ift, wie man 
leicht einfehen kartn, eine Folge von der eben 
erwähnten Wirkung der Einerleyheit und Ver¬ 
schiedenheit. Aehnliche Vorltellungen haben 
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immer mit einander etwas Gemeinfchaftliches, 
und find daher in fo fern einerley , Wenn 
nun di^ Seele völlig einerley Dinge wegen der 
erlangten Fertigkeit fchnell durchläuft, fo 
mufs fie ähnliche wenigftens mit einer par¬ 
tiellen Gefchwindigkeit durchlaufen. IJnähn-r 
liehe Dinge befchleunigen und verzögern den 
Gang der Seele gar nicht; ahßechende hinge¬ 
gen, Wenn foult kein andres Affociationsver-r 
h^ltiiifs unter ihnen Statt hat *), halten ihn 

E 3 ' . 

D Die Unacjitfamkeit auf diefe Bedingung- hält bey Einigen 
■ den Irrthum in der Lehre von der Afiociaticm veranlafst, 
den (^pntraft gleichfalls als ein Mittel anzufehen, wel¬ 
ches den Gang der Seele von einer Vorftellung zur an- 
. dern erleichtere. „Bin anderes Affociationsgefetz, fagt 
Beatlies .(moral. Abhandlungen Th. I. S. 156.) iß der 
Contraß oder Widerfpruch s und er beruft floh auf den 
leichten Uebergang der Seele ielbft im Schlafe zu den 
Ideen von Effen und Trinken, wenn uns hungert oder 
friert; zur Vorftellung des vergangenen Wohlftandes und 
«Glanzes einer Stadt beym Anblick ihrer Ruinen u. f. vr. 
Allein, nicht zu erwähnen, dafs die Art, wie der Gon¬ 
traft eine Verbindung’zwifchen Vorftellnngen lüften kann, 
iria voraus fchlechterdings unbegreiflich ift; fo zeigt der 
„ Augenfehein klar, dafs in allen den Beyfpielen, die man 
zur Beftätigung diefes Satzes aufflellt, nicht der Contraft 
an fleh, fondetn ein anderes Nebeuverhältnifs, das fleh 
zwilchen den contraftirenden Gegenftänden findet, das 
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Versuch über 


i. Haupt- auf; denn es fehlt hier der Seele nicht nur je- 
Gück. 

nes Erleichterungsmittel, die Wiederholung 
der Einerleyheit und die dadurch erlangte 
Fertigkeit, fondern fie mufs fögar ihre An- 
fhrengung noch verdoppeln, um die Eine 
Vorftellung zu falfen, und die andere ganz- 

aber mit dem Contraft felbft genau zufammenhängt, die: 
Seele von einem zum andern leitet. Der Zuftand des 
Hungers, Duriles, Frierens, enthält an Geh nichts PoG- 
tives, fondern befteht eigentlich in dem peinlichen Ver¬ 
langen naeft dem entgegengefetzten Zuftande, nach der 
Vorftellung des Eftens, Trinkens und der Wärme. Der 
Ehrfüchtige entwirft Geh während des kränkenden Gefühls 
einer erlittenen Erniedrigung- ein Bild von ehrenvollem 
Anfehen, deffen er Geh eben verlnGig Geht;■ fö wie der 
-,Brunftige ein Bild von einem Gegenftande, nach deffen 
Genufs br eben lechzt, Wenn ich an meinen gelähmten 
Fufs denke, fo ift diefes in meinem Gqmüthe nichts^ 
anders, als' die Vorftellung von dem Mangel feiner Brauch¬ 
barkeit zum Gehen, von dem Bilde des rafchen Umher- 
wandelns, das ich alle Augenblick aufheben mufs; und 
überhaupt befteht der Zuftand jedes dringenden Bedürfe 
niffes, deffen Befriedigung 'wir von Natur oder aus der 
Erfahrung kennen, in nichts, als in dem fehnlichften Ver¬ 
langen nach diefem Befriedigungsmittel, — Eben fo 
fuhrt die Anfchauung von Ruinen einer verwüfteten Stadt 
nicht erft die- Vorftellung ihres ehemaligen ZuGandes in 
der Seele herbey , fondern Ge ift unmittelbar in der An¬ 
fchauung enthalten, ft&ald die zertrümmerten Gegen¬ 
wände als Ueberbleihfel eben diefes ehemaligen ZuGandes 
von uns gedacht werden, fo bald die ganze Vorftellung uns 
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lieh zu unterdrücken, weil fönft die beyden $. Ab- 
entgegengefetzben Vorftellungeh einander auf- l9hmu * 
heben, öder in eine dritte verwirrte überge¬ 
hen würden. Daher fallet die Seele mit 
Leichtigkeit eine Ton - oder Farbenleiter, 

E 4 

als der Anblick einer Yerwüßung erfcheint. — t Man 
lieht, dafs in allen ( diefen von Beat des angeführten Fäl¬ 
len die Seele nicht durch die Macht des Contrailes von 
einer Vorftellung zu der entgegengesetzten geleitet wird, 
fondern durch das Verhältnifs der Catßalität , oder viei- 
mehr der ldentüät, das, fleh zwilchen ihnen findet; denn 
es liegt unmittelbar in de m Begriffe der Verwüftung die 
Vorftellung deffen das vorher unyerwüftetvvjr, indem 
Gefühle des Hungers ,(nicht in fp fern er kprpgrlicher 
Schmerz überhaupt, Fondern nagendes Bedürfnis efifea 
ilt) die Vorftellung des Effens, und fo in jeder Begierde, 
in jeder Empfindung, eines Mangels, dj?'Vofjlellung des 
erfehnten,‘des cnangelnden,Vregenftandes, Daher kommt 
, es auch, dafs zwifchen folchen .abßechenden Vorftellun- 
gen, die fonft in keiner Verbindung unter einander lie¬ 
hen, die Seele keinesweges einen bequemen Febergang 
Endet. Niemanden fällt ,z. B. beym Anblick der weiften 
Farbe die Vorftellung der fchwarzen ein, beym Ge- 
fchmack des Sauren das Süfse, oder bey dem Anfchauen 
einer fchönen Perfpn eine häfsliche. Jede diefer Vor- 
ftqllungen macht hier ein Ganzes für fich; keine derfel- 
ben ift mit der entgegengefetzten gefchwängert; hier ift 
nicht Widerfpruch, fondern reiner Contraft , welcher lieh 
der Seele in ihrem Fortfehreiten mehr wie ein Hindern 
nifs, als wie ein leitendes Mittel darbietet. 
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. Haupt- in welcher die Töne oder Farben in tätigem 

ftück. 

Fortgange auf -einander folgen; aber mit 
Schwierigkeit eine folche, in welcher die 

Was meine Behauptung vollends betätigt, ift, wiemiqh 
dünkt, folgende entfcheidende Bemerkung: dafs felbft in 
den oben angeführten Beyfpielen von Entgegenfetzungen, 
zwifchen welchen ein leichter Uebergang der Seele Statt 
hat, diefer doch immer nur einfeitig ift, immer von der✓ 
beraubenden Vorftellung zu der füllenden, nie umgekehrt 
diefer zu jener gefohieht: vom Zuftande des Hungers 
zur Vorftellung des Ellens, vom Bilde der Zerftörung 
zum Bilde der Vollftändigkeit, vom Gefühle des Mangels 
zur Anfchauung des genügenden Gegenftandes; aber nie 
drängt fich der Seele bey einer guten Mahlzeit die Vor¬ 
ftellung des Hungers auf, nie beym Anblick einer fchö- 
nen Stadt die Abbildung ihrer Zerftörung, nie in dem 
Züftande jeder Sättigung der Gedanke des Bedürfniffes, 
fö fehr auch diefe Gegenvorftellung den gegenwärtigen 
Genufs erhöhen würde! — Läge nun die Verbindung 
zweyer abltechenden Vorftellungen in dem Gontraft an 
fich 5 fo müfste auch der leichte Uebergang der Seele 
zwifchen ihnen wech'felfeitig feyn, fo wie er es zwifchen 
denen ift, deren Verbindung auf einem der übrige» 
AlTociaüonsverhältnifle beruhet. Ein Beweis alfo, dafs, 
dasjenige, was die Seele in den erwähnten Fällen hin¬ 
überleitet , nicht in der Entgegenfetzung befteht; fon- 
dern darin, dafs kein Mangel überhaupt eine Vorftellung 
ausmachen kann , aufser in fo fern die Vorftellung feiner 
entgegengefetzen Wirklichkeit als aufgehoben gedacht 
wird; da hingegen die Vorftellung einer Realität etwas 
Politives ift und keinesweges ihren entgegengesetzten 
Mangel in fich fchliefst, 
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Zwifchentöne oder Zwifchenfarben fehlen, und 5 • Ab- 

fchiütt, 

die gegenwärtigen unter einander abftedieit, 

;/ Es 

Diele Bemerkung ift felbft dem fcharflinnigen Bume 
zivar nicht ganz' aber doch grofstentheils entgangen. 

,, So'iß, fagt er, {über, die pienfchliche Natur, von E. 
fl. Jaqäftß. £9.) z, B. der Kontraß oder der Wideißreit 
ebenfalls ein Grund der Verknüpfung der ßegriffe; aber 
vielleicht'kann er dock als etwas , das aus der Verurfa- 
chung und der Jehnliphfeil ,zufammeng fetzt .iß s, bet 
trachtet werden . Wenn fich zwey Objecte widerßreiten , i 
Jo hebt das eine das andere auf; das liefst: es ift die 
Urfache. feiner Vernichtung.; und der Begriff von den 
Vernichtung ein es Dingesfchlifst den Begrifffeiner ehe¬ 
maligen Exißenz mit inßch. — Diefem zufolge fnüfste, 
wie ich fchon erwähnt habe, aller Erfahrung zuwider, 
der leichte Uebergang der S,eele z^wi'fchen widerftreiten- 
den Vorftellungen wechfelfeitig feyn; denn jede derfel- 
ben hebt im örunde das Dafeyn der andren auf. Man 
fieht aber auch, dafs,-der Englifche Weltweife das Wefert 
des Widerfpruches. nach der Analyfis der fpekulativen 
Vernunft fehr unpaffend aus der Ontologie in die Seelen-* 
lehre überträgt, indem es hier nicht auf den Einflufs an¬ 
kommt , den das Setzen eines Objeös auf die Exiftenz 
eines andern hat, fondern auf die Nothwendigkdit, dafs. 
die Seele beym Vorftellen der Exiftenz des einen auf die 
Vorftellung der Exiftenz des andern überhaupt Rücklicht 
nehmen mufs; und in fo fern fcheint es ausgemacht, dafs 
ße zwar das non a nicht denken kann, ohpe zugleich 
die Vorftellung des exiftirenden a zu haben; wohl aber 
das a, ohne die Vorftellung von deffen Nichtfeyn damit 
|u verbinde», ' 
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Haupt- Ich mufs hier noch einmal wiederholen, was; 

Huck. . ‘ ' 

ich fchon im Anfänge bemerkt habe, nehm- 
lich cUfs die Lebhaftigkeit der Vorftellungen 
mit der Anftrengung zur Aufmerkfamkeit, und 
diefe mit dem leichtern oder fchwierigern 
Uebergange von einer zur andern in genauem 
Verhältnifs fleht. Je leichter diefer der 
Seele wird, d., i. je weniger Anftrengung fie 
bedarf, um die Mitwirkung anderer ableiten¬ 
den Vorftellungen zurück zu halten; defto 
geringer ift ihre Thätigkeit bey den gegen¬ 
wärtigen Vorftellungen, und defto fchwächer 
die Lebhaftigkeit derfelben, da die Erhaltung 
der Aufmerkfamkeit auf fie die Seele fo we¬ 
llig in Bewegung fetzt. Ift aber der Ueber- 
gang fchwer, fo fühlt die Seele fich in gröfse- 
xer Thätigkeit,. und die Lebhaftigkeit der 
Vorftellungen müfs - wegen der angeftrengten 
Aufmerkfamkeit, die fie erfordern, ftärker 
i'eyn. Daraus fleht man alfo, wie einerley 
und ähnliche Vorftellungen nur wenig Leb¬ 
haftigkeit haben können, verjchiedene, lebhaft, 
ter, und einander entgegengesetzte , welche 
■wegen ihres Widerflreits den höchften Grad 
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von Anftrengung erfordern, am lebhafteren 5t Ab¬ 
schnitt. 

feyn muffen. ■—• Die Beftätigung diefer Ver- 
fchiedenheit durch die Erfahrung bedarf keine? 
außerordentlichen Beobachtungsgeiftes. Wer 
gewohnt ift, auf fein Inneres nur einige Auf- 
merkfamkeit zu, wenden, hat oft Gelegenheit 
zu bemerken, in welchem behaglichen Zu- 
Bande die Seele fich befindet, wenn fie zwh 
fchen einer Menge gleicher oder ähnlicher 
Gegenftände von einem zum andern gemacht 
Jich fortgleitet ; und in welcher Verlegenheit 
und Unbehaglichkeit, wenn ihr contraftirende 
Dinge aufftofsen, 

Auf diefem Unterfchiede fcheint mir auch 
zum Theil das Gefallen und Mifsfallen an 
taufenderley Dingen im gemeinen Leben, 
fogar an den Kleidungsftiicken in Anfehung 
ihrer Farben, zu beruhen, Farben die ge¬ 
gen einander fehr abftechen, alsilweifs und 
fchwarz, roth und grün, u. f, w, werden von 
der Seele mit Schwierigkeit gefafst, erfordern 
Anftrengung, machen folglich die Vorftellung 
lebhaft, und verftärken die Aufmerkfamkeit. 
Daher mifsfallen diefe Zufammenfetzungen 


i. H'aupt- 
ilück. 


yd Versuch über. 

in der Anfehauung, wenn fie mit Vorfatz in 
den Kleidungen angebracht find. Es liegt 
in der Natur des Menfchen, dafs ihm bey 
feinen Nebenmenfchen alles emfige Beftre- 
ben Aufmerkfamkeit auf fich zu ziehen, Wi¬ 
derwillen erregt. Wahre Vorzüge und Ver¬ 
diente, die von felbft hervortechen, . erwe¬ 
cken in jedem gutgearteten Gemiithe, in 
welchem Neid und Eiferfucht nicht das Wort 
führen, in der Anfehauung Vergnügen; denn 
es ift Qrundgefetz in der menfchlichen Seele, 
dafs die Wahrnehmung der Vollkommenheit 
ihr Luft gewahrt,: Aber wer durch nichtsbe¬ 
deutende Kleinigkeiten die Achtfamkeit der 
Nebenmenfchen an fich zu reifsen fucht, be¬ 
leidigt das einem jeden eingepflanzte Gefühl 
der Selbftliebe, Und wird dafür mit verächt¬ 
lichem Unwillen oder gar mit Verlachung 
beftraft, indefs ift.es doch auch gewifs, dafs 
diefe mehr oder minder gereizte Aufmerkfam¬ 
keit allein keinesweges hinreicht, alle Etfchei- 
nungen des Gefallens und Mifsfallens hey den 
Kleiderfarben zu erklären, fo adern dafs liier- 
bey noch verfchiedene dunkle Urtheile in der 
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Seele zürn Grunde liegen, die eine genaue 5> Ab- 

ichiutt» 

'Entwickelung verdienen; fo ilt z. B. der An¬ 
blick eines weifsen .Kleides mit fchwarzen 
Knöpfen erträglich, und der eines fchwarzen 
Kleides mit weifsen Knöpfen widrig oder 
lächerlich; fo beleidigt ein rotheö Kleid mit 
fchwarzen Aufschlägen das Auge, weniger, als 
ein fchwarzes mit rothen Aufschlägen; fo kleb 
det ein dunkelblauer Rock mit einer hellro* 
then Welle nicht übel, da ein hellrother Rock 
mit einer blaüen Welte. abgefchmackt und 
fall unausltehlich iß, u. d. m. Es Scheinen 
hier, wie gefagt, in der Seele dunkle Ur- 
theilej und zwar über die 'Vermischung der 
Farben, in wie fern nehmlich durch das Im 
einanderfallen zweyer eine dritte reine oder 
fchmutzige entfpringt, t\x entliehen, wornach 
ihr Gefühl von Lull oder Unlult bellimmt 
wird, deren Auseinandersetzung aber nicht 
hieher gehört 

Man mufs bey den Vorftellurtgen die 
Leichtigkeit , mit welcher fie gefafst werden, 
und die Lebhaftigkeit^ mit welcher fie, wenn 
fie gefafst worden, in der Seele gegenwärtig 


. Haupt* fmd, Sorgfältig von einander unterscheiden. 

fiück. 

Beyde fmd Vollkommenheiten, nach denen 
die Seele flrebt, und die ihr als Eigenfehaften 
der Vorftellungen in der Anfchauung Ver¬ 
gnügen erregen. Jene erfcheint ihr als ein 
bequemes Mittel, den Vorrath ihrer Erkennt- 
niffe zu verrnehren, und ihre Kraft, um mich 
fo auszudrücken, der Ausdehnung nach zu 
Vergröfsern * durch diefe werden ihre Erkennt- 
niffe verbeifert, und ihre Kraft dem Grade 
nach verftärkt; und der Schlufs des fonft 
fcharffirtnigen Beatties: „wäre Widerfpruch 
oder Contra ft nicht ein natürliches Band ZwU 
fchen zweyen Ideen^ fo würde er in Werken der 
Einbildungskraft für uns weniger- ergötzend 
feyn; " *) ift daher falfch; denn die Ergötzung 
entfpringt aus einer andern Quellet aus der 
Lebhaftigkeit der Vorstellungen. Gleichwohl 
find beyde Arten Vollkommenheiten von ganz 
ehtgegengefetzter Befchaffenheit; denn, wie 
ich fchon erwähnt habe, je leichter die Seele 
zu einer Vorftellung geleitet wird, defto we¬ 
niger Anstrengung erfordert diefe, defto min- 

Moral, ündkrit. Abhandlung. Th. I. S. 15 g. 
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der lebhaft erfclreint fie; und fo umgekehrt: <;• Ab* 

fchnitt, 

je fchwieriger der Uebergang ift, einer defto 
gröfsern Tliätigkeit bedarf die Seele ^ um die 
. Vorftellung zu faßen; aber fie fafst fie defto 
ftärker und lebhafter. Und eben diefer Ent- 
gegenfetzung wegen bleibt jede diefer bey- 
den Befchaffenheiten nur in fo fern Vollkom¬ 
menheit , als die andere nicht zu fehr da¬ 
durch verliert ^ und nur innerhalb diefer 
Schranken erregt fie in der Wahrnehmung 
Vergnügen. Daher das Gefallen* welches 
die Seele überhaupt an Aehnlichke.it und Abfte - 
chung hat: daher aber auch, wie Home rich¬ 
tig bemerkt, diefes Gefallen nur bey der Ent¬ 
deckung ' einer Aehnlichkeit zwifchen verfchie* 
deneni, und einer Abßediung zwifchen ähnli¬ 
chen Gegenftänden*) Statt hat.. Die Bemer¬ 
kung einer neuenEinerleyheit bey Gegenftän¬ 
den, die einander ohnediefs fchon fehr ähnlich 
find, kann der Seele fo wenig Vergnügen ge¬ 
währen, als die Entdeckung eines neuen Wider- 
ftreits zwifchen Gegenftänden, die ohnediefs 
fchon grofse Verfchiedenheit haben. Im erftert 

*) Grundfätz. der Kritik. I. B. S.. 370. 
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. Haupt- Falle wird die Aufmerkfamkeit durch die An» 

fiück. 

fchauung der gröfsern Uebereinflimmung in 
einem noch gröfsern Grade gefchwächt, und 
die leichte .Fasslichkeit zu lehr auf Kotiert der 
Lebhaftigkeit vergröfsert; und fö wird int 
letzten Falle durch die hinzugekommene Ent- 
gegenfet2ung die • Lebhaftigkeit der Verkei¬ 
lungen vermehrt-, aber der Uebergang zwi¬ 
lchen ihnen zu fchwierig gemacht. Daher 
kommt es* dafs zwar uhfere Urtheile und 
GetnüthsbewegUngen überhaupt durch die 
Vergleichung ihrer Gegenflände mit andern 
ähnlichen oder entgegengefetzten verändert 
werden, weil die Vorftellüng derfelben da¬ 
durch an Lebhaftigkeit zü- oder abnimmt; 
aber doch nür unter der Bedingung-, dafs diefe 
Gegenflände, welche gegen einander vergli¬ 
chen werden, weder in der Einerleyheit noch 
in der Verfchiedenheit einen - gewiffen Grad 
iiberfchreitert, Weil widrigenfalls der Ueber¬ 
gang zwifchen ihnen entweder zu leicht ifl, 
und daher die Vergleichung felbft ohne merk¬ 
liche Wirkung auf das Gemiith bleibt; oder 
lo fchwierig ift$ dafs wiederum bey derHaupt- 

vorftel- 
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vorftellüng diejenige,' die mit ihr verglichen 5 -Ab- 

fchuitt. 

werden foll, nicht zugleich in das Gemüth 
■herbeygeführt, oder nicht in Beziehung auf 
fie betrachtet wird. In beyden Fällen kann 
die Hauptvorftellung in Anfehung ihrer Leb¬ 
haftigkeit keine Veränderung leiden. So wird 
zwar das Urthei’l über die Gröfse eines Men- 
Fchen verfälfcht, und er fcheint uns gröfser 
als. er wirklich ift, wenn er zur Seite eines 
anderfi kleinen Menfchen, keinesweges aber 
wenn er neben einem kleinen, Infekt vorge- 
ftellt wird. Der Uebergang zwifchen den 
beyden Gegenftänden ift im letztem Falle zu 
fcliwer, als dafs die Seele beyde Gröfsen un¬ 
ter einem Begrif fallen und fie gegen einan¬ 
der in Vergleichung bringen füllte. Selbft 
zur Seite eines zarten Kindes gewinnt, we¬ 
gen der übrigen zu grofsen Verfchiedenheit 
in Anfehung des Alters, die Gröfse eines Rie¬ 
fen nichts in unferer Vorftellüng'j wohl aber 
we,nn er neben einen Zwerg geheilt wird, 
delfen Körper ein mit ihm gleiches 1 Alter ver- 
räth, und noch mehr, wenn fie gar beyde 
einerley Kleidung haben. Auf gleiche Weife 
F 
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i. Haüpt- 
ltück. 


• gewinnt die Schönheit eines jungen Frauen¬ 
zimmers nicht viel durch die Gefellfchaft eines 
altert zufammengefchrumpften Weibes; wohl 
aber durch die Nachbarfchaft einer andern 
jungen, aber häfslichen Perfon. 

Das angenehme, fo wie das unangeneh¬ 
me Gefühl unfers Zuftandes wird, wie be¬ 
kannt, durch deffen Vergleichung mit dem 
nehmlichen oder entgegengefetzten Zuftande 
Anderer, fo wie mit ünferm eigenen vorher¬ 
gegangenen, ftärker oder fchwächer; aber 
nur alsdann, wenn bey der Entgegenfetzung 
zwifchen beyden zu vergleichenden Gegen¬ 
wänden das erwähnte Verhältnifs der Aehn- 
lichkeit Statt findet. Mein Glück oder Un¬ 
glück wird mir nur dann empfindlicher, 
wenn derjenige , deffen Zuftand anders ift, 
im Ganzen einen grofsen Grad vpn Aehn- 
lichkeit mit mir hat. Ich fühle beym An¬ 
blick eines Prinzen , der im Ueberfluffe tau¬ 
melt, meinen dürftigen und kümmerlichen 
Zuftand nicht lebhafter; wohl aber beym 
Anblick eines glücklichem' Menfchen, der 
mit mir auf derfelben Bahn läuft, mit mir 
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einerley Talente befitzt und wenigftens keine 5- Ab- 

fchnitt. 

gegründetere Anfprüche auf die Gunft de» 
Schickfals hat als ich. Eben fo wird bey 
einem mächtigen Fürßen die Vorßellung fei¬ 
ner glücklichen Verfaffung lebhafter , wenn 
er einen kleinem minder mächtigen neben 
liehkeinesweges aber, wenn er einen Bett¬ 
ler auf der Strafse fleht. 

Von der andern Seite, wenn das Gefühl 
unfers eigenen Leidens durch die Vorßellung 
eben deflelben bey einem Andern gemildert 
wird, fo gefchieht es auch nur alsdann, wenn 
diefer Andere weder in dem Verhältniffe einer 
zu grofsen Verfchiedenheit, noch in dem 
einer zu grofsen Gleichheit mit uns fleht. 

Der Schmerz über den Verluft meines einzi¬ 
gen Sohnes wird durch die Vorftellung, dafs 
einen andern mir unbekannten, Gröfseren 
oder Geringeren, ein gleiches Schickfal betrof¬ 
fen habe, nicht kleiner ; und eben fo wenig 
wird er vermindert, wenn diefer Andere mir 
zu ähnlich, wenn er mein Bruder, mit mir 
in gleicher Lage, von gleicher Denkungsart 
und Empfindlichkeit ifi. In dem letzten Falle 

F 2 
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i. Haupt- ift der Uebergang zu der andern Vorftellung 

fluck. 

zu leicht, und ihr Reiz zu geringe, um die 
Aufmerkfamkeit der Seele von der Vorftel- 
lung ihres eigenen Zuftandes abzuwenden; 
fo wie im erften Falle der Uebergang zu 
fchwierig ift, als dafs die Seele ihre fo in- 
tereffante Hauptidee verläffen follte, um fie 
mit der andern in Vergleichung zu bringen. 
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SECHSTER ABSCHNITT. 

Drittes Verhältnfs der Yorßellungengegen einander: 
Ordnung und Unordnung — Viertes Ver¬ 
hältnis derfeiben gegen die Seele: Seltenheit , 
Neuheit und Gewöhnlichkeit — Eine wichtige 
Bemerkung über den Einflufs der Gewohnheit auf den 
G : ahg der Ideen. 

Die dritte relative Befchaffenheit einer Men- 6. Ab- 

fchrutt. 

ge von Vorstellungen, welche den Gang der 
Seele zwifchen ihnen erleichtert oder er¬ 
schwert, ift das Verhiiltnifs der Ordnung und 
Unordnung. Vorstellungen, die nach einer 
gewiffen Regel beyfammen find , oder auf 
* einander folgen, find,, der Seele leicht zu faf~ 
fen,. und werden fchnell von ihr durchlaufen} 
bey einer völligen Regellofigkeit g'efchieht das 
Gegentheil. Ein Haufe . über einander liegen¬ 
der Bücher verurfacht in der Vorftellung eine 
Schwierigkeit, indem die Seele nur mit Mühe 
und vorzüglicher Anstrengung von einem 
F 3 
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i. Haupt-Buche zum andern übergehen kann; werden 

flück. 

fie aber nach ihrem Format, Inhalt oder 
Band in verfchiedene Fächer gebracht, fo 
umfafst die Seele fie in einem Augenblick. 
Eben fo verfchieden ift die Vorftellung, einer 
Menge von Menfchen, die auf einem Markt¬ 
platze unter einander laufen, und einer glei¬ 
chen Menge, wenn fie in einer wohlgeordne¬ 
ten Proceffion vorübergeht. Der Grund diefer 
Verfchiedenheit ift derfelbe, wie bey den vo- 
rigeh Verhältniffen. Unter Dingen in einer 
Ordnung giebt es eine gemeinfchaftliche Re¬ 
gel, nach der fie geordnet find, welche in 
jedem und in deffen Vorftjellürig fich findet ; 
fie befitzeh daher eine partielle Einerleyheit, 
welche in der Seele bey ihrem Fortgange in 
der Reihe eine Fertigkeit erzeugt. So ift z. B. 
mit der Vorftellung eines jeden Buches in* 
einer Wohlgeordneten Bibliothek die Vorftel¬ 
lung feines Formats, Inhalts -oder Bandes, als 
der Beftimmungsgrund des Faches, wohin es 
gehört, verbunden; mit der Vorftellung eines 
jeden Soldaten in wohlgemufterten Gliedern, 
die Beftimmung, nach welcher er, Zufolge 
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Fier Ordnungsregel, in diefem und in keinem 6 - Ab- 

fchnitt. 

andern Gliede liehen mufs, u, £ w. Diele 
gleichförmigen Beltimmungen fehlen bey 
Mengen ohne Ordnung, und die Dinge, aus 
welchen fie beflehen, machen ganz verfehle- 
dene Einzelnheiten aus, zwilchen denen je¬ 
nes Erleichterungsmittel der Seele auf ihrem 
Fortgange, die Wiederholung von einerley Vor- 
Jiellung , nicht Statt findet. 

Zu del Ordnung überhaupt gehört noch 
ferner die Vollkommenheit , die Harmonie und 
Symmetrie , welche alle befondere Arten von 
Ordnung find, die den Fortgang der-Seele 
befchleunigen; indem bey allen die Regel der 
liebereinßimmung der Mannichfaltigkeit zur Ein« 
heit zum Grunde liegt. Eben fo kann man 
die Verwandtfchaft der Vorftellungen derZeit 
imd dem Raume nach dahin rechnen $ da 
Raum und Zeit im Grunde nichts anders find, 
als eine Art von Ordnung in der Seele, nach 
welcher allein es ihr möglich ift, fich die Din¬ 
ge finnlich, d. i, neben und nach einander , 
vorzultellen. 

F 4 


1. Hanpt- 
itück. 


gg Versuch über 

Die vierte Relation, welche auf den Fort- 
gang, der Seele und die . Gröfse der Weile 
wichtigen. .Einflufs hat, ift die der Seltenheit^ 
Neuheit und Gewöhnlichkeit , welche, wie 
man fieht,. keine Verhältniffe der Vorftellun-_ 
gen gegen einander, fondern ^Beziehungen 
derfelhen auf die Seele’felbft find. Nichts iß 
natürlicher, als dafs die Seele in Anfehung 
folcher Vorftellungen, die fie zu verfchiede-, 
nen Zeiten fchon oft gehabt, eine Fertigkeit 
befitzt, und zu ihrer Hervorbringung wenig 
Anftrengung bedarf. Man weifs, wie wenig 
Mühe gewohnte Vorftellungen d$r Seele ka¬ 
lten, da fie fich wider Willen und ohne alles 
klare Rewufstfeyn ihr aufdrängen, und fogar 
.ein merklicher Grad von Gewalt erfordert 
wird, um fie verletzlicher Weife zu entfer¬ 
nen. Die Gewohnheit ift es, welche die Eine 
von den Mondflecken aufdieVorftellung einer 
verliebten Unterredung, und den Andern auf 
die eines KircHthurms führt, fa wie fie über¬ 
haupt es oft ift, welche den Menfchen zu 
Handlungen hinreifst, und ihm Gefinnungen 
aufzwingt, denen fein Wille mit aller Macht 
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vergeblich widerftrebt. Ein Beweis, dafs 6, Ahr 

fcb.ili.ttr 

der Fortgang der Seele zwifchen gewöhnten 
Ideen fehr fchnell und mit vieler Leichtigkeit 
gefchi'eht, ohne dafs fre eine merkliche Ari- 
ftrengung auf fie zu verwenden möthig hat ; 
und zwar, weil die Gewohnheit die öftere 
Wiederholung vorausfetzt, und diefe, wie 
ich oben erwähnt habe, die Vorftellungen 
mit einer Menge anderer in Verbindung fetzt, 
welche von felbft die Richtung der Kraft auf 
iie unabgewandt erhält. Mit dem Grade der 
Seltenheit hingegen mufs fich diefe Fertigkeit 
vermindern, die Anftrengung der Aufmerk-r 
famkeit vergröfsert, und folglich der Fortgang 
der Seele verzögert werden. „ Alte Ideen, 
fagt ein Englifcher Weltweifer , find alte 
Freunde; wir gehen zu ihnen ohneUmftände, 
ohne Schwierigkeit. Neue Ideen find neue 
Bekanntfchaften, die aufgefucht werden müf- 
fen, und die wir niemals als mit einigen Zu¬ 
lüftungen wiederfehen können. ” ~r— Darauf 
beruhet auch die Lebhaftigkeit, mit welcher 
das Neue , als der höchfte Grad der Seltern 
heit, auf uns wirkt; denn alles dasjenige 
F 5.. 
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, Haupt- wirkt lebhaft, auf deffen Vorftellung viel Thä- 

ftück. v 

tigkeit angewendet werden muis. 

Noch Eins jnufs ich hier ermähnen. Die 
Macht der Gewohnheit erftreckt fleh nicht 
blofs auf die Vorftellungen felbft, fonderrt 
■auch äuf die verfchiedenen Arten Fortgänge 
der Seele zwifchen denfelben. Sie macht ln 
ihr die Fertigkeit zu einer derfelben gröfser 
als zur andern. Ich erkläre mich. Wir haben 
bis jetzt einige Umftände angeführt, welche 
der Seele den Uebergang von einer Vorftel- 
lurig zur andern erleichtern. Nun können 
aber diefe Umftände zuweilen einander ent-» 
gegen ftehen. Die Vorftellung a z. B. kann 
mit einer Reihe Vorftellungen b. c. d. e. als 
;gleichzeitige , mit f g. h. i. als gleichörtliche , 
mit h. I. 77i. 72 . als ähnliche u. f. w, verbunden 
feyn. In diefem Falle durchläuft die Seele 
nicht mit einer gleichen Leichtigkeit alle diefe 
Reihen, fondern die Gewohnheit giebt hierin 
den Ausfchlag; und je nachdem die Seele 
diefe oder jene Art von Fortgang öfter wie* 
derholt hat, wird lie diefe oder jene Reihe 
fchneller durchlaufen — Diefe Anmerkung 
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ift von grofser Erheblichkeit, indem fich 6.-Ab- 

° fchnirt. 

(daraus die Verfc'hiedenljLeit der Köpfe iuld 
der leichten Fafslichkeit einer Wiffenfchaft 
vor einer andern bey verfchiedenen Menfchen 
erklären lafst *)• Gewohnte Fortgänge, kann 
man fagen, find bekannte Strafsen, die wir 

*) Der eine Menfch hängt feine Gedanken am meiften durch 
Aehnlichkeiten züfammen; das erfle was ihm bey jeder 
Sache einfällt, ift eine ähnliche, die er vordem gefehen 
hat. Ein anderer fällt auf nichts fo gefchwind, als auf 
die Urfachen oder die Folgen. Diefs ift zum Theil das / 
Werk der Natur. Aber das Studium einer gewiffen Wif¬ 
fenfchaft, oder die Üebung in einer gewiffen Befchäfti- 
gung kann eben föwohl machen, dafs diejenige Art Fort- 
fchreitung der Ideen, welche in diefer Wiffenfchaft , oder 
bey diefer Arbeit herrfcht, dem Menfchen vorzüglich ge¬ 
läufig und ein allgemeines herrfchendes Principium feiner 
Affociation wird. Ein Mathematiker wird alle feine .Be¬ 
griffe in folche Ordnung zu fetzen fuchen, wie die Sätze 
feiner Wiffenfchaft fie zu haben pflegen; und diejenigen 
Verhältniffe der Ideen am leichteften entdecken, die mit 
den Verhältniffen von Gröfsen, Zahlen und Figuren eine 
Äehnlichkeit haben. Ein Algebrift wird noch weiter ge¬ 
hen: er wird fich die Verhältniffe der Gröfsen felbft lieber 
unter der Geftalt krummer Linien als durch allgemeine 
Sätze vorftellen. Ein Menfch, der nichts als Dichter ge- 
lefen hat, fchrqibt und redet am liebften figürlich, tle- 
berhaupt jedes Menfchen Schreibart, d. h. feine Art die 
Ideen züfammen zu hängen, wird durch die Schriftfteller 
gebildet,-die er am fleifsigften liudiert. S, VerJitQk über 
das Genie van A. Gerard. S. 153, 
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I. Haupt- auch mit verbundenen Augen durchwandern 
können; feltne Fortgänge find fremde Wege* 
auf denen wir uns nur mit Mühe und forg- 
fähigem Nachfragen zu finden wißen, 
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SIEBENTER ABSCHNITT, 

Fünf t e'Relation der Vorfiellungen gegen einander: Das 
G aufalv eth hl t n ifs — Zwiefacher Grund von dent 
Einflüße deffelben auf den Fortgang der Seele ■— An¬ 
hänglichkeit der Seele am Caufalverhältnifs, und auffal¬ 
lende Richtung, welche dadurch den Gemäthsbewegun- 
'gen ertheilt wird —* Erklärung einiger merkwürdigen 
pfychologifchen Erfcheinungen — Urfprung vieler Vorur- 
' theile aus der Anhänglichkeit am Vernunft gebrauch — 
\Einflufs der Wichtigkeit und Menge der Urfachen auf 
die Empfindung ~ Verfichiedenheit des Ganges der Seele 
\ vom Grunde zur Folge, und von der Folge zum Grunde — 
Eine daraus folgende pfychologifche Erfcheinung , die 
! Home falfch erklärt Irrige Verwechfelung der Be- 

i griffe von Grund und Folge mit den Begriffen von 

f rüher und fpäier in der Zeit, und eine daraus 
erklärbare Menge von Jffcheinungen in der Seele . 

Die wichtigfte Beziehung der Vorfiellungen 
auf einander, welche auf den Gang der Seele 
in einer Reihe derfelben den meiften Einflufs 
hat, ift die Caufalbeziehung. Der Fortgang 
der Seele ift faft nirgends leichter als zwi- 
fchen Vorfiellungen, die fich gegen einander 


7. Ab- 
fchnitt. 
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Versuch über 
. Haupt- wie Grund und Folge, oder Urfache und 

ltuck. 

Wirkung, verhalten; und zwar erßlich wegen 
der Einerleyheit, die fich beydenfelben findet. 
Sobald wir uns Etwas als einen Grund ge¬ 
denken , hellen wir uns defien Wirkung zu¬ 
gleich als einen Theil von ihm mit vor: der 
Uebergang ift daher von einem Ganzen zu 
feinem Theile, zwifchen welchen eine par¬ 
tielle Einerleyheit Statt findet. So gedenr 
ken wir uns z. ß. bey dem Anfehen des 
Feuers zugleich auch diefes mit als eine Ei- 
genfchaft, dafs es unferm Körper bey der 
Berührung eine fchmerzhafte Empfindung 
verurfacht; beym Anblick des Schnees, dafs 
er Kälte macht; bey der Vorftellung eines 
Menfchen, den wir als Vater betrachten, die 
Vorftellung von feinem Sohne *) u. f. w. Es 
ift alfo hier eine blofse Wiederholung einer 
Vorftellung, die wir kurz vorher als einen 

*) Doch find hier beym Caufalverhältnifie, wie tiberall, die: 
übrigen gleichzeitigen Vorhältnifle der Vorftellungen nicht 
ohne Einfiufs auf die Richtung des Ideenganges. Die 
Vorftellung des Vaters führt uns leichter auf die feines' 
Sohnes; die Vorftellung der Mütter leichter auf die ihrer 
Tochter. Diefs macht das Verhältnifs der Aehnlichkeit. 
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Theil m einer andern gedacht haben; wir 7 * Ab- 
» ichnitt. 

Itellen uns nur explicite vor, was wir vorher 

implicite gedacht haben. Tjweytens , wegen 
der Fertigkeit, welche die Seele in diefer Art' 
von U ebergang befitzt. Das ganze Wefen 
der Vernunft befteht im Schliefsen, d. i. eine 
Folge aus einem Grunde herzuleiten , wenn 
wir willen, dafs fie in demfelben enthalten ilt, 
oder zu entwickeln , wenn wir fie vorher in 
ihn hineingelegt; und fo bald wir von Ju¬ 
gend auf unfere Vernunft zu gebrauchen an¬ 
fangen, wird die Seele in diefer Art von 
Fortgang nach Leitung des Caufalverhältniffes 
geübt, der ihr daher immer der leichtefte 
feyn mufs. 

Von diefem letzten Umftande befonders 
rührt die übergrofse Anhänglichkeit her, wel¬ 
che die Seele überhaupt an Caufalitätsverbin- 
dung hat, fo wie die Richtung, welche diefe 
unfern Gemüthsbewegungen in verfchiedenen 
Fällen giebt. Alles Gute, was wir geniefsen, 
ift uris weit angenehmer, wenn wir einen Ge- 
genftand als Urfache erkennen, der es uns er- 
theilt, als wenn wir es dem nackten Zufalle 


' -mm 

56 Versuch über 

Haupt- zufchreiben muffen. Niemand würde, wenn 

ltuck. 

die Wahl bey ihm ftande, die Erlangung' 
eines gröfsen Vermögens, nicht lieber feinen, 
Eigenen Verdienften, oder dem guten Willen 
eines Andern, wenn nur diefer nicht zu grofse/ 
Anfprüche auf Verbindlichkeit dafür machte,, 
als dem blofsen Ungefähr zu danken haben.. 
Was der kalte Zufall, das Spiel uns giebt, 
gewährt zwar als Genufs oder als Genufsmittel 
Luft; aber wer auf fein Gefühl einige Auf- 
merkfamkeit wendet, wird dennoch in diefer 
Luft eine Lücke, eine Leerheit entdecken, 
die bey jeder andern Art deffelben Genuffes' 
durch das deutliche Bewufstfeyn der Urfache 
ausgefülit wird. Ich bin daher immer eben 
fo geneigt gewefen, deQ Urfprung des Begrif- $ 
fes einer Gottheit unter den Menfchen der 
Sehnfucht ihres ,Gefühls nach einem wollen¬ 
den Urheber des Guten und Angenehmen, 
defien fte überall um fich her froh wurden, 
zuzufchreiben , als ihn mit verfchiedenen 
Weltweifen aus dem durch Unglücksfälle und 
ftürmende Naturempörungen gebangten Ge- • 
mUthe entliehen zu laßen. Es giebt, nächft 

dem 
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dem Gefühle das auf das Wohlthun felbft folg t. 7. Ab- 

0 fchnitt. 

kein fiifseres, kein den ganzen innem Men- 
fphen durch dringenderes, als dasjenige, wel¬ 
ches mit der lebhaften Anerkennung der Ur- 
fache verbunden ift, durch deren Willen wir 
Gutes; erlangen. Diefes Gefühl der Dank¬ 
barkeit hat die grofse Folge, - dafs von der 
einen Seite die Erregung deffelben ein mäch¬ 
tiger Reiz zur Verbreitung guter Thaten ift, 
und dafs es von der andern Seite das nieder- 
drückende mit dem Bedürfniffe Wohlthaten 
zu empfangen verknüpfte Gefühl von Selb!!- 
fchwäche und demüthigender Abhängigkeit 
mildert, und den Genufs des Empfangenen 
erhöhet und veredelt. Es dünkt den Men- 
i'chen, als vergelte er durcli diefes Ueber- 
fliefsen feiner Empfindung gegen den Wohl- 
thäter diefem feine Handlung, und als könne, er 
wohl noch auf Gegenfchuld Arifpruch machen. 

Es giebt daher auch für den Menfchen von 
Empfindung, nach dem Gefühl der erlittenen 
Undankbarkeit, fchwerlich ein kränkenderes, 
als das Gefühl verachteter zurückgeftofsener 
Dankbarkeit. — Kein Wunder alfo, wenn 
G 
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. Haupt- das Menfchengefchlecht fchon im frühem Al- 

ftück« / . . 

ter, überfüllt vom Genufs einer erquickenden 

. Sonne/ lachender Fluren, riefelnder Bäche 
und taufend anderer Annehmlichkeiten wel¬ 
che die Natur ihm aüfdrang, zu der Vor- 
ftellung eines Wefens hingerilfen ward, das 
ihm alle diefe Freuden Vorfetzlich zuftrömte,' 
und gegen das es durch Herzensergiefsung 
dem mächtigen Triebe Zur Dankbarkeit Ge¬ 
nüge leihen konnte. Indeffen fehnen wir 
Uns bey dem Erleiden einer Unannehmlichkeit 
gleichfalls nach der Vorftellung irgend einer 
Urfache, und hafchen fie oft aus den Wol¬ 
ken j urnüür nicht das blbfse Ungefähr’ die 
Schuld tragen zu laffen. Im hohen Grade des 
Rachgefühls vergreifen wir uns-, wenn wir 
unfere Wuth an der unmittelbaren Urfache 
der erlittenen Kränkung» nicht aüslafTeji" kön¬ 
nen, an den unfchuldigften und fo gar an leb- 
lofen Gegenftändeii, -die mit jener in der ent- 
ferntllen Verwandtschaft liehen. Wir zer- 
reifsen Ginna den Poeten, weil er mit dem 
verrätherifchen Conful einerley Namen führt. 

Wenn uns Etwas verlor.en gegangen ift. 
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fo kränkt uns oft die Unwiffenheit der Art 7 . Ab- 

. . , fdinitt, 

wie wir darum gekommen find, mehr, als 

der Verluft der Sache felbft. Wenn uns ein 
Unfall begegnet und wir deffe’n Urfache aüf 
nichts fehieben können, fo halfen wir zuweh 
len den Ort, das Haus und nicht feiten die 
Städt, wo er fich zügetragen hat, gleichfam 
als wären diefe Schuld daran. Ueberall er- 

kiinftelt fich das Gemiith lieber eine Urfache; 
als dafs es fich zu der unerträglichen Vor- 
ftellung bequemt, ein Ball in 'den Händen 
des blofsen Zufalles zu feym I)aber die Vor- JK 
urtheile, die man fo oft felbft bey den v6r- - ‘ 

nünftigften Leuten in Spielen wahrnimmt, 
deren Ausgang biofs von dem fo gehahn¬ 
ten Zufalle entfchieden wird: bald ift der 
Ort auf dem fie fitzen , bald der Nach¬ 
bar der neben oder hinter ihnen fteht \ die 
Urfache ihres Glückes oder Üriglückesbald 
werden fie von einem Kartenblafte vorzüglich 
geha'fst, bald in Gunft genommen, und tau¬ 
fend foleher Behauptungen mehr , deren Un¬ 
gereimtheit fie felbft bey kaltem Gemiithe gaf 
wohl einfehen. Und doch bin ich überzeugt; 

G Q 
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Versuch ober 


i. Haupt- dafs ein grqfser Theil der Annehmlichkeit fol- 
fluck. . 

eher Spiele, die Gewmngierde abgerechnet, 

gerade auf diefen kleinen Vorurtheilen beru¬ 
het. Der Menfch ift wahrlich zu felir ver¬ 
nünftiges Gefchöpf, ift zu fehr an den Ver¬ 
nunftgang zwifchen Urfache und Wirkung 
gewöhnt, als dafs er fleh in irgend einer 
Handlung ganz der, Leitung des Ungefährs 
überlaffen, und mit Vergnügen über- 

toäw '^ en können - 

, j • |jj j \Aber eben diefe außerordentliche An¬ 
hänglichkeit der Seele an Vorftellungeü der 
^Qaufalitqts Verbindung ift nicht t^lofs beym 
Spiele, fondern felbft in den emftlichlten' An¬ 
gelegenheiten des Lebens, die, ergiebigste 
Quelle der ungereimteilen Vopirtheile und 
des gröbften Aberglaubens. Worauf fonft 
beruhen beyde mehr , als auf falfchen Ver¬ 
bindungen von Urfache und Wirkung ? Eine 
Tifchgefellfchaft von dreyzehn Per Ionen, oder 
ein umgefchüttetes Salzfafs. ,fleht man irrig 
als die Urfache oder als die Folge eines zu er T 
wartenden Unglückes an; 2 das Schreyen einer 
Eule als ein natürliches Zeichen, alfo als eine 
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Folge eines bevorftehenden Todes: die Ge- 1 . Ab- 
° . fdinitt, 

bürten .einer kränkelnden Einbildung als die 

Wirkungen äufserer Gegenfiände, u. f. w. 
Immer ift es der Fall, dafs zwifchen zwey 
Begebenheiten, die in gar keiner oder in der 
zufälligften Verwandtfchaft unter einander 
flehen, eine Caufalverknüpfung gedacht wird. 

Wäre dicfes Yerbindungsgefchäft zwifchen 
Grund und Folge der Seele minder geläufig,- 
fo ^wiirde fie fich be-y mancher Begebenheit 
mit dem blofsen Bewufstfeyn ihrer G-egenwart 
begnügen, und mit Ruhe die fpatere Einficht 
ihrer währen Urfache - ab warten; aber die Ge¬ 
wohnheit dringt ihr diefen urfachliehen Ideen- 
gang fo fehr als Bedürfnifs auf, dafs fie fich 
überall, wo fie ihn vermifst, in einer Un¬ 
behaglichkeit fühlt, und dafs fie, um fich 
aus diefer zu reißen, lieber den läppifchflen 
Hirngefpinften auf diefem Gange nachfchwebt, 
als dafs fie fieh an der Hand der fchwerfälli- 
gen Unterfuchung auf ihm allmählich leiten 

lalfen follte,-So führt der zu dringende 

und übereilte Gebrauch des Vernunftgefetzes 
. felbft zu den vernunftwidrigften Folgen! 

G 3 
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Versuch Über 


. Haupt- j) as Leiden Vieler , Tagt ein Hebräifches 

ftück. ° 

Sprichwort , iß ein halber Troß. So unge¬ 
fällig auch diefer Satz Scheint, fo ift er den¬ 
noch wahr und in der menfchlichen Natur 
gegründet. Was Viele zugleich befällt. 
Scheint . uns eine allgemeine nothwendige 
Urfache zu haben, der wir uns.willig unter¬ 
werfen; da wir hingegen dasjenige, was uns 
allein betrift, mehr einem Zufall ähnlich, glau¬ 
ben,. befonders wenn mehrere unter eben den 
Umftänden Von dem Uebel befreyet geblie¬ 
ben find. Noch mehr : blofs durch die Wich¬ 
tigkeit oder Menge der Urfachen einer widri¬ 
gen Begebenheit wird die unangenehme Em¬ 
pfindung gemildert. Wenn wir eine Luft¬ 
partie, von de* wir uns viel Vergnügen ver- 
fprechen, auf eine gewifie Zeit beftimmt ha¬ 
ben, und fie dadurch rückgängig gemacht 
wird, dafs jemand aus der Gefellfchaft die 
Neigung dazu verloren hat; fo erregt es in 
uns Verdrufs und Missvergnügen/ Ift es 
Krankheit, die ihn davon abhält, fo ift die 
Unluft geringer; noch geringer, wenn Meh¬ 
rere in der Gefellfchaft verhindert werden 
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daran Theil zu nehmen; und fie verliert fich 
gänzlich, wenn zugleich an dem beltimmten 
I’age fcftlimmes Wetter, eingefallen ift. Wir 
tröften uns gewöhnlich damit: es hätte ohne- 
diefs nichts daraus werden können. Im Grunde 
ift doch der eigentliche Gegenftand der Un¬ 
luft, die Entbehrung des erwarteten Vergnü¬ 
gens , in allen erwähnten Fällen derfelbe; 
gleichwohl wird die Empfindung durch die 
Ver fchi edenheit der Urfache, auf die wir im¬ 
mer Rückficht nehmen, fo verfchiedentlich 
geändert! 

Diefs im Vorbeygehen. D er ; eb er gang 
vom Grunde zur Folge wird aus oben ange¬ 
führten Gründen der Seele leicht, und daher 
ift die Vorftellung der letzten in ihr minder 
lebhaft. Der entgegengefetzte Gang hinge-»- 
gen.yon einer gegenwärtigen Folge zu einem 
uns bekannten Grunde wird der Seele fchwie-j 
riger, und ift mit mehr Anftrengung verbun¬ 
den. Die Empfindung der Liebe, des Haf¬ 
fes, der Dankbarkeit, der Rache gegen eine 
Perfon trägt die Seele fehr leicht auf ihre Kin¬ 
der, aber nicht auf ihre Eltern über. Wir 
G 4 
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fchnitt. 
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Versuch über 
i. Haupt- halfen den Sohn unfers Feindes, und find 

Huck. . 

voll erkenntlichen Gefühls gegen den Ab¬ 
kömmling unfers Wohlthäters; aber Beyder 
Vater find uns gleichgültige Gegenftände: d. i. 
die Kinder erregen bey der Arlfchauung die 
Vorftellung ihrer Väter famt dem was lie uns 
haben geniefsen oder leiden lallen; die An-' 
fchauung der Väter aber erweckt nicht eben 
diefe Vorftellung in ihrer ganzen Fülle von 
ihren Kindern. Ein Beweis alfo, dafs bey 
der Vorftellung des Kindes die des Vaters 
mit mehr Lebhaftigkeit in uns entlieht, als 
die Vorftellung des Kindes, wenn die des 
Vaters in uns gegenwärtig ift. — Wenn nun, 
wie ich hinreichend gezeigt habe, der Grad 
der Lebhaftigkeit einer Vorftellung von dem 
Grade der Anftrengung, welchen fie der Seele 
kpftet, und diefer wiederum von dem leich¬ 
tern öder fchwierigern Uebergange zu ihr ab¬ 
hängt; fo ift es offenbar, dafs der Uebergang 
von der Vorftellung des Vaters auf die feines 
Kindes der Seele leichter werden mufs, als 
der entgegengefetzte von der Vorftellung des 
Kindes zu der des Vaters. 
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Ich mufs mich wundem, dafs Home , der 7* A1, ~ 

lchniu, 

zuerft diefe Bemerkung von der verfchiedeneu 
Fortpflanzung der Empfindung zwifchen 5 El¬ 
tern und" Kindern, und noch mehrere ähnli¬ 
che gemacht und diefe Erfcheinungen fo fcharf- 
finnig aus einander gefetzt, doch den wich- 
tigften Umftand, worauf es hier ankommt, 
nehmlich den Grad der Lebhaftigkeit , fo 
ganz iiberfehen hat. Er leitet diefe Erfchei¬ 
nungen blofs von der gröfsern oder geringem 
Leichtigkeit des Uebef ganges der Seele von 
einer Vörftellung zur andern her. „Darum, 
fagt er, dehnt fich die Dankbarkeit gegen 
einen Wohlthäter leicht auf feine Kinder, aber 
nicht fo leicht auf feine Eltefn aus, weil der 
Uebergang der Neigungen, zufolge der Ord¬ 
nung der Natur, leichter abwärts älis aufwärts 
geht." *) Es ift aber in die Augen fallend* 

G 5 

Die Empfindung der Ordnung hat Einfiufs zuf die Mit- 
theilung der Leidenfehaften. Es ift eine gemeine Beob¬ 
achtung, dafs die Neigung eines Mfenfchen zu feinen 
Eltern nicht fo ftark ift, wie zu feinen Kindern. Die Ord¬ 
nung der Natur, indem man fich zu Kindern herab'läfst, 
erleichtert den Uebergang der Neigung. Wenn man* 
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i. Haupt- qlafs daraus gerade die entgegengefetzte Er- 

itück. 

fcheinung-folgen müfste ;> fo oft ich den Va¬ 
ter meines Wohlthäters erblickte, fo müfste, 
wegen des leichten Naturgemäfsen Ganges, 
in meiner Seele, die Vorftellung. feines Kin¬ 
des, meines Wohlthäters, leicht rege wer¬ 
den; hingegen würde bey der Anfchai^mg 
des Kindes^ wegen des Naturwidrigen Auf¬ 
wärtsganges, die Seele nur mit Schwierigkeit 
auf die Vofftellung feines Vaters, meines 
Wohlthäters, kommen. Der erfte müfste 
alfo unferer Empfindung weit intereffanter 
ieyn, als der letztere: das Qefühl der Dank¬ 
barkeit müfste dich weit leichter an die Vor- 
Heilung des Vateass als an die des Kindes an- 
hängen; allein wenn man bedenkt ,, dafs die 
Neigpng zur Dankbarkeit auf der Lebhaf tigkeit 
der Vorftellung von den empfangenen Wohl- 
thaten beruhet, und diefe im umgekehrten 
Verhältniffe mit der Leichtigkeit des fortgan- 

diefer Qrdftung zuwider, zu den Eltern aufwärts fieigt; fo 
wird dadurch der Uehergang fchwerer, Die Dankbarkeit 
gegen einen Wohlthäteir c^ehnt lieh leichtauf feine Kin¬ 
der-, aber nicht fo leicht ,auf fein© Eltern aus. Horns 
GrimdJ'ätze der Kritik, I. B. S. 96. 
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ges der Seele fleht; fo ift es klar, dafs fie fich 7. Ab- 
' * fphnitt. 

eben darum auf den Vater nicht erflreckt,’ 
weil die Seele von deffen Vorflellung zur Vor¬ 
flellung der von feinem Kinde empfangenen 
Wohithaten zu leicht übergeht, und diefe da¬ 
her keine grofse Lebhaftigkeit in ihr erhält; 
dafs fie fich aber deswegen .auf das Kind "aus- , 
dehnt, weil die Seele bey der Vorflellung 
deffelben mit einiget Schwierigkeit zurück zur ' 
Vorflellung des Vaters und feiner erzeigten 
Wohithaten übergeht , die daher, wenn fie 
einmal erregt ift, mit einem grofseü Grade 
von Lebhaftigkeit in der Seele erscheint 

Diefe Verfcliiedenheit des Fortganges der 
Seele vom Grunde zur Lolge , und von der 
Folge zum Grunde, erflreckt fich noch, weiter, 

Da wir bey der Gegenwart von Urfache und 
Wirkung in der Natur immer wahrnehmen, 
dafs jene fich der Zeit nach früher uns dar¬ 
bietet als diefe; fq verbinden oder verwech- 
feln wir gar mit ihnen diefe Begriffe von frü¬ 
her und fpäter, und der Fortgang der Seele 
nimmt in Anfehung der Zeit eben diefe Vei> 
fchiedenheit an,, wie bey Grund und Folge* 


l. Haupt- 

fiuqL 


T0 g Veksgh über 

Wir gellen bey allen Arten von Vorflellungen. 
leichter und fchneller von einer vorhergegan¬ 
genen zu der darauf folgenden über, als um¬ 
gekehrt von der folgenden zu der vorherge-- 
gangenen. -Es ift eine fehr bekannte Erfah¬ 
rung, dafs,' wenn man lieh eines entfallenen 
Verfes wieder erinnern will, man die unmit¬ 
telbar vorhergehenden Zeilen in Gedanken 
durchläuft, um dadurch auf jenen gebracht 
«u werden; niemals fucht man diefen End¬ 
zweck auf die entgegengefetzte Weife, durch 
die lebhafte Vorftellung der auf ihn folgen¬ 
den .Zeilen, zu erlangen. Man würde ihn 
auch fidler auf diefem Rückwege nicht errei¬ 
chen; Alles Herunterftelgen geht in der Seele 
wie: beym Körper mit Bequemlichkeit und 
leicht vor fich; alles Heraüffteigen erfordert 
Anftrengung, und gefchieht mit Schwierigkeit. 
Es ift eine merkwürdige pfychologifche Er- 
lcheinung, die Hume irgendwo bemerkt, dafs 
es uns weit Schwieriger wird, eine .uriendliche 
Reihe ohne Anfang, als ohne Ende zu den¬ 
ken. Die Metaphyfik zeigt es klar, dafs die 
Möglichkeit einer Welt, die von jeher war, 
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nicht geringer ift, als die einer folchen, wel- 7. Ab- 

fchnitt. 

.che in aller Zukunft fortdauern. wird 5 und 
doch wird jeder, wenn er blofs feinen ge,- 
funden Verftand zu Rathe zieht, gar bald be r 
merken, dafs es ihm weit fchwieriger wird» 
fich jene vorzuftellen, als diefe. Wenn wir von 
dem gegenwärtigen Augenblicke ausgehen, fo 
Reigen wir ganz gemächlich mit dem noch zu 
dauernden-Alter der Welt vpn Jahrhunderten 
zu Taufenden, HunderttaUfCnden,- Millionen 
von Jahren und fo immer 'weiter hinunter. 

Wenn wir aber von dem gegenwärtigen Zeit¬ 
punkt .an mit eben diefen Hunderttaufenden 
und Milionen Jahren immer rückwärts in die 
Höheft eigen follen, fo füh-len wir eine Art 
von Unbehaglichkeit, Schwierigkeit, und end¬ 
lich ein gewiffes Etwas, das uns weiter'zu ge¬ 
hen hindert, und fo zu fagen zwingt, irgend¬ 
wo Halt, zu machen. 

Darauf fcheint auch der grofsö Werth 
mit zu beruhen, den der Menfch überhaupt 
auf die Zukunft legt. Jeder Menfch ift be¬ 
gieriger zu willen, was gefchehen wird, als 
was gefchehen ift. Jeder würde .lieber nach 


Haupt- 

ftück» 
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taufend Jahren noch einmal aufleben, um ein 
Zeitgehofle von den Folgen zu werden, als 
Vor taufend Jahren gelebt haben, wollen , um 
ein Augenzeuge von- den Gründen des gegen¬ 
wärtigen Weltzuflandes gewefen zu feyn. — 
Glück' und Unglück beftimmen wir immer 
nach dem Ausgange. Niemand iß vor feinem 
Ende glücklich zu preifen : ift eine gewöhnli¬ 
che Maxime. Ein Jahr Elend ifl; nur Ein 
Jahr-Elend; und doch wird der Werth eines, 
ganzen menfchlicheil Lebens fo fehr von det 
Stelle beftimmt, welche diefes Jahr in demfel- 
ben einnimmt! und doch würde es niemand, 
wenn das Schickfal es ihm auferlegte und def- 
fen Vetfetzung ihm anheim ftellte, das letzte in 
feinem Leben feyn lalfen! Niemand wird nicht 
lieber lechzig Jahre in Elend zubringen und 
dafür die letzten zehn auf dem Gipfel des 
Glückes flehen, als umgekehrt die erften deS 
Schickfals Günftlihg, und die letzen in Elend 
verfunken feyn Wollen. Das Uebel, das wir 
einmal in der Welt überftehen müflen, wol¬ 
len wir immer gern bald überftehert; und wir 
alle, nicht blofs die Kinder, verfparen, im- 
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mer gern fleh beften Biffen bis zuletzt; 1 — In 7 - Ab* 

lcbmtt. 

urijefri Reden: und Briefen fuchen wir immer 
auf das Ende den gröfsten Nachdruck zu le¬ 
gen. In launichten geifbreichen Gefellfchnf- 
ten pflegt nicht feiten die Stünde des Auf¬ 
bruches die unterhaltendfte zu feyn. Jeder 
llrebt mit -dem witzigften Einfall feinen Ab-* 
fchied zu zieren; und die fchlechten Schau** 
fpieler legen es nur zu oft darauf an, gerade 
durch einen glänzenden und raufchenden Ab¬ 
gang'X'-on cler Bühne fich das Händeklätfcheri 
der Zufehauer zu erwerben. 

Es ifb wunderbar, dafs zuweilen eine 
ganze Reihe von Begebenheiten blofs nach 
der letzten auf uüfere Empfindung wirkt. 

Karts' -des Fünften merkwürdiges Leben, das, 
wi Schiller fägt , der Gefchichte auf viele 
Jahrhunderte ihre Richtung vorzeichnete, ’er- 
fcheint uns als Ganzes kraftlos und läppifch, 
da es fich in einem albernen Faftriachtsfpiel 
endigt; fo wie die Riefenthäten DES Königs 
durch feine letzte, die Stiftung des Füllten- 
bundes, an Würde und Gröfse einen erftaun- 
lichen Zuwachs erlangen: Aber noch wun- 
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i, Haupt-derbster ift es, dafs wir fogar den fittlichen 

ituck. 

Werth eines Menfchen nach diefem Z.eitver- 
hältniffe beftimmen. Sechzig Jahre in Schwel- 
gerey und Bosheit verlebt, werden vergehen, 
wenn nur die letzten fromm und gottfeelig . 
zugebracht werden ; und eben fo viele Jahre 
Tugend bleiben ungefchätzt, wenn die letz¬ 
ten unfittlich waren. Ein einziges Jahr hat 
oft, weil es das letzte war, dem Gottlofeften 
und Boshafteften die Stelle eines Heiligen 
verfchaft, und einen Andern, feines vieljähri¬ 
gen tugendhaften Wandels ungeachtet, zum 
verliafsteften und verächtlichften Gegenftande 
heruntergefetzt. Wahrlich eine fonderbare 
Art von moralifcher Schätzung, deren Un¬ 
gereimtheit der gefunden Vernunft in die Au¬ 
gen leuchtet, und die vor dem Richterftuhle 
des Ailgerechten und Allweifen unmöglich 
Statt findet! Aber fo ift es; der Menfch ift 
ein,wallendes Gefchöpf im grofsen raftlofen 
Zeitmeere. Von dem Strome fortgeriffen, 
richtet er ununterbrochen feine Augen auf 
das Künftige, und läfst den Werth des Ge¬ 
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genwärtigen und Vergangenen feiner Auf. 7. Ab- 
merkfamkeit entwifchen! fcham. 

Alle erwähnte Erfcheinungen beruhen 
darauf,- dafs der Rückgang’von der Folge zum 
Grunde der Seele Ich wierig ift, und zwar aus 
Urfachen, , die denen- entgegengefetzt find, 
welche den Fortgang vom Grunde zur Folge 
in ihr befördern': Erßlich , weil jede Folo-e r 
in fo fern fie Folge ift, von kleinerm Inhalte 
ift als ihr Grund, und die Seele in diefem 
mehr vorfindet, als fie in jener fich gedacht; 
da fie hingegen beym Gange vom Grunde 
zur Folge blofs von, einem Ganzen zu einem 
in demfelben fchon vorgeftellten Theiie fteigt, 
wo ihre Thätigkeit durch die Wiederholung 
vermöge der daraus entfprlngenden Fertigkeit 
erleichtert wird. Tjaeytens, wfeil die Seele in 
Anfehung diefes Ganges an fich nicht die Fer¬ 
tigkeit hat, als in Anfehung des entgegenge¬ 
fetzten. Es ift nur die Sache des cultivirten, 
im Nachdenken Vorzüglich geübten Verftan- 
desfich um die Gründe der Dinge in der 
Welt zu bekümmern und fie überall aufzu- 
fuchen; der ganz rohe Verftand begnügt fich 
. H 
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r. Haupt- blofs mit dem Gegenwärtigen, und der ge- 

fliick. 

meine praktische lieht nur auf deffen Fol¬ 
gen. Es fey eine feltene Erfcheiriung am 
Himmeh der Wilde wird fie anftaunen, der 
gemeine gefittete Menfch auf ihre Folgen 
und Deutung denken; nur der Weltweife 
wird ängfllich ihrer Urfäche nachforfchen. 
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ACHTER ABSCHNITT. 

Anwendung der Lehre von dem verfchiedenen Fortgange der 
Seele zwifchen g egeb'enen Vorfiellungen auf ihren 
Fortgang zwifchen nicht gegebenen — Alle rer- 
wandtfchaftsarten der Vorfiellungen find Ableitungen, der 
einzigen , der Einer leyheit und Verfchiedenheit 
— Das ganze AJJbciationsgejetz iß kein oberßes in der 
Seele , fondern beruhet auf dem Gefetze der Fertigkeit — 
Wiederholung und nähere Erläuterung der bisher vor- 
getragenen Lehre von der Weile, — Verfphiedenheit 
in der Erwerbung einer Fertigkeit bey körperlichen Be¬ 
wegungen und bey Vorfiellungen. 

Ich konnte im vorigen Abfchnitte deshalb g. Ab- 
nicht umhin, mich bey verfchiedenen Un- fdmitt ‘ 
terfuchungen länger zu verweilen, als es viel¬ 
leicht mein eigentlicher Endzweck erforderte, 
weil fie auf die Lehre von der Verbindung 
und Vergefellfchaftung der Begriffe, die Grund¬ 
lehre der ganzen Pfychologie, vom ausge- 
breitetflenNutzen lind. Denn obfchon meine 
Abficht blofs war, das Verhalten der Seele 
H 2 
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i. Haupt- in Anfehung verfchiedener Reihen- von Vor- 

ftuck. 

Heilungen zu erwägen, die ihr von den äüf- 
fern Gegenftänden dargeboten werden; fo 
fieht man doch, wie (leicht die Anwendung 
auf ihr Verfahren bey folchen Vorftellungen 
gemacht werden kann, die ihr nicht gege¬ 
ben find, fondern zu denen ße felbfl aus 
eigenem Thätigkeitstriebe übergehet. Ifl es 
ausgemacht, dafs die Seele eine Reihe ge¬ 
genwärtiger Dinge, die einander gleich, 
ähnlich oder fonft verwandt find, fchneller 
durchläuft, als wenn fie fich ungleich, unähn¬ 
lich find oder in keiner fonftigeji Verwahdt- 
fchaft flehen; fo mufs fie auch, wenn fie fich 
von ihrem natürlichen Gange weder vorfetz- 
lich ablenkt, noch durch Eindrücke äufserer 
Gegenflände weggeriffen wird , von jeder 
Vorflellung, . die in ihr entfpringt, eher zu 
einer folchen geleitet werden, die mit diefer. 
in einem der erwähnten Verhäkniffe. fleht,, zu 
welcher alfo ihr Uebergang der leichterte ifl, 
als zu einer andern, die mit der gegenwärti¬ 
gen gar nicht verwandt ift und zu deren 
U ebergang fie mehr Anftrengüng bedarf. Das 
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heilst alfo: Die. befländig thätige Kraft der S-^Ab-- 
Seele geht, fieh felbft überlaffen, immer 
diejenige Reihe vön Vorftellungen durch, die 
he wegen ihrer Yergefellfchaftung am fchnell- 
ften durchlaufen kann. 

Alle Schriftfteller , von Loche bis .auf 
Hifsmann , welche,, über die Lehre' von den 

vergefellfchafteten.Begriffen Unterfuchurigen 

angeflellt, haben fich damit begnügt, den Um- 
harid gleich 1 ’am . als fein oberftes Grundgesetz in 
der menlchlichen Seele zu bemerken: dafs fie 
immer vqn einer Voritellung zu einer andern 
mit ihr verwandten fortrückt; und durch Beo¬ 
bachtung alle die befonderen Arten von Ver¬ 
wandtschaften , welche die Seele in ihrem 
Gänge beffimmen, auseinander zu fetzen, 
Freylich ift es ihnen auch gelungen, fehr rich¬ 
tige ■ und fruchtbare Folgen daraus herzulei¬ 
ten; allein um die fernere JEjntwickelung, des 
Urfprunges von diefem Gefdtze' fcheint fich 
niemand bekümmert zu haben. Ich erinnere 
mich nicht, dafs ich irgendwo eine Unter- 
fuchung über den Grund gefunden hätte , 
warum die Seele demfelhen unterworfen j ft i* 

H 3 
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t. Haupt- wie fo fie von der Vorftellung a, gerade zu 

fiück. , 

der mit diefer verwandten b. und nicht zu 
einer ganz fremden c. fchreitet? — Und doch 
ift diefes warum? diefes wie fo? in dem ge¬ 
genwärtigen Falle nicht leicht zu beantwor¬ 
ten, wenn man anders diefe Frage über¬ 
haupt gelten laßen, und das Gefetz nicht 
als ein höchftes nicht ferner herleitbares an¬ 
nehmen will, wodurch freylich immer der , 
Faden einer jeden Unterfuchung abgeriffen 
wird. *) — Man erwäge nur, dafs jede 

*) Gerard tagt ausdrücklich, dafs die Fortichreitung unferer 
Ideen nach gewiffen VerhältniiTen nicht von unferm Be- 
wufstfeyn und unterer Vorflellung diefer Verhältniife her- 
kommt, fondern von einem Gefetze ünferer Natur, nach 
welchem wir inflinktmafsig handeln, ( Vom Genie 
S. 144. ) Eben fo D. Hume. „Das ift alfo,” fagt er, 
nachdem er das Gefetz der Affociation und deren verfchie- 
dene Arten vorgetragen hat , eine Art von Anziehungs¬ 
kraft, die in der Verftandeswelt nicht weniger aufs er or¬ 
dentliche Wirkungen hervorbringt , als in der körperli¬ 
chen Natur, und die fleh hier in eben fo vielen als man- 
nichfaltigen Gehalten zeigt, Ihre Wirkungen find allent¬ 
halben Achtbar; aber was ihre Urfachen anbetrift, fo find 
fie gröfstentheils unbekannt, und muffen in den urfprüng - 
liehen Eigenfchaften der merifchlichen Natur gefucht wer¬ 
den, welche zu entfalten ich mir nicht anmafse. Es 
wird von einem wahren Philofophen nichts mehr gefor¬ 
dert, als dafs er fein ungezähmtes Verlangen, in die Ur- 
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Vorftellung für fich immer eine eigene abge- 
fonderte Thätigkeit in der Seele ausmacht, 
und dafs folglich gar nicht einzufehen ift, wie 
zwey Dinge a. und b. dadurch, dafs ein ge- 
wilfes Verhältnifs zwischen ihnen Statt hat 
wenn fie neben oder nach einander vorgeftellt 
werden, die Thätigkeit der Seele beftimmen, 
fie fich wirklich nach einander vcjrzuftellen.— 
Was auch a. und b. mit allen ihren Verhältnis 
fenan und für fich feyn mögen — in der Seele 
und für die Seele find fie nichts als Vprfteihm? 

H 4 

fachen zu forfchen, einzufchränken wiffe, und dafs es 
lieh, wenn er feinen Satz durch eine hinlängliche Men¬ 
ge Erfahrungen befefiigt hat, dabey begnüge, wen« 
er fleht, dafs eine weitere Unterfuchung ihn auf dunkle 
und ungewiffe Spekulationen führen werde. In diefern 
balle Wird er feine Bemühung weit heller auf die Un¬ 
terfuchung der Wirkungen als der Urfachen diefer Princi- 
pien wenden, ” Ueber die menschliche Natur. I. B.S. 42. 

Ich räume den Satz willig ein, dafs es zum wahren 
Philofophen gehört, feinem Forfchungsgeifte Gränzen zu 
fetzen, wenn er einßeht , dafs fernere Unterfuchung ihn 
auf Gebiete führt, die aufser, den Schranken feiner Ver¬ 
nunft liegen; äber auf eben diefern Einfehen heruhet ge¬ 
rade das Wefen der Bhilofophie; fo wie es hingegen ohne 
dafielbe, gerade das Wefen der Uhphilofophie ausmacht, 
aus träger Befcheidenheit bey jeder etwas fchwierigen Un¬ 
terfuchung eipe Gränze für unfere Vernunft abauftecken- 
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Haupt- cren; wie kann nun der Grund ihrer Vorftellung 

ftiick. ° } 

von ihrer Vorftellung hergenommen werden ? 
Wenn, um mich deudicher zu machen, die 
Seele jetzt die Vorftellung a. (z. B. einen Gar¬ 
ten) hat, fo folgt in ihr nach dem Gefötze der 
Affociation die Vorftellung (die in dem- 
felben gehaltene Unterredung mit einem 
Freunde ) weil diefe der Zeit nach mit jenem 
verwandt ift: Allein diefe Verwandtschaft, 
welche die Seele zu der zweyten Vorftellung 
beftimmen foll, ift doch felbft auch eine Vor¬ 
ftellung, die erft in der Seele gegenwärtig 
feyn mufs, um auf fie als Beftimmungsgrund 
zu wirken. Gleichwohl ift fie nicht eher in 
der Seele, als bis diefe zweyte Vorftellung 
b. felbft wirklich erregt ift; indem Verwandt - 
Jehaft ein Verhältnifsrefultat ift, das erft aus 
der Vorftellung beyder Verwandten neben 
einander entfpringt. Die Vorftellung be- 
ftimmt alfo die Seele, ehe fie noch gar eine 
Vorftellung in der Seele ift! Man verfällt 
hier offenbar in einen unvermeidlichen Gir- 
kel; denn'man mufs annehmen, die Seele 
habe eine Vorftellung von der Vorftellung 



T ; -' v. 1 v ' , y v 

den Schwindel» 121 

die fie haben wird! — Ich weifs: man fast s* Ab * 

0 fchnitl- 

gewöhnlich: die vergefellfchafteten Vorftel- 
lungen führen , ziehen einander herhey ; al¬ 
lein man mufs nicht vergelten, dafs diefes 
einander Herbeyführen und Tjehch blofs figür-’ 
liehe aus der Körperwelt entlehnte Ausdrücke 
find, die hier keineswegs im eigentlichen 
Sinne genommen werden können. Auf wel- 
, che Art ziehen diefe Vorftellungen einander 
herbey?. Sie find doch nicht etwa vermittelft 
einer Schnur fo an einander geheftet, däfs 
fie, wie eine Reihe hölzerner Figuren in 
einem optifchen Kaften, oder wie die Schat¬ 
tenbilder auf einer Wand, der anfehäuenden 
Seele vorüberziehen? denn wo ift hier die 
Schnur ? wö die Wand? wer ift d<fr Zieher?' 
Offenbar ift hier Tjeher und Wand einerley, 
Beydes ift die Seele, zu der von jeder Vor- 
ftellung, fo zu Tagen, eine befondere Schnur 
läuft, an welcher fie nach Gefallen herbey- 
gezogen werden kann; und wenn hier ein 
Herbeyführen der Vorftellungen Statt findet, 
fo kann es blofs durch die Seele felbft gefche- 
hen, d. i.: jede Vorftellung, fobald fie gegen« 
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i. Haupt- wärtig ift, mufs in der Seele eine folche 
Veränderung wirken, wodurch fie auf eine 
dunkle Weife beftimmt wird, den darauf 
folgenden Augenblick eine andere in fich zu 
, erwecken, an welcher wir hernach eine V.er- 
wandtfchaft mit der vorigen bemerken; und 
diefe Veränderung kann, wie ich gezeigt ha¬ 
be, keine andere feyn, als eine der Seele 
ertheilte Fertigkeit, ihre Kraft von neuem 
zur Erweckung einer gewiffen Vqrfteftung int 
Thätigkeit zu fetzen. 


Die ganze bisher vorgetragene Lehre läuft 
alfo, um fie kurz zufammen zu fallen, darauf 
hinaus : Erßens , Vorflettungen haben , ift in 
der Seele kein leidender, fondem ein tfiätiger 
Zuftand, eme Anfhengung ihrer Grundkraft* 
Diefe Anftrengung kann dem Grade nach ver# 
fchieden feyn, und diefem entfpricht der 
Grad der Lebhaftigkeit der Vorftellungen. 

veyterts, zu jeder Kraftäufserung wird eine 
gewiffe Zeit erfordert, welche die Seele auf 
die Vorftellung verwenden mufs, Verweilt 
fie fleh bey ihr zu wenig, fo kann die Vorftel- 
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lung nicht gehörig umfafst werden, und fie 8. Ab- 

fchnitt. 

bleibt unvollhändig und undeutlich; verweilt 
fie lieh zu lange, fo wird die Anhrengung in 
der Seele, und mit diefer die Lebhaftigkeit 
der Vorheilung, vermindert. Drittens , die 
Paufe zwifchen verschiedenen Vorhellungen, 
welche die Seele durchläuft, macht die Weile 
aus, während welcher man fich die Seele 
nicht als völlig müfsig, fondern als allmählich 
übergehend von einer Vorhellung zur andern 
denken mufs, indem fie gradweife die Thä- 
tigkeit auf die vorhergehende hachläfst, und 
von neuem auf die folgende ihre Kraft äufsert, 

Diefe Weile mufs gleichfalls, wie die Verwei- 
lung, ihr behimmtes Maafs haben, und fie 
fleht mit diefer in einem genauen Verhältnifs. 

Ih fie zu kurz, fo fällt die neue Thätigkeit mit 
der noch unvollendeten vorhergehenden iii 
einander, und die Vorhellungen werden ver¬ 
wirrt; ih fie zu lang, fo nimmt die Lebhaf¬ 
tigkeit jeder einzelnen Vqrhellung eben darum 
ab, weil die Seele fich zu lange bey ihr ver¬ 
weilt. Viertens , das erforderliche Maafs der 
Weile ih nicht bey j?der $eihe Votfiellnngeu 


Versuch über 


1 Q 4 

Haupt-daffelbe, fondern gröfser oder kleiner: erß- 

ftÜCk. • 

lieh nach der abfoluten BefchafFenheit der Vor¬ 
heilungen felbft; je intereffanter und anzie¬ 
hender jede einzelne ift, je mehr Anftrengung- 
fie alfo bedarf, defto länger rnufs fich die> 
Seele bey ihr verweilen, und defto ; gröfser die 
Erhölungszeit oder. 1 die Weile feyn;, zweytens „ 
nach'der relativen Befchäffenheit; der Vorfteb:: 
Jungen, d. i. ! nach dem geringem oder grö- 
fsern Grade von Einerleyheit , * welcher zwifchen' 
ihnen Statt hat * und der .Grund diefes Verü 
hältniffes beruhet auf der Fertigkeit-, welche 
jede Kraftaufserung auf der Stelle in der Seele 
erzeugt, diefelbe ■ Thätigkeit mit minderen 
Anftrengung und folglich unter kleinerer 
Weile zu-wiederholen; Fünftens endlich ift 
diefe Einerleyheit entweder eine totale oder 
eine partielle. Z u der letztem gehören die Aehn~- 
lichkeit , die Ordnung , das Caufalverhältnifs 
u. f. w. Je gröfser nun diefe Einerleyheit ift, 
defto gröfser ift die Eertigkeit, defto leichter 
und fchneller der Uebergang, aber auch defto 
geringer die Lebhaftigkeit der Vorftellungen; 
je kleiner hingegen die, Einerleyheit, defto 
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fchwadher wird'die Fertigkeit, deflo grpfser s.^Ab- 
ift. die .Weile, deflo fchwierigter und mit mehr 
Anftrengüng gefchieht • der Uebprgang; > zwb 
fchen den Vorflellniigen, aber deflo lebhafter 
find fie felbfl. — So verhält fich die Seele 
in Anfehung ihres Fortganges bey gegebenen 
Vor Heilungen, und eben die erwähnten Ver- 
hältniffe müffen den Grund ausmachen, nach 
welchem fie fich von felbfl beym Fortfchreken 
unter •verfchiedenen Reihen nicht gegebener 
Vorflellungen beflimmt ;j woraus. fich/ ergiebt, 
dafs das Gefetz von den vergefellfchafteten 
Jdeeh kein, urfprüngliches* fondern blofs ein 
von dem Gefetze der Fertigkeit abgeleitetes ifh 
Folgendes mufs ich noch hinzufügen: 

Man mufs. fich nicht wundern, dafs die Fer¬ 
tigkeit. der Sieele be.y den Vorflellungen, im 
Vergleich mit der Fertigkeit bey i den körper¬ 
lichen Bewegungen,:,.fbcäufseffl fchnell erwor¬ 
ben wird. Die Muskelbewegungen gefche- 
hen viel zu fcliwerfällig und zu. langfam auf 
einander, als dafs, eine einzige von merkli¬ 
chem Einfluffe auf die Erleichterung der. un¬ 
mittelbar darauf folgenden follte feyn kön- 


i. Haupt- 
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nen; nur durch die^ öftere Wiederholung 
werden die Fafem allmählich nachgiebiger, 
und die NerVenkanäle vielleicht mehr erwei¬ 
tert, fo, dafs jene dem Willen gefchwinder 
gehorchen, und diefe d«em Andrange des 
Nervenfaftes'wenig er widerftehen. Und den¬ 
noch kann man bemerken, dafs wenn eine 
neue und fchwere Bewegung, z. B. ein Tril¬ 
ler oder fon'ft eine Manier auf dem Klavier, 
mit vermehrter Anftrengung unmittelbar, wie¬ 
derholt wird, fie weit beffer gelingt, als wenn 
eine lange Zeit■■ dazwischen verfliefst, weil 
im erftem Falle, wie es fcheint, bey derWie- 
derholung die, Biegfamkeit der Fafem und 
die Erweiterung der Kanäle noch dicht völlig 
nachgelalfen haben. Die Vorftellungen hin¬ 
gegen folgen ungemein fchnell auf einander; 
ihr Organ ift, wenn ich mich fo körperlich 
aus drücken darf, unendlich feiner, und fä¬ 
higer, in jede Falte, die eine Veränderung 
in ihm hervorbringt, fich zu fchmiegen, und 
mit Leichtigkeit diefelbe zu wiederholtenma- 
len aufzunehmen. 
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NEUNTER ABSCHNITT. 

Minflujs der verfchiedenen abfoluten Befchajfenheit des. Sub¬ 
jektes auf den Gang der Vörßellungen — Verfchieden- 
heit der körperlichen Fertigkeiten unter den Mtnfchen , 
und leichte Erklärung derfeiben — Schwierigere Erklä¬ 
rung diefer Verschiedenheit bey den Seelenfertigkeiten •— 

, Siß mufs von den mit der Seelenwirkung nothwendig ver¬ 
bundenen Gehirnveränderung hergeleitet werden — Zwey 
merkwürdige Krankeitsgefchichten — Abhängigkeit -der 
Gehirnveränderung und der Weile von dem Umlaufe 
des Blutes — Verfchiedener Gang der Vörßellungen bey 
phlegmatijchen und hitzigen Temperamenten — In der 
Jugend und im Alter — Gang der Vörßellungen bey 
verfchiedenen Arten von Verrückung — Kurze Wieder¬ 
holung der borgetragenen Sätze. 

w ir haben bisher den Einflufs betrachtet, g . Ab- 

fchnitt. 

welchen die Vorftellungen an fich und ihre 
Verhältnifie fowohl gegen einander, als gegen 
das vorftellende Subjekt, auf den fchnellern 
oder langfamern Fortgang der Seele haben; 
es giebt aber noch einen andern nicht minder 
wichtigen, der von der verfchiedenen abfolu- 


1. I-Iaupt- 
ltuck. 
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ten Befchaffenheit des vorftellenden Subjektes 
felbft herrührt, und deffen AuSeinanderretzung 
von vieler Erheblichkeit ift. Es läfst fich 
nicht läugnen, und die tägliche Erfahrung 
beftätigt es, dafs felbft die Fähigkeit, eine 
Fertigkeit zu erlangen, und eine und diefelbe 
Reihe von Vorsehungen mit Schnelligkeit zu 
durchlaufen', nicht unter allen Menfchen in 
einem, gleichen Grade Statt hat. Eine und 
diefelbe Reihe mathematifcher Begriffe und. 
Sätze, eine und diefelbe Reihe neben einan¬ 
der befindlicher Gemälde oder Naturalien 
wird von Manchem erdaunlich fchnell durch¬ 
dacht und auf das klarfte gefafst; ein Ande¬ 
rer aber mufs lange Zeit zubringen, um all¬ 
mählich ein Stück nach dem andern, eine 
Idee nach der andern in fein Vorfieilungsver-' 
mögen feit einzufetzen. Und zwar hängt die- 
ies nicht immer von Gewohnheit oder Uebung 
ab; fondern man merkt diefe Verfchiedenheit 
oft bey Menfchen, die eine völlig gleiche Er¬ 
ziehung genoffen haben, bey den zartefien Kin¬ 
dern, die man zum elften male mit gewiffen 
Gegenfländen befchäftigt; und man fchliefst 

da- 
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daher gewöhnlich mit Recht auf die Anlagen, 9. Ab- 
' ' \ . _ _ _ fchnitt» 

Köpfe, und Genies. Nicht minder verfchie- 

den ift der Gang der Seele bey einem und 
demfelben Menfchen nach feinem Zuflande 
des Gemüths und des Körpers. Bey gehöri¬ 
ger Gefunclheit, heiterem Gemiithe und fröh¬ 
licher Laune verfpürt man einen Zuflufs von 
Vorftellungen, deren man fich nicht erweh¬ 
ren kann , und man durchläuft fie mit Klar¬ 
heit und Leichtigkeit; bey kränklicher Lei- 
besbefchafferihpit, trübem Gemiithe und veiV 
driefslicher Laune gehet nichts gehörig voh. 
Statten: man rückt in der Reihe Vorftellun- 
gen, die man angefangen hat, nicht wei¬ 
ter; man kommt bey dem fefteften Vorfatz 
fortzufchreiten, nicht aus der Stelle. Wer in 
einer fremden Sprache nicht fehr geübt ift, 
kann zuweilen bey einer gewiffen Stimmung 
des Gemüths und des Körpers, fich mit ziem¬ 
licher Geläufigkeit darin unterhalten; bey einer 
andern Stimmung aber fühlt er Zunge und 
Einbildung wie gelähmt, und fie verfagen ihm 
die bek^nnteften Ausdrücke. Alle Seelen¬ 
fähigkeiten find dem Launen - und Gemüths- 
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1. Haupt- wechfel unterworfen; vorzüglich aber der 
it Ck ’ Witz , der eigentlich in der Fertigkeit ähnliche 
Vorftellungen zu verfolgen befteht. Die Ge¬ 
genwart einer widrigen verhafsten Perfon, ein 
■düfte'rer bezogener Himmel, ein drückendes 
Lüftchen aüfser oder in dem Körper, ver¬ 
wandeln oft den witzreichflen Gefellfchafter 
in eine fade hbgefchmackte Figur. 

Bey den körperlichen Fertigkeiten ift die 
Verfchiedenheit unter den Menfchen erftaun- 
lich grofs und lehr gewöhnlich. Nichts ift 
häufiger 1 ; als die Frfcheinung einer Fertigkeit 
bey manchen Menfchen in gewiffen Lei¬ 
besübungen, im Tanzen, Spielen, Fechten 
oder in fonft etwas, die vön Anderirgar nicht 
erworben werden kann. Es ift bekannt, dafs 
einige Menfchen fchon in der Jugend eine 
Gewandtheit und Behendigkeit in gewiffen 
körperlichen Verrichtungen äufsern, welche 
Andere durch die anhaltendfle Uebung und 
den gröfsten Fleifs in ihrem ganzen Leben 
nicht erlangen können. Ich kannte einen 
Knaben, der dem Unterrichte, den man feiner 
jiingem Schweller im Klavierfpielen gab, zu- 
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weilen mit beywohnte, und blofs durch das -9. Ab- 

i fchnitt. 

Abfehen und Nachahmen lieh eine folche 
Fertigkeit in diefer Kunlt erwarb, dafs man 
ihm nun allgemein .eine Stelle unter den erften 
Yirtuofen einräumt; ich felbft habe fehr viel 
.Zeit und Mühe auf die Erlernung des Kla- 
vierfpielens verwendet, und habe es nie von 
meinen Fingern .erlangen können, dafs fie 
mit einiger Gefchwindigkeit oder Zierlichkeit 
das leichtefte Stück durchfpielten. — Und 
diefe Fertigkeit erftreckt fich feiten auf den 
Gebrauch aller körperlichen Theile, fondern 
meiftens nur auf die Bewegung einiger. Der 
gefchicktefte Tänzer ift oft nicht im Stande, 
einen Triller oder fonft eine Manier auf dem 
Klavier hervorzubringen, und der gröfste 
Mufiker nicht, einen Entrechat oder eine 
Pirouette mit Dexterität und Delikateffe zu 
machen. 

Die Erklärung der unmittelbaren Urfache 
diefer körperlichen Verfchiedenheit hat we¬ 
nig Schwierigkeit. Sie liegt unftreitig jn der 
Organifation oder Befchaffenheit der feften 
Theile, der Muskelfafern oder der Nervenäfte, 

I 2 
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i. Haupt- .die in ■ verfehifedenen TheilettVund itl delifei-- 
‘bbri Th eilen böy verl-cll ie delicti -M en fclien fo 
ifehr voii f einander ab weichen 5 denn -es l^omnft 
-hier alles., wie ich bereits anderwärts ausein¬ 
ander' gefetzt habe; *) > auf den Grad des Wi- 
-derftandes an, der dem fiinflulfe de r s Nerven- 
faftes' in. einen S gewiffen Theil geleiftet wird. 

geringer jener ih j mit defto mehr- Leieh^ 
tigkeit gefc-hieht diefer, mit 'defto Weniger 
Anftrengung und gröfserer Schnelligkeit kann 
einerley Bewegung wiederholt werden. 

In Anfehung der Vörftellungen hingegen 
ift der Grund diefer verfchiedenen" Fähigkeit 
.eine Fertigkeit zu erlangen’, unter verfchie- 
deneh Menfdaen nicht-ebön -‘fo fercht einzn- 
fehen. Die Seele ift eine einfache Subftanz, 
bey der fich weder Ausdehnung noch Erwei¬ 
terung , weder Widerftand noch Nachgiebig¬ 
keit im eigentlichen Verftande denket läfst. 
Ihr Wefen befteht blols in der einfachen 
Ausübung ihrer Vorftellungskraft, die nur 
immerfort wiederholt wird. Wenn es nun 
einmalein Gefetz bey der Seele überhaupt 

*1 Briefe an Aerzte, zvveyteSammlung, 'B.mZimnierman/u 
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i|l , .däfs durch di# öftere Anwendung? diefer g. Ab- 

Icluütt. 

Kraft: auf. einerley Gegenftand die, Wieder« 
h olung immer mehr und , mehr erleichtert- 
wird; fo müfs.te diefes von jeder? Seele in 
gleichem Grade gelten, und es Äfi/^aicht'zu 
begreifen, worauf hier die Yerfchjedehheit 
unter yej-fchiedenen Menfchen.beruhen follte ? 
wnrurnbey Ki.he.tn diefeErleichterung in einer# 
grQfser.fi, lind. bey. einem Ändern in einem ge- 
fingern Grade; Statt fände ? Selbft -angenom¬ 
men 5 'daß diefe, Kra^ UtfprüngUch ifehon in 
iligö^m Keime ; den Menfcher^; in. veffcliiede- 
nem Grade ertheilt, ift, fo folgt- daraus doch 
k-pin^sweges- der verfehiedene. - Einßufs jfeder 
einzelnen; Aenlserung,d£rfelbfen: auf ihre fol¬ 
gende. , Das Yerhäitnifs zwifclien beyden in 
Anfehung : dj?r-; d^fftus entfpringenden Fertig¬ 
keit müfste- doch nothwendig, immer daifelbe 
bhaihen, fo wie alle fallende Körper dem 
nehmhchen Gefetze. von der Zunahme ihrer 
Gewalt inf -Qnadra$yerhä|s»ftfif«vihr^ hhllzei- 
tefl-nn^ivor^p find, dcie urfpriingliclie Kraft 
mittyeichgri fie ; zufallen augefangen, mag grofs 
öder klein; feyn! , r u y : - 

I 3 
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1. Haupte Da uns nun die unmittelbare Urfac-he 

ftück. 

diefer Verfchiedenheit in der Seele fehlt, fa 
müffen wir zu einer mittelbaren unfere Zu¬ 
flucht nehmen. Und üe in dem mit der Seele 
verknüpften Körper fliehen. Wir müffen 
annehmen (und diefs können wir beynahe 
mit demonftrativifcher Gewifsheit) dafs jede 
Veränderung in der Seele, d. i. jede Aeufse- 
rung ihrer Kraft* nur unter der Bedingung 
einer entfptechenden Veränderung im Körper 
gefchehen kann, und zwar in demjenigen 
Theile des Körpers, mit welchem ihre Ver¬ 
bindung die nächfle ift: in dem Gehirne und 
in den Nerven. Ich wage es nicht, die Art ■ 
diefer körperlichen Veränderung genau zu 
beftimmen; gehug, es mufs eine vorgehen, 
und es ift nur höchftwahrfcheinlich, dafs fie- 
in einer Bewegung des Nervenfaftes beftehet, 
Diefe Bewegung kann aber nicht immer die-; 
felbe feyn, fondern mufs, wie diefes aus dem 
Begriffe der Verbindung folgt, der Kraftäufse- 
rUng der Seele entfprechen und bey jeder 
verschiedenen Vorftellung eine andere feyn. 
Bey jeder Vorftellung A. in der Seele mufs 
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im, Gehirne die Bewegung a. entliehen: bey 9- Ab- 

fchoUti 

jeder Vorftellung B, die Bewegung b. u. f. w. 

So auch umgekehrt; wenn durch körperliche 
Urfachen die Bewegung a. oder b. im Ge¬ 
hirne hervorgebracht wird, fo rnufs in der 
Seele die Vorltellung A. oder B. darauf er¬ 
folgen. Sobald aber diefe Bewegungen inr 
Gehirne nicht entliehen können, fo können 
die denfelben entfprechenden Vorliellungen 
in der Seele, fo lange üe mit dem Körper 
in Verbindung ift, nicht Statt haben. Bey 
den fmnlichen Empfindungen lehrt diefs der 
Augenfehein; denn diefe find offenbar nichts 
anders, als gewilfe Vorftellungep, >velche auf 
die ihnen entfprechenden Veräpdeftpigen im 
Gehirne entliehen ? und welche auf hören, 
wenn {liefe Veränderungen wegen Verletzung 
der Organen nicht vor lieh gehen können 
Aber aufs er diefen offenbaren fmnlichen Ein¬ 
drücken und Organen kann e s noch eine 
unendliche Menge von weniger anfchaulichen 
Urfachen im Körper geben, die gewilfe Verän¬ 
derung ein im Gehirne hervorbringen, welche 
gewilfe ihnen entfprechende Vorliellungen in 
I 4 
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1. Haupt- der Seele erregen und von diefen wieder er- 
flück. 

regt werden; fo wie die Abwefenheit diefer 
körperlichen Urfachen den Mangel diefer 
Veränderungen, und zugleich diefer Vorltel- 
langen, zur Folge haben kann. Wenn alfo 
das Gehirn aus irgend einer Urfache der zu 
einer gewiffen Vorstellung erforderlichen Ver¬ 
änderung unfähig ift: fö kann auch die Seele 
diefe Vorltellung nicht haben, da ihr jene 
unumgänglich nothwendige Bedingung fehlte 
fo wie im entgegengefetzten Falle, wenn es 
der Vorltellung an hinreichender Wirkfam- 
keit gebricht, die entfprechende Gehirnver¬ 
änderung zu erregen, fie felblt fowohl, als 
diefe Veränderung im Gehirne mit allen von 
ihr abhangenden Muskelbewegungen, unter¬ 
bleiben mülfen *), Man fieht hieraus, welch 

Zur Betätigung diefer letzteren Behauptung will ich zwey 
Krankheitsgefchichten anführen, die ich bereits in Mo- ' 
ritzmst Magazin zur Erfahrungfe.denkun.de. (B. 8- St, 2.) 
eingerückt habe. Ich rechne darauf, dafs rneine Lefer 
mir die wörtliche Wiederholung derlelben hier zu gut 
halten werden. — „Im Auguft 1785 befuchte ich einenOffi¬ 
zier von der Artillerie, einen Mann von vierzig Jahren, 
der, wie man mir erzählte, feit einem Jahre, nach vorher- 
geg^ügenem Erkälten uiid gehabten* Aerger, än der Zunge, 
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eine wichtige Miturfaclie die verfehle deüe 9« A1:w . 

fchnitt, 

örganifation der feinften Theilchen im Ge¬ 
hirne von den verfchiedenen Genies und See-f 
lenfähigkeiten überhaupt feyn kann, fo wie 
die Urfache der nicht feltenen Erfcheinung 
¥on verlornen Seelenkräften b.ey Quctfchnm 
gen und Verletzungen des Gehirns, —- Es 
mufs aber von diefen Veränderungen im Ge- 
liirne allerdings gelten-, was oben von den 
körperlichen Bewegungen überhaupt erwähnt 
worden ifh dafs fie, je öfter he wiederholt 
werden , dello leichter vor ßch gehen, indem 
durch den öftern Eindrang des bewegenden 
Saftes die Kanäle immer weiter und nachgie¬ 
biger werden; und eben dies mufs folglich 
auch mittelbar von den Vorflellungen gehen, 

15 

den Händen und den Füfsen völlig gelähmt war. Ei? 

. ward von einem unterer guten Aerzte allhier behandelt, 
der mich hinzu rief, um Einrichtung zu einer eletktrifchen 
Kur zu treffen. Dies gefchah: und fo fab ich den Kran- < 
ken bis im folgenden Jähre nicht wieder, dä er mich 
meines Beyftandes halber zu ßch kommen liefs, wei^ 
fein. Arzt ihn verlafTen hatte. Ich fand Ihn fo weit her-, 
geftallt, dafs er die Eufse vollkommen und auch die Han-?. 

4e einigermafsen brauchen konnte j aber in Anfehung 
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. Haupt- welche diefen Veränderungen im Gehirne ent- 

ftück. 

fpreclien : fie muffen defto fchneller auf einan- 

Sprache fiel mir folgende merkwürdige Erfcheinung auf. 
Er war fchlee'hterdings nicht im Stande, irgend ein Wort 
deutlich und vernehmlich hervorzubringen, weder von 
felbft aus eigenem Triebe, noch wenn man ihm die Worte 
laut und langfam vorfagte. Er ftrengte fich äufserft heftig 
an, die Zunge und die übrigen Sprachwerkzeuge in Bewe¬ 
gung zu fetzen, konnte aber nie etwas Andres als ein un- 
Verftändliches Gemurre hervorbririgen, das ihm fehr viel 
Mühe machte, und lieh dann mit einem tiefen Seufzer 
endigte. 

Hingegen konnte er fehr fertig lefen. Hielt man ihm 
ein Buch oder etwas Gefchriebenes vor, fo las er gefchwind 
und deutlich, und man konnte dann kaum einen Fehler . 
an feinen Sprachorganen bemerken. Nahm man ihm aber 
die vorgehaltene Schrift weg, fo war er wieder nicht im 
Stande, die vorigen Worte auszufprechen. Diefen Ver- 
fuch wiederholte ich fehr oft in Gegenwart feiner Frau 
und verfchiedener andren Perfonen. Der Erfolg war im¬ 
mer derfelbe. . 

Ich weifs mir von diefer merkwürdigen pfychologi- 
fchen Erfcheinung kejne andere Erklärung zii geben, als { 
folgende: Hm untere Sprachwerkzeuge zur Hervorbrin- 
gung eines Wortes in Bewegung zu fetzen, ift es noth- 
wendig, dafs defien Vorftellung, fie mag nun von felbft, 
oder durch äüfsere Vfranlaffung in uns entftehen, vor¬ 
her in unterer Seele gegenwärtig fey, welche alsdann un¬ 
tere -Willkühr rege macht, und fie beftimmt, in die Ner¬ 
ven der Sprachmuskeln den Nervenfaft gerade fo hin zu 
’ bewegen, wie es die Ausfprache des ihr entfprechenden 
Wortes erfordert. 
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der folgen, je gröfser die Leichtigkeit ift, <> Ab * 
mit der diefe hervorgebracht werden. 

Diefe Vorftellung mufs einen gewiffen Grad von Stärke 
haben, um die-Willkühr in diefe .Thätigkeit jju yerfetzen, 
Ueberfchreitet'fie deUfelben, fo wirkt fie zu lebhaft, und 
es entfteht ein gefchwindes undeutliches Plaudern oder 
auch ein Stpttern. Erreicht fie ihn nicht, fo ift fie un¬ 
vermögend, die Wirkung Überhaupt'hervorzubringen; die 
Willkühr wird alsdann zwar in einer Art von Beftfehen 
feyn, den Nervenfaft in Bewegung zu fetzen: aber da der 
Jteiz der Vorftellung zu fch-wach ift; fo wird es auch blofs 
f bey dem unfruchtbaren Beftreben bleiben, ohne dafs ein 
wirkliches Sprechen darauf erfolgt. 

Es ergiebt fleh hieraus fehr leicht, dafs diefer erfor¬ 
derliche Grad der Vorftellung nicht unter allen Umftän- 
den derfelbe-feyn kann, fondern nach der yerfehiedenen 
- JBefdiaffenheit der Sprachorgane verfchieden feyn kiufs, 

Je nachdem diefe reizbarer und beweglicher, oder ftum- 
pfer und Unbeweglicher; find, wird er kleiner oder gröfser 
feyn müßen. Wenn alfo ihre Hefyeji fich in einem widerT 
natürlichen ' Zuftande befinden , Und dem : gewöhnlL 
Chen Einfirömen des Nervenfaftes zii grofseri Widerfiand 
leiften ; oder Wenn deren Muskeln eine fei geringe Reiz¬ 
barkeit haben, dafs der gewöhnliche Einflufs des Saftes in 
ihre Nerven in ihnen keine Zufammenziehung hervorzu-, 
bringen vermag: fo mufs die Thä'tigkeit der Willkühr 
deftö-gröfser, ihre Anftrengungj und , folglich die VorftelT 
lung, die fie zu diefer Änftrengung fporntRefta ftarker 
leyn; und fo-umgekehrt. : 

Die Wirkfapnkeit einer Vorftellung'hängt aber von 
zwey'Urfachen ab: von ihrer Lebhaftigkeit , und. yon 
ihrer Dauer. Was die erftere betrift, fo kommt diefe hier 
»* nicht in Betrachtung, da es in Aniehung ihrer keine we- 
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Haupt- Wir können nimm ein- von diefer ßetraeh-. 

ftÜCfe, r: " ' ' ' 

tung leicht die Anwendung auf die fubjekti-. 

fentliche Verfchiedenheit; .unter, den vMchiodenen finn- 
. liehen ,¥orüellungeii giebt ji■ und bis auf einen;;gewiffen 
Grad, der in fChmerzhaftcs Gefühl .ühekgehty kann 
eine jede bald lebhafter bald fiumpfer feyn, als die 
- übrigen, . • 

In Anfehung der letztem aber findet fieh ein- merkli„ 

; eher. Unterfchied zwifchen ■ den ayerfehi'edenen Ähnlichen 
Eindrücken, und alfo auch zwifcheas ihren' Vorftellu-ngen,. 
Vorzüglich ift er’zwifeken den Vurftellungen dös-GeAchts 
und des Gehörs auffallend. • Offenbar; And jene. !von weit 
längerer Dauer, als dgefe,- Die Vorftellung geWiAef Wör¬ 
ter z. B. wfelchd .den empfangenen Eindruck .derfelben 
durch ; das Gehör begleitet, ifie mgg auch noc.iy fo unmit- 
. mittelbar darauf folgen,, ift dctch immer in der Dauer nur 
Erinnerung. Der Schall ift vorüber, und- den Augen¬ 
blick darauf mufs die erregte Vorftellung Ach durch lieh 
; felbft , • vermitteln, der Erinnerung des'gehabten Ein¬ 
druckes, erhalten; hingegen- bey anhaltendem Sehen auf 
einen Gegenftand ift die IMache, we.lebe die Vorftellung J 
unterhalt, unuriterbrochen, gegenwärtig. - - • 1 . » 

Und gefetzt auch, dafs derfelbe Laut oft hinter, »einan¬ 
der; wiederholt wird, fo entliehen daraus doch immer npr 
viele befondere einzelne Eindrücke, -die hey weitem keine 
folche anhaltende ; ftet.ige Vorftellung in i dem , Gemütha 
hervorbringen, wie; die ununterbrochene ^ftahleinWir¬ 
kung, eines Achtbaren Geg’eößandes, 

Im erftern Falle mufs aHb die'Macht der Vorftellung 
geringer, und folglich' ihre Wirkung ..aiif die. Willkühr 
■ fchwächer feyn, als. iuv Ietztern, Dies ift wakrfcheinlick 
• mit eine Urfache, weshalb die Vorßellungen des Geßchts 
Überhaupt'f^fter in der Seele haften, aW die »Vorltell ungen 
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ve Urfadie machen, welche auf eiert Fbrt- 9 ; A ^~ 

fchrntt. 

•gang 'V’orftellungen überhaupt, oder auf 

des Gehörs, und weshalb wir uns an ein einmal gefabe¬ 
nes Bild noch Tarife -Zett* leichter; iürücfc eyin«ern, als 
s . an eine einmal gehörte Melocjie. 

Nun waren bey unferm Kranken die Sprachwerkzeuge 
- ■ " offenbar in* einem geri'ngeh Grade gelähmt, wodurch fie 
freylich nicht aller Beweglichkeit beraubt, aber doch in 
einen gefchwächten, minder retebaren Zufland verletzt 
k tviirden^ ifnd iie könnten nur von einer ilärkern Vorflei- 
lüng und aBgeftrengteren Kräft de^ WUlkühr;rn Jftätig- 
.... keit gefetzt,, werden, Welche zwar von der Anhaltenden 
W'irkungeinesüe/icÄrfiahernichivönderverfch^vinden- 
denklnek^&ählirgegenßdnUeseüMgt werden. köniitMi 
Var kurzem ift mir noph'ein ähnlicher Fall bey giner 
jungen aus Gram meiancholilchen Dame vorgekommen. 

Weder das ’ dringendfte Bitfeir, noch die heftigften Drö- 
hungen,. w,ar.en im Stande feinen artikolirten, Ton von 
ihr heraus zu bringe^. Hielt man ihr aber einen Brief 
o'der'ein gedrücktes Blatt: 4 t>iy und erfuchte fie, es zu le- 
: feh : ;-fo> timt fie eS.mil; der .gr.öfsten. Fertigkeit eines gefun¬ 
den Meirichen. Bey |hr waren die Sprachweikzeuge im 
natürlichen Züliände; aber' 'wäiirfeheliilich tvärd ' titoch 
die brütende Aidmerkfgmfceit .auf ihren Lieblingsgegeh- 
• fland die gewöhnliche^'irkung j-ede,r andern Vorftellung 
fo fehr gefchwächt, dafs fie nicht funreichte, dea Willen 
in. die TBätigkeit zu' fetZen, tvelche zum Bewegen des 
■ Nervenfaftes in die Spyachorgane„ erfordert wird. Da 
nun, wie ich fchon erwähnt habe, die Vorftellungen des 
Sehenstvdgen der anhaltenden Gegenwart ihrer Ur- 
fache, dauerhafter und flärker find, als die Vorftellungen 
des Hörens; fo ergiebt lieh von felbft, warum jene und 
ni<*ht diefe fie zum Sprechen bewegen konnten. 
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t. Haupt- die Weile: bey verfchiedenen Menfchen von 

Ituck. 

fo grofsem Einflufs ift. Denn, noch einmal: 
die den Vorftellungen entfprech enden Ver¬ 
änderungen im Gehirne können in nichts an¬ 
derem beftehen, als in Bewegung , und zwar 
wahrfcheinlicherweife in Bewegung einer vom. 
Blute abgefonderten Fliifsigkeit, die man ge¬ 
wöhnlich den Nervenfaft nennt, innerhalb 
gewifFer Kanäle. Wenn nun die Befchaffen- 
lieit dieFer AbFonderung oder diefer Kanäle 
bey verfchiedenen Menfchen, oder auch bey 
einem und demfelben, unter verfchiede- 
nen Umftänden Fich verfehl eden verhält; 
Fo ift es offenbar, daFs in eben dieFem Ver- 
JhältnifFe die Vorftellungen, welche mit diefen 
Bewegungen verbunden find, gleichfalls ver- 
fchieden Feyn muffen. Ift die AbFonderung 
häufig und find die Kanäle nachgiebig; fo 
mufs der Zuflufs des Nervenfaftes fchneller 
geFchehen und folglich auch der Gang der 
Vorftellungen gefchwinder feyn. Ift jene 
hingegen fparfam und leiften diefe zu viel 
Widerftand; fo kann die Bewegung nur lang- 
fam feyn , und auch die Vorftellungen kön- 
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nen nur in grofsen Paufen auf einander fol¬ 
gen. Und dies wird von der täglichen Er¬ 
fahrung in der That beftätigt. Alle Be¬ 
weglungen und Abänderungen der Säfte 
im thierlfchen Körper richten fich nach dem 
Umlauf ihres allgemeinen Urftoffes, des Blu¬ 
tes. Jede Abfonderung ift defto ftärker, 
je gefchwinder das Blut bewegt wird, oder 
je ftärker fein Hinflufs nach dem Werkzeuge 
diefer Abfonderung ift. Eben dies gilt auch 
von dem Nervenfafte: je ftärker der Umlauf 
des Blutes überhaupt oder deifen Hindrarig 
nach dem Gehirne ift, in defto gröfserer Men¬ 
ge mufs er abgefondert und mit defto grölse- 
rer Schnelligkeit bewegt werden. Und ge¬ 
rade in diefen Fällen lehrt die Erfahrung, dafs 
die Vorftell ungen gefchwinder als gewöhn¬ 
lich auf einander folgert. Im Zuftand einer 
heftigen Leidenfchaft oder der Beraufchung, 
da das Blut fchnell umher getrieben wird, ift 
in der Seele ein beftändiges Schweben und 
Schwinden der Vorftellungen, fo dafs fie 
nicht an einer einzigen lange haften kann. 
In der Fieberhitze weichen die Ideen von 
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fchoitt. 
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1. Haupt- ihrem gewöhnlichen Gange ab, und die Seele 

Mck. 0 

fpringt mit einer erftaurilichen Schnelligkeit 
von einer zur andern über, wenn auch nur 
die fchwäclifte Verbindung zwifchen ihnen ift. 
Daffelbe bemerkt man auch bey Rafenden; 
und eben die Eifcheinung zeigt üch auch, 
wenn zwar die Bewegung des Blutes im Gan¬ 
zen nicht vermehrt ift, aber aus gewiffen Uf- 
fachen blöfs eine zu grofse Menge defl'elbeh 
hach dem Kopfe gehet, oder deffeh Abflufs 
vom Kopfe verhindert wird, wie diefes bey 
der Gegenwart verschiedener Reize im Magen 
und in den Gedärmen, oder in andern mit 
dem Gehirne fynipathifirenden Theilen, bey 
Krämpfen und Zufchniirungeh der Gefäße im 
Unterleibe, und bey Erftickenden der Fall ift. 
Unter allen diefen Umftänden kann die Seele 
fich bey keiner einzigen Idee lange verweilen, 
Sondern fie durchläuft ganze Reihen Vorftel- 
lungen mit der äufserften Lebhaftigkeit und 
Schnelligkeit. Von der andern Seite muß 
der Fortgang der Ideen bey allgemeinen 
Schwächen und Erfchlaffungen gleichfalls fehr 
gefchwind feyn, wenn fie mit einem übereil¬ 
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ten Blutumlaufe verbunden find, wie z. B. 9- Ab ~ 

fchnitt. 

bey Sterbenden, wo die Reizbarkeit de$ Her¬ 
zens fo ftark ift, dafs man die Pulsfchläge 
kaum zählen kann, und die feilen Theile 
zugleich den höchften Grad der Erfchlaffung 
haben. Hier fehlt es den Nervenkanälen an 
Gewalt, dem eindringenden Nervenfafte zu 
wider liehen; und da deffen Abfonderung 
häufig ift, fp mufs er fchnell durch die Ka¬ 
näle fortrücken, und in eben diefem Ver- 
hältniffe muffen; auch die Vorllellungen auf 
einander folgen. 

Aber aufser diefen widernatürlichen Um- 
ftänden giebt es auch natürliche,,; die wegen 
ihrer Verfchiedenheit unter den Menfchen 
einen verfchiedenen Gang der Vorllellungen 
unter ihnen verurfachen. Bey kalten' phleg¬ 
matischen ferfonen ift, wie der Puls es deut¬ 
lich zeigt, der Umlauf des Blutes iin Körper 
träge und langfam; alle Ab Sonderungen und 
folglich auch die des Nervenfaftes, ; gehen zau¬ 
dernd von Hatten: daher das Schleppende in 
ihren Verrichtungen und Bewegungen, daher 
auch der langfame Fortgang der Ideen in ihrer 
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i\ Haupt- Seele. Jeder Eindruck ift in ihr von Macht 
und Dauer, und he kann lieh nicht ohne 
Mühe von ihm los machen und zu einer neuen 
Vorftellung übergehen. Bey hitzigen Tem¬ 
peramenten ift der Umlauf des Blutes fchnell'; 
die Nervenflüfsigkeit, fo wie alle übrige 
Safte, wird in grofser Menge abgefondert 
und gefchwind bewegt; daher die Behendig¬ 
keit in ihren Bewegungen, und der rafche 
Fortgang ihrer Vorftell ungern Der immer 

rege Trieb nach neuen Kraftäufserungem fin¬ 
det hier wenig Schwierigkeit zu überwinden, 
und wird von der fchnellen Bewegung des 
Nervenfaftes unterhalten und immer mehr be¬ 
lebt, fo dafs die Seele mit der äufserften Ge- 
fchwindigkeit von einer Vorftellung zur an¬ 
dern forteilen kann. 

In der Jugend find die Gefäfse nachgie¬ 
biger, das Herz reizbarer und der Umlauf 
des Blutes gefchwinder; daher die Munter¬ 
keit und die Neigung zur Abwechfelung in 
diefem Alter. Mit leichter Mühe fliegt die 
Seele von einer Vorftellung Zur andern. Da¬ 
zu kommt noch, dafs, aufser dem allgemeinen 
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verftärktern Umlaufe im ganzen Körper, in 9- Ab- 
° Ichnitt. 

der Jugend der Trieb des Blutes verhältnifs- 

mäfsig mehr nach dem Gehirne geht, und 
dafs daher der Nervenfaft in gröfserer Menge 
und gefchvVinder abgefondert wird. Im Al¬ 
ter ift der Umlauf des Blutes im Ganzen trä¬ 
ger, und deffen Richtung verhältnifsweife mehr 
nach den untern Theilen, die Reizbarkeit des 
Herzens geringe, und der Widerfland der Ge- 
fäfse hartnäckiger; alle Abfonderungen ge¬ 
schehen langfam, und eben fo rücken auch, 
die Vorftellungen auf einander fort. Daher 
die Beharrlichkeit der Alten bey gewohnten 
Vorftellungen, daher ihre Anhänglichkeit an 
das Einerley. 

Auf dem erwähnten Zufammenhange zwi¬ 
schen dem Abfonderungsgefchäft und dem 
Gange der Vorftellungen beruhet auch die 
Natur der verschiedenen Arten von Verrü¬ 
ckung: derjenigen nehmlich, in welcher die 
Kranken bey keiner einzigen Idee fich eine 
Zeitlang verweilen können, fondern von ei¬ 
ner jeden, die in ihnen entfteht, raftlos zu 
andern und wieder andern, welche keine 
K a. 


1 4 8 


Versuch i:ber 


Haupt- oder nur die fchwächfte unmerklichfte Ver- 

ftuck, 

bindung unter einander haben, fortgeriffen 
werden 1 j woraus alsdann die linnlofeften Ver¬ 
bindungen und die ungereimteften Verglei¬ 
chungen der Vorftellungen entfpringen: (eine 
Klaffe von Krankheiten, die, wie, Haller fagt, 
fich von dem hiedrigffen Grade des dichteri¬ 
schen Genies bis zu den heftigen Rafenden der 
Tollhaufer erffreckt): ferner derjenigen, bey 
welcher im Gegentheil die Kranken an einer 
, einzigen Idee fo fehr haften, dafs kein Ue- 
bergäng zu einer andern für fie Reiz hat, 
aufser in fo fern lie mit der Hauptvorfiellung, 
über welcher fie beftändi'g brüten, in der eng- 
llen Verbindung ift. Diefe Klaffe umfafst den 
geringften Grad der Traurigkeit, unddie tiefffe 
Melancholie. Die nächße* Urfache der erftern 
Art befteht in einer zu fchnellen Bewegung 
des Blutes nach dem Gehirne, fo wie die 
entfernte in allem, was durch irgend einen 
Reiz diefe. verftärkte Bewegung verurfä- 
chen kann, z. B, der Gebrauch hitziger Ge¬ 
tränke, genommene Gifte, Affekten, unter¬ 
drückte Blutausleerungen, Würmer , u. f. w. 
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denn je mehr Blut nach dem Gehirne geht, 
defto häufiger und fchneller ift die Abfon- 
derung des Nervenfaftes, und folglich defto 
reifsender der Strom der Ideen. Daher beru-r 
ljet auch ihre Kur auf der Entfernung jener 
xeizerregendenUrfache, auf derHerunterftim- 
mung der Lebenskräfte, auf der Abwendung 
des Hmfluffes vom Gehirne, und auf der 
verminderten Abfonderung des Nervenfaftes, 
-r— Die nächfte IJrfache der zweyten Art hin-/ 
gegen befteht in der zu langfamen Blutbe¬ 
wegung im Gehirne und der dadurch verr 
zögerten und verminderten Abfonderung des 
Nervenfaftes, von welcher der fehl epp ende 
und langfame Fortgang der Ideen abhängt. 
Daher ift ihre Heilmethode der vorigen ent¬ 
gegengefetzt: Man fucht die Reizbarkeit def 
Nerven zu erhöhen, und den Blutumlauf fo 
wohl im ganzen Körper, als in . den qbern 
^heilen befonders, lebhafter zu machen, 
Diefs find die wichtigften Umftände, wo¬ 
rauf es bey dem verfchiedenen Verhalten der 
Seele in Anfehung der anhaftenden Ausübung 
ihrer Vorftellungskraft ankommt: Eine Lehre, 
K 3 
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Haupt- welche die Grundlage der ganzen Pfycholo- 

ftück. 

gie ausmacht, fo wie das 1 oben erwähnte 
Lockifche Gefetz, Von welchem ich ausging, 
eine der fruchtbarften Entdeckungen ift, aus 
welcher fich die auffallendften Erfcheinungen 
erklären laffen, zu deren weitläuftigen Ausein- 
anderfetz-Ung hier aber der Ort nicht ift. Mei¬ 
ne ganze gegenwärtige Abficht, da ich es zu 
entwickeln fuchte, und auf feine Angränzung 
an andere pfychologifche Gefetze Rückficht 
nahm, war blofs, mir den Weg zu der An¬ 
wendung deffelben auf, den Einflufs zu bah- ’ 
nen, den es wechfelsweife auf die Verände¬ 
rungen des Körpers äufsert und von denfel- 
ben erleidet ; und dazu find, wie mich dünkt, 
folgende aus dem Obigen fich ergebende 
Sätze hinreichend: 

Erfllicli: die Seele mufs bey jeder Aeufse- 
rung ihrer Thätigkeit, bey jeder Vorftellung, 
eine entfprechende Veränderung im Körper, 
d. i. eine Bewegung des Nervenfaftes in dem 
Gehirne, hervorbringen. 
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T^weytens: je leichter diefe Bewegung vor 9* Ab- 
lieh geht, mit defto mehr Schnelligkeit ge- 
fchieht die Kraftäufserung. 

Drittens : fie geht leichter vor lieh, wenn 
fie öfters wiederholt wird, oder wenn die Ab¬ 
wanderung des Nervenfaftes und d'elfen Be¬ 
wegung im Gehirne ohnediefs fchon in einem 
yerftärktern Grade gefchieht. 

Viertens : der Grad der Abfonderung und 
Bewegung des Nervenfaftes richtet fich, wie 
die Abfonderung und Bewegung aller übrigen 
Säfte, nach dem Umläufe des Blutes, nach 
delfen Vorrath in dem Abfonderimgswerkzeu? 
ge, und nach der widerflehenden oder nach? 
giebigen Befchaffenheit des Werkzeuges felbft. 

Fünftens: es hängt aber von dem Grade 
der Anftrengung, welche jede einzelne Vor- 
hellung der Seele koftet, ihr fchneller oder 
langfamer Fortgang“ zur folgenden Vorftel- 
lung, oder die Weile , ab. 

Sech/lens: es mufs folglich auch diefe 
nach den erwähnten Umftänden fich richten; 
je fchneller der Blutlauf ift und je nachgie¬ 
biger die Abfonderungswerkzeuge find, deito 
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. Haupt- aefcliwi'nder mufs die Seele von einer Vor- 
ftück. 0 

ftellung zur andern übergehen können; und 
eben fo umgekehrt. 

Siebentens: diefe Umftände find aber, wie 
wir gefehen haben, unter den Menfchen' 
überhaupt, und bey jedem einzelnen unter 
manchen Bedingungen verfchieden; daher 
mufs zwar ein beftimmter Fortgang derVor- 
ftc-llungen jedem Menfchen eigönthümlich, 
aber nach Verfchiedenheit der Umftände auch 
der Abweichung von feinem gewöhnlichen 
Maafse unterworfen feyn. — Den eigen- 
thümlichen werde ich in der Folge immer 
den- natürlichen , den abweichenden, den 
widernatürlichen nennen. Es verlieht ftch 
übrigens ohne mein Erinnern, dafs diefe Be- 
grifte blofs als Beziehungsbegriffe anzufehen 
find, da das, was bey dem einen Menfchen 
ein natürlicher Fortgang ift, bey dem andern 
fehr leicht ein widernatürlicher feyn kann. 
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ZWEYTES HAUPTSTU CK. 


ERSTER ABSCHNITT. 

Zußahd der Seele, bey dem natürlichen Fortgange der Ideen 
— Der zu langfame Ideengang erregt, Langeweile 
Langeweile eine mächtige Friebfeder zur Ver¬ 
zweiflung — Beyfpiele vop. Langeweile erregenden Ge- , 
genfiänden — 'Welche Menfchen, welches Tempera- 
■ ment , Alter , Gefchlecht und Volk der Langeweile 
mehr oder weniger unterworfen, iß? — Finßufs der 
Laune und dar Gemütsbewegungen auf die Empfing 
düng der La ng enw ei le. 

Wenn die Reihe von Vorflellungen im Men- 1. Ab- 

fciuytt. 

fchen in dem ihm natürlichen Fort gange vor¬ 
überrückt, fo befindet lieh die Seele in einem 
freyen und behaglichen Zuftande: das. Spiel 
ihrer Thätigkeit gehet ftill und ruhig vor lieh, 
wie alle Gefchäfte in der Oekonomie des 
Körpers, wenn er lieh in feiner natürlichen. 

K 5 
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Haupt- Verfaffung befindet. Die Seele hat von die- 

ftuck. & 

fern abwechfelnden Anfhengen und Nachlaf- 
fen ihrer Kraft fo wenig befonderes Gefühl, 
wie von der Bewegung des Herzens, der Ge¬ 
därme, oder auch von den zur Gewohnheit 
gewordenen willkührlichen Muskelbewegun¬ 
gen, wenn fie in einem gehörigen, der gan¬ 
zen Einrichtung des Körpers angemeffenen 
Grade vor fich gehen; fobald aber der Fort¬ 
gang der Vorftellungen auf eirte widernatür¬ 
liche Weife gefchieht, und die Seele bey 
jeder einzelnen entweder zu lange aufgehal¬ 
ten, oder zu fchnell von ihr fortgeriffen 
wird: fo befindet fie fich, wie bey den 
widernatürlich trägen oder fchnellen körper¬ 
lichen Verrichtungen, in einem gewaltfamen 
unbehaglichem Zuffande, und wird bald in 
eine unangenehme widrige, bald auf eine 
kurze Zeit in eine angenehme lebhafte, und 
bald in eine verworrene Empfindung gefetzt. 

Werpi die Reihe von Vorflellungen in 
einem Menfchen langfamer fortriickt, als es 
fein natürlicher Fortgang erfordert, fo fühlt 
feine Seele fich träge und eingeengt. Indem 
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von der Einen Seite ihre Kraft durch den im- i- Ab- 

, ■ fchnitt. 

mer regen Vervollkommnungstrieb zu gröfse- 
rer Ausdehnung angefpornt wird, und von 
der andern Seite wegen der zu fparfam ficii 
darbietenden Menge von Vorftellungen es an 
Stoff fehlt, auf welchen di© Kraft ihre Thä- 
tigkeit äufsern kann: fo entliehet in der Seele 
das Gefühl einer Leerheit, einer bangen Sehn- 
fucht, das wir im Deutfchen fehr nachdrück¬ 
lich durch Langeweile bezeichnen; eine Em¬ 
pfindung, dfe, wie ich bey einer andern Ge¬ 
legenheit zu zeigen mir Vorbehalte, mit der 
Empfindung des Ekels in genauer Verwandt-* 
fchaft flehet, und von folcher Macht iftj dafs 
ihre Wirkung auf die Seele der Wirkung 
der unangepehmften Empfindungen oft gleich 
kommt, und fie bisweilen übertrift. Sie 
macht mifsmuthig, traurig, fchläfrig, erregt 
manches phyfifche Leiden, und ift, wenn fie 
lange änhalt, im Stande, was felbft das gröfste 
körperliche Uebel nur feiten vermag, in der 
Seele eine Verachtung und einen Abfcheu 
gegen ihr eigenes Wefen zu erwecken, und 
fie zu dem Entfchluffe zu verleiten, die Ver- V 


. Haupt- nichtung ihrem Dafeyn vorzuziehen *). Da¬ 
her giebt es auf den lüften der Selb.ftmör- 
der fo wenige, die aus blofsen körperlichen 
Schmerzen, und fo viele, die lediglich aus LJ ei. 
berdmfs gegen das Leben , weil es ihrer nach 
Thätigkeit fliehenden Kraft zu wenig. Gegen¬ 
wände darbot, in Verzweiflung geriethen. 
Aller körperliche Schmerz fchränkt, fo lange 
er währt, die Kraft der Seele felbft in ihrer 
Thätigkeit nicht ein, fondern erhält fie viel¬ 
em ehr noch lebhafter und wirkfamer, und 
giebt nur dem Vorftellungsvermögen eine an¬ 
dere gewaltfame Richtung; Wenn ieh an 
einem Theile des Körpers gepeinigt werde, 
fo bin ich freylich während der Zeit aufser 
Stande, mich mit Gegeriftänd ( en der Frepnd-* 

*) Zipimertnann giebt in feinem Buche von,,daj- 
J'amkeft eine yortrefliche Befcbreibung von der Lan¬ 
gen vveile: ,, Langeweile, Jagt er, ift eine Peft, der man 
in Gefellfchaft zu entgehen fucht, und die manchen Un¬ 
glücklichen nirgends fchwerer befallt, als in Gefellfchaft. \ 
Sie ift ein Verlinkender Seele in Leerheit, eine Vernich^ 
tung aller unferer Wirkfamkeit und aller unferer Kräfte, 
eine alhnächtige Schwerlgkeit, Trägheit, Müdigkeit, Schfäf- 
riglceit und Ünluft; und , welches das : fchlimmfte von 
allen ift, eine oft mit' “der gröfsten Höflichkeit an un^ 



'Vj' 

den Schwindel. 157 

fchaft, des guten. Gefehmaclc.es oder foult 
wiffenfchaftlichen Inhalts zu befchäftigen, in¬ 
dem alle meine Vorftellungen nach dem ein¬ 
zigen Orte des Leidens, wie nach einem ge- 
meinfchaftlichen Brennpunkte $ lieh hindrän¬ 
gen ; aber eben diefes Leiden erhält die 
Grundkraft der Seele in cler gröfsteh Gefchäf- 
tigkeit, um ihm zu widerltelien, bis üe ihm 
allmählich wirklich widerliehet, fein herbes 
Gefühl äbftumpfty und die Seele wiederum 
die Frey heit erlangt, ihre Fähigkeiten auf an¬ 
dere Gegenftände zu lenken; Wenn hin¬ 
gegen die Seele fich alles' delTen, worauf he 
ihre Kraft anwenden kann, beraubt fühlt, 
ohne däfs ihr Thätigkeitstrieb in gleichem Ver- 
hältnilfe heruntergeflimmt wird j fo verliert 

ausgeübte Meuchelmorderey unfers Verftandds und jeder 
angenehmen Empfindung. Alles Hervorftreben in irgend 
einem Menfchen, das ganze Triebwerk/ feines Geiftes und 
• feines Herzens, wird durch Langeweile, die er hat, oder 
die man ihm m^cly, zerdmcht und < gehemmt, purclr 
Langeweile verftummet und vergeht man in bunter Keilte 
an der- prächtigften Tafel; und indem man ohnmächtig 
feine Ohren nach allem hinftreckt und allem Preis giebt, 
was man hört, kommt man eben, dadurch felbfi um alle 
Gedanken. L Theil, 'S. 34. 


j. Ah- 
fchnitt» 


158 Versuch über 

Haupt- fie zugleich das Gefühl von dem innem Werth 

flück. ° 

ihres ganzen Lebens, und geräth in den Zu- 
ftand der Verzweifelung. Wenn übermäfsig 
Reiche, deren ungebildeter Geilt die grofse 
Kunft reichfeelig zu leben nicht verlieht, und 
keine höhere und edlere Befchäftigung kennt, 
der Lüfte bis zur Ueberfättigung , genolfen, 
und jeden ihrer 'Wünfche ohne merkliche 
Mühe in Erfüllung bringen können; fo ver- 
fchwindet endlich in ihnen der glückliche 
Trieb zum Wünfchen felbft; ihre Seele fehnt 
fich dunkel nach Gegenftänden, die ihrer 
Kraft hinreichenden Widerftand leiften kön¬ 
nen, und diefes vergebliche Sehnen erfüllt 
ihnen ihr fchales Leben mit Ueberdrufs und 
Langerweile, und bringt fie.,. wie die Ge- 
fchjchte lehrt, nicht feiten zu jenem kühnen 
oder vielmehr feigen Entfchlulfe, fich delfen 
zu berauben. 

Alles alfo, was den Gang der Vorftellungen 
in der Seele unter ihrem natürlichen Maafse 
verzögert, verurfacht Langeweile. Ein einförmi¬ 
ger Spatziergang oder Reifeweg, auf welchem 
fich keine abwechfelnde Mannichfaltigkeit dar-» 
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bietet; eine Gefellfchaft, in welcher Kleinig- 1. Ab- 
keiten und nichtsbedeutende Dinge mit vie¬ 
lem Aufheben und Gepränge abgehandelt 
werden, erregen Langeweile: und zwar des¬ 
wegen, weil die Kraft der Seele immerfort 
gereizt und zur Thätigkeit bey Gegenftänden 
aufgefordert wird, die ihrem Werthe nach viel 
zu langfam auf einänder folgen. Ich kann 
mich auf meiner Stube vielleicht Monate lang 
hinter einander mit Behaglichkeit aufhalten, 
ob ich gleich immer diefelben Gegenftände 
um mich habe; denn ich kann die Reihe mei¬ 
ner Vorftellungen nach Gefallen lenken, wo¬ 
hin ich will: es ift hier nichts, was fie in ihrem 
Laufe zurück hält; bey einem ■ Spatziergange 
hingegen, den ich, um mich zU'zerftreuen un¬ 
ternehme, ift es eben mein Vorfatz, auf die 
fich darbietenden Gegenftände aufmerkfam 
zu feyn: meine Kraft ift auf fie gerichtet; 
und wenn fie dann von geringer Erheblichkeit 
find, und dennoch fehr langfam auf einander 
folgen, fo verurfacht die zu grofse Lücke zwi- 
fchen den Vorftellungen die Empfindung der 
Langenweile. Eben fo gehet öfters durch je- 
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2. Haupt- des Menfchen j auch des Weifeflen, Kopf 
ftück* ... 

eine Reibe unwichtiger Kleinigkeiten und 
kindifchey Thorfieiten ; allein fie fährt mit 
Schnelligkeit vorüber»' und wenn* fie zu lange 
verzögert, fo fleht es in feiner Gewalt, fie 
abzubrechen, und feine Kraft auf eine andere 
wichtigere Reihe zu lenken. Diefs findet 
aber in. einer Gefelifchäft nicht Statt, Wo diefe 
langweiligen Vorflellungen fich unwillkührlich 
durch die Sinne uns aufdringen, und wir ge - 1 
zwungen werden, das Uebergewicht unferer 
Kraft über deren Gegeniland zu fühlen *). . 

Auf 

Es iäfst fich daraus auch fehr leicht erklären, warum 
. öfters Menfchen, xfie der.' lebhafteften Thätigkeit gewohnt 
find, wenn es ihnen an Gegenftänden fehlt, die fie hin¬ 
reichend befchäftigen, lieber ganz müfsig gehen, als ihre 
Kräfte auf nichtsbedeutende, fie nicht genug interellirende 
Dinge, die aber dennoch nur langfam verrichtet werden 
können, anwenden. Der geringe Reiz, mit welchem 
• diefe auf fie wirken, macht das Spiel ihrer Vorftellüngeh. 
rege, hemmt aber zugleich den fchnelien Lauf ihres na¬ 
türlichen Fortganges;’ und diefs verurfacht Ermüdung 
Und Ueberdrufs. Wer will nicht lieber auf feiner Stube 
hungern, als mit gereizter Efaluft an einem wohlbefetztefi 
Tifche fich befinden, wo ihm nur eine halbe Sättigung 
verftattet wird ? — Mir ifl daher das gar nicht auffallend, 
was. Tacitus in den Sitten unferer Vorfahren fo feltfam 
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Auf eine gleiche Weife ermüdet nichts fo i. Ab* 

fchnitt. 

fehr, wie der langfame und fchleppende Vor¬ 
trag pines Lehrers oder Schriftflellers, der je¬ 
den kleinen ßegrif durch einen Umfchweif 
von Worten von fich giebt, und jeden ge¬ 
ringfügigen fehr leicht fafslichen Satz durch 
einen Schwall von Beyfpielen zu erläutern 
fucht. Der Zuhörer oder Lefer von Geift 
'wird, dabey unruhig und fchläft ein, oder 
mufs viele Anftrengung verwenden, um feine 

Aufmerkfamkeit zu erhalten. — Nichts ift 
im gemeinen Leben läftiger und unerträgli¬ 
cher, als die Unterredung mit folchen lang¬ 
weiligen Ferfonen, die in einem fchleppen- 

und widerfprechend findet: dafs eben diefes Volk, das 
ganz dem Kriege lebte, ihn überall aüffuohte, und Hun¬ 
ger, Dürft, Wunden und die befchwerlichften Unge- 
mächlichkeiten verachtete, fo lange es einen Feind ge- 
i gen fich hatte, dennoch aufser dem Kriege feine Zeit lie¬ 
ber in Schwelgen und Müfsiggang, als mit den langfamen» 
feinen Geift nicht genug unterhaltenden, häuslichen und 
ländlichen Befchäftigühgen zubrachte. Hier find _feine 
Worte. „Will aber ihr Vaterland zu lange in Ruhe und 
Frieden erliegen, dann begeben lieh die meiften edlen 
Jünglinge auswärts zu Kriegführenden /Nationen; denn 
dies Volk liebt nicht Ruhe, und fucht Ruhm in Gefahr. 

, _ Man beredet fie leichter, Feinde herauszufordern, und 

fich Wunden zu holen, als zum Ackerbau und zur Land- 
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3. Haupt- 2ähen Tone jedes nichtsbedeutende Ge- 
ftück. ‘ 

fchichtchen fo fehr in die Länge ziehen, und 
dabey jeden, auch den kleinften Umftand mit 
der forgfältigften Ausführlichkeit vortragen. 
Sie verurfachen dem Zuhörer oft einen ängft- 
lichen Schweifs, und man fehiit fich ihrer 
los zu werden, wie ein Gefangener nach fei¬ 
ner Freyheit. 

Die Empfindung .der Langenweile kann 
aber, wie aus dem Obigen fich leicht ergiebt, 
bey verfchiedenen Menfchen nicht unter 
einerley Umftänden Statt haben; denn da 
fie blofs ln dem Fortgänge der Vorftellungen 
befteht, der im Verhältnifs gegen deren natür- 

tvirthfchaft. Es däucht ihnen fo gar träge und nichts¬ 
würdig, dasjenige durch Schweifs zu erwerben, Was mit 
Blut erkauft werden kann. Aufser Kriegszeit jagen lie 
Viel, gehen aber noch öfter müfsig, Und ergebendich dem 
Schlafe Und dem Schmaufe In folchet Unthärigkeit über- 
läfstder tapferfte Kriegesmann die Sorge für Haus und 
Hof den WeibßSbildem , den Greifen oder andern 
fchwächlichen Leuten feiner Familie; er bekümmert fich 
üm nichts. Seltfamer Widerfprucli der Natur, dais ein 
und eben diefelben Menfchen die Trägheit fo lieb haben, 
und doch die Ruhe halfen ! “ Von den Sitten der alten 
Deutfchen , aus dem JLacteinifchenl Eeipzig', 1779. 
S- 45 - 4*. 
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liehen Gang zu langfam gefchieht, fo mufs fie 1. Ab- 

fchnitt. 

felbft nach der Verfchiedenheit diefes natürli¬ 
chen unter den Menfclien verfcKieden feyn. 
Derfelbe Fortgang einer Reihe von Vorftellun- 
gen kann und mufs dem einen ein natürlicher, 
dem andern ein widernatürlich lang famer^ und 
dem dritten ein widernatürlich fchneller feyn, 
je nachdem er mit dem Eigentümlichen 
eines jeden übereinftimrnt, oder von ihm ab-* 
weicht. Sanguinifche Perfonen, bey denen 
der Fortgang der Vorftellungen fehr ge- 
fchwind ift, find fehr leicht der Langenweile 
ausgefetzt. 1 Alle ihre Vergnügungen und Zer- 
ftreuungen mülfen raufchend und vorüber-» 
gehend, und ihre Befchäftigungen fchnell ab- 
wechfelnd feyn, wenn fie ihnen nicht bald Ue-. 
berdrufs verurfachen follen. Daher ihr Leicht- 
finn, ihre Flüchtigkeit und Unbeftändigkeit 
in Handlungen foWohl als in Empfindungen. 

Jede Vorftellung macht auf fie nur einen au¬ 
genblicklichen Eindruck: fie werden mit dem 
Strome der Ideen immer weiter gerilfen; und 
wenn fie fich wider Willen bey einer einzigen 
auf halten müflen, fo ift es ihnen unerträglich: 

L 2 
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Haupt- fie werden ungeduldig, und vergehen vot 

ftuck, . : 

Langerweile. — BbyphlegmatifclienPeifö- 

nen ift der Fortgang der Vorftellungen ihrem 
Umlaufe der Säfte entfprechend: langfam und 
träge. Die Eindrücke auf fie find nicht leb¬ 
haft, aber tief und von langer Dauer. Sie 
können lieh lange bey jeder einzelnen Vor- 
ftellung verweilen, weil fie von keinem ra¬ 
schen Triebe noch abwechselnder Thätigkeit 
beunruhigt werden. Jede Kleinigkeit ift hin¬ 
reichend, fie zu befchäftigen. Ihr Anblick 
und gefellfchaftlicher Umgang erregen Lan¬ 
geweile, eben darum weil fie felbft diele 
feiten haben. 

Diefelbe Verfchiedenheit findet fielt bey 
dem verfchiedenen Alter. Die Jugend, bey 
der, wie ich fchon oben erwähnte, die Vor¬ 
ftellungen fchnell hinter einander folgen, ift 
fehr zur Langenweile geneigt. Sie wird leicht 
ungeduldig; wenn fie von einem Gegenftan- 
de einige Zeit aufgehalten wird ; daher 
ihre Abneigung gegen Befchäftigungen, wel¬ 
che augeftrengtes Nachdenken und dauernden 
Fleifs erfordern. Am liebften giebt fie fich 
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mit muntern und leichten Dingen ab, die 
ihre Aufmerklamkeit nicht lange feffeln, und 
von denen fie d,ie gröfste Menge in der kür- 
zellen Zeit umfaßen kann; und wenn fie bey 
einem einzigen länger als gewöhnlich,mit Luft 
aushalten foll, fo mufs es etwas feyn, das ftark 
auf fie wirkt und ihr äufserft interelfant ift; 
Daher ihr Wohlgefallen an graften, wunder¬ 
baren, neuen, rührenden und fchrecklicben 
Seenen, und der Vorzug, den fie gemeinig¬ 
lich den erschütternden Trauerfpielen vor ru¬ 
higen mit dem richtigften Gefchmacke bear¬ 
beiteten Luftfpielen giebt. Es mufs bey ihr 
Alles heftig feyn, wenn es dem fortreifsenden 
Strome ihrer Ideen Einhalt thun foll. Im 
reifem Alter ift die natürliche Weile grofs, die 
Vorftellungen folgen in ihm aus dem oben 
erwähnten Gründen langfam aufeinander, und 
die Greife willen feiten mehr etwas von Lan- 
gerweile. Sie können von den geringfiigig- 
ften Begebenheiten mit der gröfsten Weit¬ 
läufigkeit fchwatzen hören und felbft fchwat- 
zen; denn da fie von ihrem innern Vorftel- 
Ivmgstriebe nicht übereilt werden, fo ift ihnen 
L 3 
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2. Haupt-jeder Gegenftand intereffant genug, fich da- 
bey aufzuhalten, und fie lieben in allen Ge- 
fchäften und Wiffenfchaften mehr das Ruhige» 
Gefetzte* Gefchmacksrichtige, als das Flüchth 
ge und Stürmifche; mehr den langfamen ge* 
fanden Verftand, als den fchnellen Witz, - 
laicht minder merkt man diefe Verfchie- 
denheit unter den beyden Gefchlechtern. 
Das weibliche ift offenbar der Langenweile 
weit weniger unterworfen, als das männliche. 
Die Urfache davon mag zum Theil in dem 
Körperbau liegen, indem vielleicht bey jenem 
weniger Blut nach dem Gehirne geht, der 
Nervenfaft in geringerer Menge und träger 
abgefondert wird, und daher auch der natür¬ 
liche Gang der Vorftellungen langfamer ift, 
als bey diefem; grefsentheils kann dies aber 
auch blofs auf der'Erziehungsart beruhen, die 
gewöhnlich darauf angelegt ift, dafs gewiffe 
Vorftellungen mit mehr Intereffe auf das weib¬ 
liche Gefchlecht wirken muffen, als auf das 
männliche, Diefelbe Reihe ton Vorftellun¬ 
gen, die bey diefem wegen ihrer Geringfügig¬ 
keit fchnell in der Seele ywüberfährt, mufs 
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bey jenem allmählich fortrücken, weil jedes 
einzelne Glied derfelben ihm wichtiger ift^ 
und ? feine Aufmerkfamkeit ftärker an fich zieht. 
Daher kommt es, dafs in Zufammenknnften 
von Frauenzimmern fo feiten Langeweile em¬ 
pfunden wird. Es gebricht ihnen nie an Un¬ 
terhaltungen ; jede Kleinigkeit bietet ihnen 
hinreichenden Stof dar, fich ftundenlang mit 
dem wärmhen Eifer darüber zu unterreden. 
Die männlichen Gefellfchaften plagt diefs Ge¬ 
be! nur zu häufig, und man mpfs in Vergleich 
mit jenen zuweilen* erftaunen,. wenn man eine 
Menge vernünftiger Männer beyfammen fieht, 
unter denen, weil fie gegenfeitig durch un¬ 
wichtige Unterhaltungen einander Lange¬ 
weile au verurfachen fürchten, fo oft eine 
anhaltende und allgemeine Stille entflieht. 

Ueberhaupt ift es wahr, dafs, die phyfi- 
fehe Verfchiedenheit bey Seite gefetzt, der 
Menfeh, je gekitteter und gebildeter er ift, 
und je mehr er feine Geiflieskräfte geübt hat, 
defiio mehr der Langenweile ausgefetzt ift 5 
denn da vermöge feines durch Uebung er¬ 
weiterten Ausdelmungstriebes. gewilfe Vqx- 
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. Haupt- ftellüngen ihm'Sgewöhnlich und'geläufig-wer*f 

ftück. ° 

den, und andere ' wegen ihrer Unwichtigkeit 
feine Kraft nicht-hinreichend befchäftigen: fo 
mufs der Gang der Vorftellungen bey ihm 
fein* fchnell gefchehen, und jede Folge von 
Ideen, die diefem Gange nicht entfpricht, 
Langeweile erregen. Bey rohen unkultivirten 
Menfchen hingegen ijft der Trieb zur Ausdeh¬ 
nung ihrer Kraft aus Mangel an Uebung fehr 
eingefchränkt, und jeder fremde ungewohnte 
Gegenftand ift ihnen intereffant und wichtig 
genug, ihre Aufmerkfamkeit lange auf lieh 
zu halten. Daher ift der natürliche Fortgang 
der Ideen bey ihnen träge, und fie können 
von keiner Reihe langfam auf einander fol¬ 
gender Vorftellungen fo leicht in dieTmpfim 
düng der Langenweile verfetzt werden *). 

*) „Verftändige Köpfe”, fagt Zimmermann , „haben, in 
„grofser Gefellfciiaft Langeweile-aus Ekel vor allem, was 
„ leere Köpfe ausgiefsen; überhaupt aus Ekel vor allem, 
„was lang und leer und auf keine Weife wilfenswerth ift, 
„ nicht intereffirt, nichts zu denken giebt, nicht rührt,' 
„nicht gefällt. Leere Köpfe labdn fich an Leerheit; ver- 
„ Händigen Köpfen vergeht Sehen und Hören, Geilt und 
„Leben bey unaufhaltfamen männlichem und weiblichem 
„ Schnxckfchnack. Ein giitö- und heiterer Kopf ift gefelMg» 
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Kein Wilder kemit diefe Empfindung. Wenn 1. ÄB- 

ö fcfanitt. 

er von der Iagd zurückkehrt, feinen Hunger 
geflillt hat und fonfi; von keinem körperlichen 
Bediirfniffe 'abgerufen wird, fo fitzt er, die 
Hände im Schoße,’ Tagelang am Ufer feines 
Fluffes, die Augen Hier auf die fortfirömen- 
den Wellen geheftet, ohne in feinem Gemü- 
the die mindefte Ungeduld oder Unruhe zu 
fühlen. 

Ab er aufs er den erwähnten natürlichen 
Verfchiedenheiten unter den Menfchen, die 
von der Befchaffenheit des Körpers oder von 
der Kultur des Geiftes- ihren Urfprung haben, 
können auch vorübergehende widernatürliche 
Umftände bey jedem einzelnen Menfchen 
feinen eigenthümlichep Fortgang der Vorftel-. 

L 5 

„weil er fehr leicht Herr wird über jeden Schwätzer; 

„ ein guter und trübfeliger Kopf ilt ungefeljig, weil er 
„ wohl weifs, dafs er vor jedem unklugen Schwätzer die 
„Segel ftreichen mufs. Kleine Geifter haben in fo fern nie 
„ Langeweile, weil fie allenthalben Menfchen ihres g'lei^ 

,, chen finden: Geifter, die an Wenigem kleben, mit er- 
,, bärndieher dünner Koft fich behelfen, und alfo auf der 
„ Stelle mit ihnen einhaken ”, , lieber > die EinJamkeiU 
I, Theil S, 37, 
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2. Haupt- hingen verändern, befchleunigen oder verzö¬ 
gern, und folglich ihn zu gewiffen Zeiten 
der Empfindung der Langenweile mehr oder 
weniger fähig 1 machen. Nichts ifl gewöhnli¬ 
cher, als dafs man zu manchen Zeiten die 
plagendfte Langeweile bey folcheri Befchäfti- 
gungen oder Vorflellüngen fühlt, mit denen 
man fich zu einer andern Zeit die Weile 
auf die behaglichfte und angenehmfte Weife 
verkürzt. Der arbeitfamfle und geiflreichfte 
Mann, wenn er den Tag auf körperliche oder 
Geiflesanftrengung verwendet, bringt den 
Abend mit Spielen, Romanenlefen und nichts- 
bedeutenden Tändeleyen auf die vergniig- 
tefle Art hin. Des Morgens früh würde er 
bey diefen Befchäftigungen vielleicht keine 
Minute aushalten können, Bey übler Lau¬ 
ne und verdrüfslicher Gemüthsbefchaffenheit 
ftirbt man oft vor Langerweile in einer Ge- 
felifchaft, in der man fich bey munterm und 
fröhlichem Gemüthe herrlich ergötzt. So 
gar die heitere oder trübe Witterung bringt 
durch ihre Wirkung auf empfindliche Körper 
eine gleiche merkliche Verfchiedenheit her- 
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yor j. und noch gröfset ift von diefer Seite der i. ,aö- 

fcluUtt, 

Einflufs der Neigungen und Leidenfcffaf- 
ten. Boy einfer Perfon, die wir liefen und 
fchätzen, verfchwindet uns die Zeit; die 
gleichgiilti'gften Dinge die fie verbringt, find 
-uns intereffant genüg, um unfern natürlichen 
Ideengang ihrer Folge anzupaffen; an einer 
verhafsten und verächtlichen Perfon hin¬ 
gegen mifsfällt uns alles ; ihre witzigften 
Einfälle, ihre intereffänteften Erzählungen 
laffen uns kalt, ohne Theilnahme, und erre¬ 
gen uns Langeweile, —- Die Urfache aller 
diefer Erfcheinungenift, wie man leicht ein- 
lieht, die, dafs entweder unter gewiffen kör¬ 
perlichen Umftänden, wegen vermehrten oder 
verminderten Zufluffes nach dem Gehirne, der 
Gang der Ideen wirklich widernatürlich be¬ 
fördert oder verzögert wird, und folglich die 
Weile zwifchen den Vorftellungen uns gröfser 
oder kleiner erfcheint; oder dafs der Fort¬ 
gang unferer Ideen zwar derfelbe bleibt, aber 
der Werth der Vorftellungen felbft für uns 
veränderlich ift, und bey gewiffen Gemüths- 
verfaffungen ein Gegenftand uns intereffanter 
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a. Haupt- und wichtiger, oder umnterefianter und um 
ftuck. 

wichtiger als gewöhnlich vorkommt, fo dafs 
die Seele bald eine längere bald eine kürzere 
Zeit ohne Ueberdrufs ihre Aufmerkfamkeit 
auf ihn heften kann, und alfo eine längere 
oder kürzere W^ile, empfinden mufs. 
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ZWEYTER ABSCHNITT. 

Der widernatürlich fchnelle Fortgang der Idem erregt 
Schwindel — Eigent hümlicher Charakter des Schwin¬ 
dels — Erklärung und allgemeine Sätze über die Na-* 
tut des Schwindels . 

Wir haben bis jetzt den Zuftand betrachtet* 
in welchem die Seele fich befindet, wenn die 
Vorftellungen, die fich ihr darbieten, lang¬ 
samer auf einander folgen, als der natürliche 
Ideengang in ihr es erfordert. Nun muffen 
wir den entgegengefetzten Fall in Erwägung 
ziehen , wenn die Folge der Vorftellungen 
jm Verhältnifs mit.dem natürlichen Ideengange 
zu fchnell gefchieht. Offenbar mufs die Seele 
alsdann zu einer widernatürlich kleinen Weile 
gezwungen, und eben deswegen in einen ent¬ 
gegengefetzten gewaltfamen Zuftand gefetzt 
.werden. Es wird nehmlich ihre Kraft durch 
die Uebereilung der Vorftellungen zu fehr 


a. Ab- 
fchmtt. 
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angeftrengt, und von jeder einzelnen, ehe 
fie noch ihre Thätigkeit auf diefelbe vollen¬ 
det hat, fort und zu der folgenden hin ge- 
riffen. Daraus entliehet in der Seele, fo 
lange diefe Abweichung von der natürlichen 
Weile hur gering ifl, ein merklicher Grad 
von Lebhaftigkeit: fie fühlt fich munter und 
thätig, wiebey dem Anfang einer Beraufchung; 
fteigt die Abweichung aber bis zu einem 
anfehnlichen Grade, oder hält überhaupt die 
ganze Reihe von Vorftellungen eine unge¬ 
wöhnlich ( lange Zeit an: fo ermüdet die 
Kraft; jede einzelne ^Vorftellung verliert ihre 
Klarheit und Lebhaftigkeit, und wegen ihrer 
zu geschwinden Folge fallen fie alle in einan¬ 
der: die Seele unterfcheidet fie nicht mehr 
deutlich, Sondern Hellt fie fich als ein ver¬ 
worrenes Ganze vor, in dem weder Ordnung 
noch faßliche Abftechüng der Theile fich fin¬ 
det; und endlich geräth fie felbft in den 
Zuftand der Verwirrung: einen Zulland, der 
eigentlich den Schwindel ausmacht. 

Die Empfindung des Schwindels wird 
wohl Wenigen nicht aus eigener Erfahrung be- 
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kannt feyn, und-eine geringe Aufmerkfamkeit 2. Ab- 
auf diefen Zuftand beftätigt augenfcheinlioh 
das erwähnte-Gefühl von Verwirrung. Man 
merkt öffenbar einen unaufhaltbaren Strom 
von Vorfiellungen auf fich zudrängen, die 
von den Gegenfiänden aufser der Seele oder 
von ihrer eigenen Einbildungskraft hervorge- 
bracht werden, und fchnell der Reihe nach 
fortlaufen oder gleichlam wie in einem Stru¬ 
del fich bewegen. Alle Mühe die man lieh 
giebt y von diefen Vorfiellungen eine heraus 
zu heben M oder eine völlig fremde herbey 
zu rufen, um feine Aufmerkfamkeit befonders 
auf fie zu heften, ifi vergebens; jede einzelne, 
die unter der Menge empör zu ftreben an¬ 
fängt , wird augenblicklich von den übrigen 
verdrängt , bis fie endlich alle fich in einan¬ 
der verwirren und die Seele felbft in einen 
taumelhaften Zufiand ihres Bewufstfeyns hin- 
reifsen. Dies Letztere ifi ein dem Schwindel 
ganz eigener Charakter, indem bey jeder an¬ 
dern Art von Verwirrung der Begriffe, die 
aus Unordnung entliehet, die Seele das Ver¬ 
mögen behält, ihre Aufmerkfamkeit von die- 
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2. Haupt- fen völlig ab, und mit dem deutlichften Be- 
ftück. ' 

wufstfeyn auf andere Gegenftände hin zu len¬ 
ken; bey derjenigen hingegen, welche aus der 
zu fchnellen Folge der Vorftellungen y ent- 
fpringt, wird die ganze Seele in einen glei¬ 
chen verwirrten Zuftand gefetzt, fo dafs fte 
keine ihrer Thätigkeiten, felbft diejenige nicht 
welche zur Aufrechthaltung, ihres Körpers er¬ 
fordert wird, gehörig auszuüben im Stande 
ift Wir können alfo, um einevgenaue Er¬ 
klärung vom Schwindel zu geben, fagen; 
er iß derjenige Tjufiand der Verwirrung , in weU 
chem die Seele fich wegen der zu fchnellen Folge 
ihrer VorßellungCn befindet . 

Nunmehr können wir aus der obigen 
Theorie von dem Gange der Vorftellungen, 
im Gngenfatze der Langenweile , einige allge¬ 
meine Sätze über die Natur des Schwindels 
herleiten, die zur Erklärung veffchiedener 
Erfcheinungen und Zufälle bey demselben in 
der Folge fehr fruchtbar feyn werden. 

i) Je gröfser die natürliche Weile bey 
einem Menfchen ift: defto gröfser ift 
deffen Geneigtheit zum Schwindel.; und 

fo 
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!b umgekehrt: je kleiner jene* defto ge- 2, Ab- 

fchjjiitt» 

ringer diefe ; denn die fchnelle Folge 
der Verheilungen ift blofe etwas Relati¬ 
ves, das lieh auf die natürliche Folge 
derfelben bey jedem einzelnen Men- 
fchen bezieht. 

*2) Je empfindlicher das jfervenfyftem ift,’ 
je leichter die Nerven von geringfügi¬ 
gen Gegenftänden verändert und in 
.Thätiglceit gefetzt werden: defto leich¬ 
ter ift die Enthebung des .Schwindels^ 
da die Gelegenheit Zu deffen Erzeugung 
lieh um fo häufiger darbietet ; und £0 
umgekehrt. . 

3) Unter die Vorftellungen der äufsem 
Sinne, welche den Schwiildel erregen,, 
gehören felofs die der höhern Sinne: 
des Gefichts und Gehörs» Die Vorftel¬ 
lungen der niedrigen Sinne , obgleich 
ihre Eindrücke* Wie in der Folge erhel¬ 
len wird, mittelbar eine fehr Wirkfame 
tirfache des Schwindels werden können, 
find dennoch an ftch zu wenig unter 
einander abftechend, und bildert daher, 
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fiück« 


wenn fre mit einiger Gefchwindigkeit auf 
einander folgen, nicht mehr eine Menge 
verworrener Vorftellungeii, fondern ge¬ 
hen in eine einzige vermifchte über — 
Und unter den beyderi höheren Sinnen 
felbft ift das Gefleht am vorzüglichfteri 
gefchickt-, durch feine VorftellUngen den 
Schwindel hervorzubringen, indem die 
natürliche Weile zwifchen ihnen gröfser 
ift, als zwifchen den Vorftellungen des. 
Gehört. 

4) Der Schwindel hat eine fchnelle Ab¬ 
sonderung des Nervenfaftes, und einen 
verftärkterenZuflufs des Blutes nach dem 
Gehirne zur Folge, fo wie er felbft von 
der zu fchnellen Abfonderung des Ner¬ 
venfaftes und des Vermehrten Hinfluffes 
nach dem Gehirne hervorgebracht wird. 
Beydes ift eine nothwendige Folge der 
Verknüpfung zwifchen der Thätigkeit 
der Seele und der Funktion des Gehirns. 

5) Wenn das Gehirn und die Nerven fich 
in dem Zuftande der Abfpannung oder 
Erfchlaffung befinden, und dem Ein- 
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dränge des Nervenfaftes nicht gehörigen 2- Ab- 
0 5 5 fchnitt. 

Widerftand leihen können, fo mufs def- 

fen Abfonderung fchneller gefchehen, 
und einen Schwindel verurfachen, wel¬ 
ches fowohl von der Erfahrung voll¬ 
kommen beftätigt wird, als durch meine 
oben berührte Theorie von der Empfin¬ 
dung und der Bewegung fich erklären 
läfst. 
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DRITTER ABSCHNITT. 

Symptomen des Schwindels — Boethaavds Meynung von 
der Natu^^des Schwindels — Meynung des Wif L is ~ 
Zakutus w Platers '•— Etiniüllers — Allgb - 
meine Fälfchhei't in allen diefen Erklärungsarten. 

ä. Haupt- Die Zufälle, durch welche die Gegenwart 
Ituck. _ i • 

des Schwindels fich äufsert, find folgende: 

Erftens , die Erfcheinung der ruhenden 

Gegenftände, als wären fie in der gefchwin- 

deften Bewegung; und zwar fcheinen fie fich 

entweder im Kreife zu bewegen, oder von 

der Höhe herunter zu fallen, oder (.welches 

Boerhaäve für fchlimmer hält) aus der Tiefe 

iri die Höhe zu iteigen *)» 

*) Von diefer Erfcheinung hat die Krankheit ihren Griechi- 
fchen Namen 5r<vo« oder a<vo,s hiefs bey den Grie¬ 

chen ein gewifier Tanz im Kreife» Die Lateinifche 
Benennung vertigo , kommt wahrfcheinlich von vertere, 
umkehren, her. DieDeutfche ift die nachdrüCklichfte, und 
fcheint von Schwinden hergenommen zu feyn, indem die 
Gegenftände fo fchnell vorüberfahren, gloichfam als wenn 
fie verfchwänden. 
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: ■ \}veytens , die Veränderung der Farbe an 
den Gegenftänden, welche bald grün, bald 
bläulich, bald Regenbogenähnlich erfchei- 
nen, verbunden mit dem Schweben grüner 
flammichter Streifen vor den Augen. Bey 
der Peft ift eins der erften Symptomen eine 
Art, von Schwindel, in welchem den Kran*, 
ken die fchönften Farben vor den Augen flim¬ 
mern und die Wand mit, Streifen bedeckt 
erfcheint. 

Drittens , das Unvermögen der Muskeln 
den Körper flehet zu tragen, welches fchon 
einen hohem Grad des Schwindels anzeigt. 
Die Kranken fangen an zu zweifeln, ob fie 
fleh aufrecht halten können; fie zittern, wan¬ 
ken und befürchten in tiefe Abgründe zu 
flürzen. 

Viertens , das Doppeltfehen einzelner Ge- 
genflände, worauf die Kranken gewöhnlich 
zu fallen anfangen. 

Fünftens , bey : Zunahme der Krankheit, 
Ekel und Erbrechen ; ein Saufen, Ge- 
fumfe, ein unangenehmes Zifchen und 
Geräufch vor den Ohren, a]s wenn man 

M 3 


3. Ab- 
fchnitt. 
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1. Haupt- einen mit Macht herunterftürzenden Strom 

Rück. 

hörte. 

Sechßens , die Verdunkelung des Gefichts. 

Siebentens , das wirkliche Fallen: ein Zu- 
fiand, der mit Beraubung aller äufsern und 
oft auch aller innern Sinne, mit Unbeweg¬ 
lichkeit, mit Verluft der meiften Seelenge- 
fchäfte, des Bewuftfeyns und des Erinnerungs¬ 
vermögens, und bisweilen fogar mit dem 
Aufhören der Pulsfchläge.verbunden ift, Die 
Kranken geben kein Zeichen der Empfindung 
von fich, und fagen beym Erwachen, dafs fie 
in dem Augenblicke des Niederfinkens alles, 
was um fie her vorging, verworren gehört 
haben. 

Achtens , endigt fich der Schwindel, be- 
fonders im letzten Falle,' in eine Ohnmacht, 
während welcher Empfindung , Bewegung 
und die natürliche Wärme den Kranken ver- 
lafferr und er einem Todten ähnlich ohne 
merkliches Athemholen liegt. Auf diefen Zu- 
ftand erfolgt dann entweder der Tod, oder 
er gehet, wie es öfters gefchieht, in einen 
Schlagflufs, in eine partielle Lähmung; oder 
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in die fallende Sucht über. Zuweilen aber 3* Ab- 

fchnitt. 

ift der Anfall mit einem gewaltfamen unwill- 
kührlichen wechfelfeitigen Zufammenfchlagen 
der Muskejn verbunden, oder die Kranken 
liegen in einem tiefen Schlafe, fchnarchen, 
fchäurnen, fchwitzen, und liehen endlich völ¬ 
lig gefund wieder auf. 

Die Erklärung aller diefer Erfcheinungen 
hat den Aerzten nicht wenig zu fchaffen ge¬ 
macht. So viel ift gewifs, und diefs fahen 
auch fall alle ein, dafs der nächlle Sitz des 
ganzen Uebels im Gehirne oder vielmehr im 
N ervenurfpriinge, dem gemeinfchaftlichen Erri- 
pfindungsorgan (Senforium commune ) ift. 
„Diefe Krankheit, fagt Boerhßave , ilt nie¬ 
mals ohne Verletzung des Gelichts, denn die 
ruhigen Gegenltande erfcheinen in Bewegung 
und mit falfchen Farben. Das Auge felbll 
wird angegriffen, indem deffenAchfe oder die 
Netzhaut eine Veränderung leidet ; diefs 
zeigt die Verdunkelung, das Doppeltfehen 
eines einzigen Gegenltandes, oder das ein¬ 
fache Sehen zweyer Gegenllände. Das Ge¬ 
hör leidet j diefs zeigt die Vorllelhmg vom 
M i 
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1. Haupt- Greräufche, Zifchen unc .1 von arielern falfchen 

Itück. ■ s , 

Schallarten. Alle Mushein wankferi ; es -ent¬ 
gehet ein Zittern, . eine Schwäche, Furcht zu 
fallen, und das wirkliche Fallen: Ein Beweis^ 
dnfs das allgemeine Senfui um in dem eigentli¬ 
chen Wirkungsorte der Seele angegriffen iß 

Willis nimmt den Schwindel für eine wi-, 
dernatiirliche Veränderung der Lehensgelfter, 
„Diefe, fagt er, werden im Gehirnmarke,; 
wolle ihre Quelle haben, haufenweife oder 
nur in geringer Menge angegriffen 5 werden 
entweder durch eine fremdartige.Beymifchung 
elaftifch und arten in unordentliche ftürmifch© 
Bewegungen .aus,, wie in der fallenden, Suckt n 

Quqero nun,c p&rro, quaenam jitjedes hujus mali? i<} 
efl, quaenam pars in corpore affe&a jit , quando ille 
morbus adefi, et quae iterum liberetur , quando recedit 9 
Refpondeo , federn illarri ffe in fnforia pommuni; non, 
dico caufam integram , J'ed ultimum affeSt ionem, quan¬ 
do vertigo infefiat, efl'e in hoc loco-, Probo, hoc fequenti 
modo: nunquam jit illq morbus, jrto qffebHqne vifqs , 
cujus organum perturbatur; afficitur enim in motu , 
quippe omnia obie&a videntur J'emper rotari; hinc orga- 
na vifus eadem ratiorte je hab.ent{,- aq-Ji okiebta -inove-* 
rentur ante oculum: afficitur in cplore, nam cqlores ap- 
parent coerüleävirtdes, et ‘dißhfeuuiiiur tarnen objeää x 
ztec to.tum cbiebium tonjuje circumiertiiur x fid dlßindo 
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oderwerden unterdrückt und aller Bewegung 3 - At- 

° ° fcluuit 

Beraubt, wie im Schlagfiujfe, Werin fie aber 
tu gleicher Zeit auf verfchiedene Art leiden, 
fo dafs ihre Bewegungen zum Theil wider na-- 
türlich verändert, zum Theil unterdrückt zu 
feyn feheinen; fo entliehet der Schwindef, 

D6r Schwindel ilt ihm der Zufall, in welchem 
die lichtbaren Gegenlfähde lieh herum zu dre-* 
hen fcheinen, und die Perlenen, welche ihm 
unterworfen find, eine Verwirrung ,der Le- 
bensgeifter im Gehirn verfpüren , gleichfam 
als wenn diefe in die Nerven nicht gehörig ein- 
llöffen; daher das Sehungs- und Bewegungs-? 

M 5 

cernifur; afficitur ipfe ocuhis, Jive ßat mutatio ax(s 
vifus., viel pciili , vel retinae, nam apparet vifuf gemina- 
tus , Juntque veliduo foci, vel duo pbiefla in uno foco ; 
ugimo terminatitr in, tenebras, quae eß piera vifus af~ 

Jeßio , AJjßcitur, etiam aaditus, nqm cqffqi^reptur de 
tinnif^ /ibilp , bopibo ; de murmure aquae quaji ej alto 
Corpus elaßicurn, et de fremitu maris ad au- 
res : quffi apppllengs. Hoc ipfurn dopet vacillatig^ tre- 
tnor, rejolutio , lqpfus; afficitur ergo etia/n illa pars, 
quae affeßionibus anirqb infervit; et quia omnesmqfculi 
yacillemt x frinc afficitur fenforium commune in parte 
impetupi jaciente , Pr ae le gt, acad, de morb, 
NERyOR. P. 48o, 
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. Haupt- vermögen bisweilen wankt, fo dafs die Kran- 
ftück. 

ken umfallen, und nicht feiten mit Finfternifs 
umgeben werden. In diefem Anfalle wird 
die Einbildung und der Senfus comjnunis be¬ 
trogen, indem man von den ruhigen Gegen¬ 
wänden glaubt, dafs fie lieh bewegen; das 
Urteilsvermögen hingegen bleibt unhinter- 
gangen, denn wir erkennen dabey unfern 
Irrthum, und wiffen ihn zu gleicher Zeit der 
Unordnung der Lebensgeifter zuzufchreiben. 
Wir wiffen gleich, dafs die im Gehirne be¬ 
findlichen Geifter von ihrem gewöhnlichen 
Ausfffömen abweichen, und ihr Bewegungs¬ 
und Empfindungsgefchäft nicht gehörig ver¬ 
richten“ *)• 

*) Super hoc imprirnis advertatur, Jpirituum haec loca in «* 
colentium quandoque turmas, Jeu potlus acies ingentes, 
quandoque item manipulos exiguos affici : deinde eösdem t 
ßve plurimiJimul, Jivepauci tanturh afßciantur, vela c 0- 
pula heterqgenea elaßicös fieri, proindeque inmotus 
inordindtös,Jeu velüt e xploji yos, uti inparoxyfmo ep i- ; 
leptico, adigi: val eclipßn paßos, prout in Apop le- 
xiq, motu omniprivari. De prioriJpirituum diatheß 
fp afmo di ca fatis fuße olim differqimus, atque demor- 
bo Af tonitö ihferiui tra&abinius. In praej'enti gutem 
de pathemate quodam, ad partes hasjpefügnte , Jcil. v er- 
t ig ine, in qua Jpirituum manipuli quidam afficiuntur. 
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' Tjihttus imter'fcheidet den Schwindel 3- Aft- 

ichnitt. 

lchlechtvveg *, von' dem Schwindel mit Ge- 
ftchts verdunkelung. „ Bey jenem fcheinen 

blofs der ‘Kopf und die äufsern Gegenftände 
fich zu bewegen, ohne'dafs'das Geliebt dabey 
leidet : bey diefem ilt zugleich eine Verdim- 

eorümque motus partim perverti , pciriim J'uppritiii viden- 
tur, dicentus. —< De nominibi/s, quibus v e r e ig o inflgniri 
Jolet , parum Joliciti , naturam, Jeu rationem ejus f or¬ 
malem, ad hunc modum ctejcrfiimus: feil. Vertigo efl 
ajfle&io , in qua obie&a vißbilia circumroiari videntür 
J'entiuntque ajjeßiperturbationem, feu conjufionem Jpiri - 
tuunt animalium in cerebro, ut nervös non rite inßuant: 
quarejacifhates viflvae et locornotivqe Jdep e aliquqtenus 
vacillqnt , ut laborantes corruqnt , et non raroa tene- 
bris objijcentur. ln hujus paroxyjino objgrvandum efl, 
quod imaginativ, et flenjus communis quodammodo de?- 
cipt'unfur, dum objefla qpiefeentia moveri creduni, in di- 
c ium vero rationaleconflat, nam errorem noflrum in-* 
teUigimus. , atque fallaciam.ijlam jpirituutn animalium 
indrdinqtiöni flatim adfleribimus t , quippe Jpiritus intra 
cerebrum Jcatentes, a flolita irradiatione defeifeere at¬ 
que motus et Jenfationis munia, durante paroxyj’rno, non 
rireperfleere,plane adverlimus. Oper. To m, II. p. 184. 

*) Vertigo: etiam claujis Qculis ingruit, etjymptoma quod- 
dam efl deprayatqe imaginationis , judicantis moveri 
quiejeentia, fled laefla * corruptave imaginatio vifionem 
non interturbat, ut patet in phreniticis et maxiiacis; 
neque iti illaflta efl caufa errori$ in videndo. Infujf:- 
cienter igitunnn vertiginis deflnitionejungitur tenebrofl- 
tas hebecudoque vijits. Denique cur fler error -, et titu- 
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Haupt- kelung des Gefichts, und der Menfch ifl un- 

ßück. ® 

vermögend fich aufrecht zu erhalten. Jenes 
ifl ein Fehler der Einbildung , und entliehet 
auch bey verfchloffenen Augen; diefes , ein 
Fehler des Geftchtsfiftnes, und zwar, wie er 
glaubt, ein Fehler feines vorzüglichflen Theilä, 
der Linfe, wenn diefe nehmlich von den Le- 
bensgeiftern nicht genug erleuchtet ift, oder 
Wenn vor ihr ein Dunll beobachtet wird. — 
In diefem Zufalle werden die Säfte und die 

bat io in vijriiy Ji oculus conßat, medium et vijibile? 

Die: Aliquid' ßupra yeriiginem addit ßcototnia, vi~ 
Jus nempe obfeuritatem , et tenebrqs , ideoqice non Jo- 
lurn imaginationis , ßed etyrjus ifanul dicitur Jymptoma\ 
yertigo imaginationis falius: jiunt autem prout mali 
caufa in capite aut folum refidei, vel .ih oculos ßmul 
inclinat. Atqui in fertig ine caput et adßantia circuma '. 
gl duntaxat fijentur; in ßcotoinia ßmul cüm capitis ■ 
circumverjtone tetiebricqfa ßit vijio. — Nec vero cum ’ 
quibusdqm put es, in Jcqtomia, erröris in videndo ßeu 
depravatae vißonis caußam in phantqßia locari; cum 
enim non in ea,ßef in ocula ejßcicctur vifio-, ibidem vi-> 
tium ßitum effe credendum, et in praecipua illius t parte, 
cryßalloide nimirum, fei quia animali fpiritu illußratus 
non eft, fei quia Jlatuofus fapor inordindta molifione 
praeditus ante eum obfervatur , ac proinde deßruitur 
non nunquam repente fißo, aliquando errat , et titubat. 
— Junge , quodfpiritus humores turbulent o et inaequali 
motu in his ajfeßibus moventur, f ei in- caeitatibus, aut 
yenif, aut arteriis cerehri, Quare hic motus in caufa eß. 
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Geifter auf eine unordentliche vfet&ofrf6fte 3-''iA#» 

fchnitt. 

Weife in den Höhlungen > • Blut?-und $uka- 
dem des Gehirns bewegt; daher die in dem-l 
felben von den Achtbaren Gegeriftänden auf- 
genommenen Eindrücke (fficctes) der Einbik 
dungskraft fo Vorgeftellt werden, als wenn fie 
von wirklich fich bewegenden Dingen herkä¬ 
men ; denn alles was aufgenommen wird * 
richtet fich nach der Befchaffenheit defferi* 
worin es aufgenommen wird. -— Da fch wind¬ 
ig rerrnrh vfßbilium fipeoies in fpiritu receprae repraefen* 
tentur facultqti imaginatrici, velutji emanqrent a rebüs 
quae moventur: nam omne quod fecipitur , per modum 
t recipiejitisrecipitut, et heceffe efipui itiquit Av i cfjüil 
hoc, ut de re vifibiliJudicium fieraiur , res vijas nioverf, 
aut oculum , aut fipiritum animalem ; nam cum j'entiens 
tnbvetur, mulantür oppofita,Jicuti cum moventur feil 
Jdta , Jenti’ens: mutatur. -— Ctimjudicium fiat de rebutf 
non fiolum prout ipfiae fiunt, fiedfecundum modunq qua 
recipiuniur , ui vijibile jüdicetur mitüm, perinde erii 
ipfium, atque videns mbveri, quod et ex Arifiotele confiat, 

III. de Anima pajjim, et manifefito experimento: Si enim 
quidpiam uno tarctum oculo Jpeciemus, et eo rep erde, 
claufo , alter o infpiciamus ,-fialire Uicilur illud , ei fit uni 
mutare, propterea quod mutatus efi oculus videns. Sic 
et navigantium oculis quiefcens littus creditur difcedere, 
quia recedit ' vifitis. Quotilafn Verb in vertigine Jpiritui 
viforius, qui non medium, in vifione, fied agens efi et 
infirumentum, circumvolvitur, nihil mirumJi vifa itidem 
in orbemfierri txifiimentur. Op£R.Toji.II. p. 543,' Sec. 


. Haupt- lichte Perforiert ohne äufsere wirkende Urfa- 
Mck. 

che blofs durch den Anblick eines fich dre¬ 
henden Menfchen oder Rades , gleich vom 
Schwindel befallen werden, fo fcheint es 
offenbar, dafs die Urfache diefes Zufalles 
nichts anders ifl, als eine ungleiche und unor¬ 
dentliche Bewegung fo wohl der Säfte über¬ 
haupt, als der Geifier im Gehirne. ,— „Wenn 
die Lebensgeifier "'.fährt er fort „blofs als ein 
Medium zur Aufnahme der Erfcheinungen 
und Bilder anzufehen waren, fo liefse fich 
die Erfcheinurig des Schwindels aus denfel- 
ben nicht gut erklären; denn bey andern 
Mediis verhält es fich nicht fo: wenn z. B. 
die Luft fich flark bewegt, fo erfcheinen des¬ 
wegen die ruhigen Gegenftände dennoch nicht 
in Bewegung; die Geifter find aber nicht 
blofs Media, fondern die eigentlichen thäti- 
gen Inflrumente des Sehens: und daher ifl 
es kein Wunder, dafs man ihre Veränderun¬ 
gen zu den Gegenfländen hinüberträgt; denn 
es ifl im Grunde einerley, ob das Sichtbare 
oder das Sehende fich bewegt. Woher fonft 
fcheint den zu Schiffe Fahrenden das Ufer fich 
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zu entfernen? woher das Springen eines Ge- 3 - Ab- 

D fchnitt. 

genftandes, den man mit einem’, und gleich 
darauf mit dem andern Auge.anfieht ?”— 

Auch Plater fetzt die Urfache des Schwin¬ 
dels in eine kreisförmige Bewegung der Le- 
bensgeifter, in welche he entweder durch 
diefelbe Bewegung des ganzen Körpers, oder 
durch die äufsern fich drehenden. Gegenltän- 
de, oder durch innere Urfachen, vorzüglich 
durch Dünfte, welche von irgend einem 
Theile des Körpers auffteigen und die Geifter 
in unordentliche Bewegung bringen, gefetzt 
werden *). 

Ettmüller **) läugnet, dafe die Urfache des 
Schwindels in einem Herumdrehen der Le- 

*) Praxeos medic. tom. J. p. 175 etc. 

**) Caufam vertiginis, vulgo rotationem fipifituuni anima- 
lium in cerebro exißimant, quod aurem faßuni eß-, in 
eculis etenim fit ifia rotario, f. motus ifie inordinatus , 
qui vertiginem infert. Nam vif ui res gyrari apparent. 

In organo ergo vi/ionis necejfario erit vitium, cum in 
cerebro non videamus. Nemo fane concipere potefi , 
quomodo fpiritus in cerebro gyratus vel rotatus apparere 
faciat res rotari extra oculum. Vertigo feil, fit in or¬ 
gano videndi, non in vidente ipfio, uti neque in obje 6 io 
vifo, fed tantum in medio. Organum vero hoc eß oculus. 

Porro quando oculis videntur obverfari nubeculae et fioc- 
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Versuch übeit 

2. Haupt- berisgeifter im Gehirne'beftehe; und behaup¬ 
tet , : däfs Tie lieh im Auge felbft' befindet.' 
„-Wir fehen nicht mit- dem Gehirne , Tagt er, 
fondern mit dem-Auge; der Fehler mufs alfo 
in diefem Organ 'liegen: eben fo wie die 
Wahrnehmung. von W&lkchen, Fliegen, Fäd 
den ui f. w. welche in der Luft zu feyn fcheb 
nen trridr gleichwohl nirgends als im Auge 
felbft, nehinlich in feiner'wäfsrichten Feuch-* 
tigkeit, ihren Sit« -haben 1 Er ftellt' heb vor, 
dafs in der ^gläfernien Feuchtigkeit nahe arft 
Netzhäutchen eilte Kreisbewegung gefchehe, 
und alsdann müffen die Gegenftände felbft 
fich zu drehen fcheirien, fo wie fie >es fcheh 
--- - - r nen 

culi, muficae etc-, hae ipfiae res videntur ejje in aere, cum 
tarnen reveraßnt in oduio, infipecie in ejusdem hum'ore 
aqueo.- Unde dum res extra gyrari videntur, hoc fit in 
acul&y non extra acutum -, vel iri. cerebra vel objecto ex * 
terno. ■Totumdwclnegötium appo/itofimili iliufirat P. 
I. FABE& infina.!*ATiiOLOßiA defumpto a.fpeculo, 
quod fpeeuium dum commovetur, univerja objetta fimut 
moveri videntur, et ji ingyram rotatur fpeculum, etiamip* 
fiaobjefta circumvoluta apparent. Simiti ratione, fi et in 
oculo-, ih Jpecie pofl humorem aqueum in humore vitreö 
prope retinam fiat talis gyratio, quid mirüm fit etiam ver •» 
tigmis affe&iio in corpore apparere videatur , etc. OfbR* 
O M N. p, 438* 
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hen, wenn ein Spiegel gediehet wird. Eben 3 - Ab- 
' # ' ; - - Icinitt. 

diefe unordentliche. Bewegung der Lebens- 

geifter findet, feiner Meynung nach, nicht 
hur im Auge Statt , fondem erftreckt fich zu r 
weilen auch auf das Gehör} daher das Brau- 
fen und das Klingen, der Öhyen ,, die mit dem 
Schwindel oft verbunden find; und wenn die- 
fer in einem.hohen Grade Statt findet, eritrqekj 
fich jene unordentliche Bewegung bis auf alle 
Muskeln , und erregt ^uckupgen.. „Doch* 
fetzt er hinzu, nicht cfafs das fferumdrehen 
der Geifter felbft in den Augen.den Schwin¬ 
del, und in den Ohren das Braufen hervor-* 
bringt; fonderp die Geifter .äfficir blofs diefe 
Organen auf eihe foiche Weife, als wie fie von 
den äufsern Gegenständen aificirt , werden 
möchten," wenn fie fich wirklich fo verhielten.” 

Die weitere Ünterfmliung diefer Materie iiber- 
lafst er den Theoretikern. 

Und fo könnte ich, wenn ich nicht un¬ 
nütze Weitläuftigkeit vermeiden wollte,, noch 
eine Menge Schriftfteller aus diefcm und den 
vorigen Jahrhunderten anführen, deren Mei¬ 
nungen insgefamt darauf hinauslaufen, cUfi| 

N 



Haupt* die Urfache des Schwindels rn.gewiJfen.unor- 

ftück. 

deutlichen Bewegungen der Lebensgeifter im 
Gehirne beftehei Und bey diefer unbeftimm- 
ten allgemeinen Ürfache blieben fie bey Er¬ 
klärung der meilten phyfifchen Symptomen 
diefer Krankheit flehen, fo wie wir leider nur 
zu oft bey Unterfuchungen über Nervenkrank¬ 
heiten und Nervenzufälle bey einer folchen 
unbeftimmteri Erklärungsart flehen bleiben 
muffen. Aber damit begnügten fie fich nicht, 
wenn von den auffallenden Veränderungen, 
Welche die Vorftellungen beym. Schwindel 
leiden, Rechenfchaft gegeben werden follte, 
z. B. Von der Erfcheinung des Wankens 
und der Kreisbewegung der ruhenden Ge- 
genflände, der falfchen Vorftellung ihrer 
Farben, der Furcht zu fallen, der Empfin¬ 
dung des Geräufches, u. f. w. Um diefe zu 
erklären, fchien es ihnen nicht hinreichend, 
fich blofs auf eine gewiffe allgemeine Unord¬ 
nung in der Bewegung der Lebensgeifter zu 
berufen; fondörn fie hielten es für nöthig, 
eine Art von Unordnung genau zu beftim- 
inen, die mit jenen äufsemi Erfcheinungen 
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einigermafsen analogifch wäre; Und fo find zu 3 . Ab- 
diefem Behufe die urtgereimtelien Hypotheferi 
ausgedacht worden, deren ich in der Folge 
noch Erwähnung thun werde. 

Zwar fcheint das Bedürfnifs einer folcheii 
auf Analogie beruhenden Erklärungsart durch 
den Umftand einigermafsen gerechtfertigt zu 
Werden, dafs eben diefe Veränderungen in 
der Vorliellung, welche Folgen des Schwin¬ 
dels find, bisweilen auch die Urfache deifel- 
ben werden können. Entliehen z. B. beym 
Schwindel aus körperlichen Urfachen die Er- 
fcheinung ruhiger Gegenltände in fchneller 
kreisförmiget Bewegung-, das Wanken und 
die Furcht zu fällen; fö entliehet im Gegen- 
theil auch bey der natürlichliert Befchaffenheit 
des Körpers, aüs der wirklichen Anfchäüung 
fchneller im Kreife ficli bewegender Gegeh- 
flände, aus dem wirklichen Wanken Und aus 
der Furcht von einer Höhe herab ZU lliirzertj 
das körperliche Gefühl des Schwindels famt 
allen feinen übrigen Zufällen; Hat der höhere 
Grad des Schwindels die Ohnmacht Zur Fol¬ 
ge ;-fo ili hingegen der Schwindel der erlie 
N Q 



V £ R S U CH ÜBER 


196 

3. ^iiaupt- Grad jeder anfangenden Ohnmacht. Diefes 
fcheint, wie gefagt, da-nun einmal jede See¬ 
lenwirkung mit einer ihr eigenen Bewegung, 
der Lebensgeifter verbunden ift, die Mutte* 
mafsurtg zu beftätigen, dafs diefe innere Be¬ 
wegung mit der wirklichen oder mit' der als 
wirklich-Vorgeftellten Bewegung der äüfsern 
Gegenftände, in der Änfchauungjeine völlig- 
gleiche Erfcheinung darbiete, das Ift, dafs» 
die äufsere Bewegung der Gegenftände durch 
ihre Wirkung die Lebensgeifter in eine voll¬ 
kommen ähnliche Belegung verfette , wo¬ 
durch der Schwindel verurfacht wird} und 
dafs diefe Bewegung der Lebensgeifter, wenn 
fie aus innem Urfachen entfte'het, die äufsern 
Gegenftände in der nehmlichen Bewegung 
vorßelle. —» Allein man mufs bedenken, dafs 
es der Fälle mehr giebt, wo wirkliche äufsere 
Veränderungen innere hervorbringen, und 
wiederum die blofse Vorftellung derfelben 
von eben diefen innem hervorgebracht wird, 
ohne dafs irgend eine analogifche Verände¬ 
rung zwifclien dem Verhalten der Gegenftän¬ 
de und der Bewegung der. Lebensgeifter Statt 
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findet. Die Anfchauung ekelhafter Gegen¬ 
wände erregt Uebelkeit und Erbrechen; Ue- 
belkeit und Erbrechen aus innern körperli¬ 
chen Urfachen erregen das Gefühl des Ekels 
gögen äufsere Gegenftände: die Anfchauung 
fürchterlicher Gegenftände verurfacht Zittern, 
Bläffe, Rückgang des Blutes nach den innem 
Theilen u. f. w.; und wenn eben diefe Zufälle im 
Körper aus Krämpfen, Nervenfchwäche oder 
künftigen Urfächen entliehen , fo erfcheinen 
äufsere Gegenftände fürchterlich, die es aufser- 
dem nicht find. Nun ifl es doch offenbar, 
dafs die Widrigkeit eines Gegenftandes und 
die krampfhafte unregelmäfsige Bewegung des 
Magens, oder die Vorftellung eines drohen¬ 
den Uebels und die Bewegung des Blutes 
ganz heterogene Dinge find, zwifchen denen 
fich fchlechterdings keine anfchauliche Gleich¬ 
förmigkeit denken lafst; und doch bringen 
fie fich wechfelsweife hervor ! Ein Beweis, 
dafs wir hier mit unferm Erklären nicht wei¬ 
ter kommen können, dafs wir von diefer 
Seite auf jpne äufserfte Gränze zwifchen Kör¬ 
per und Seele ftofsen, die dem menfchlichen 

N 3 • 
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Versuch über 

a. Haupte Verftande, fo nahe er auch von Bevder Ge- 
Äück. 

biete an diefelbe dringen mag, auf immer un- 
überfteigbar, und über welche es uns immer 
unmöglich bleiben wird, die Produkte des 
einen in das andere hinüber zu führen. 
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VIERTER ABSCHNITT. 

Widerlegung der angeführten Erklärungen von dem Schnitt*, 
del aus der analogifchen Bewegung der Lebensgeißer. 

Die Hypothefe zur mechanifchen Erklärung 4. Ab- 

fchnitt. 

des Schwindels , auf welche alle oben er«, 
wähnte Schriftfteller verfielen, ift im Grunde 
diefe: dafs die Lebensgeifter im Gehirne ihre 
gewöhnliche Bewegungsart verlaßen, und 
fich im Kreife herumdrehen, „Das ganze 
fichtbare Hemifphärium, fagt Willis , fcheint 
fich zu drehen, weil cleflen Eindruck auf Gei* 
fter gefcfiieht, die felbft in Kreisbewegung 
find, ” Eben diefer Meynung ift Avicenna y 
und, wie aus den oben angeführten Stellen 
fich ergiebt, auch Plater und T^akutus. „ Die 
Lebensgeifter. befinden fich im Gehirne, be¬ 
hauptet Willis , wie Waller oder verdichtete. 
Pünfte, die in einem Gefäfse enthalten find, 
und zugleich mit denselben herumg.edrehet 

N 1 
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werden” *). Und eben fo drückt fich Tjxlw ,* 
tus aus: „Es verhalt fleh mit denGeiftern, wie 
mit einer feinen Flüfsiglceit in einem gefchüt- 
telten Gefäfse^ die fplglich fo wohl durch 
äufsere Urfachen, als durch die kreisförmige 
•Bewegung des Körpers felbft, in eine gleiche 
Bewegung gefetzt werden) ” * *) und fo glau-/ 

*) Horum rat io, nehjnalich der fch^iiviliclrten, Zufälle beym 
Anblick fich drehender Gegenflände, eß, non quod de-? 

' i deptiohviftts ‘öeulis primo inäucitur \ et pdfiea ad quod- , 

■ dam tepipus continuatur: quippe affedtus iße a corporif 
. pirculq.tione producitur ,ßve oculis intuetnur, ßve nidla- 
' mus ; at vero ht/jus apparationis cauja orrtnino dependet 
!><ijlu%ilifpirituum animalium fubßdhtiq. Quippe, ßpiri- 
tus intra^cerebrum ßpatentes, nori Jecuf habent ap aqup, 
aiit derßa vaporum congerie’s phiälae ihctußa,'' qüae una. 

: ‘ cum vafe con ein ente circa mag itur et fa&o. Jemei vor tick, 

„ etiapg vqfe qttiejfcepte^pip/um ißum ali,quandiucqntinpar,e 
per/ißit: pari etiam modo , quando hominis corpus cir- 
cumgyratur, fpiritus cerebri inbolae, ab ißa capitii , 
tanquam v,aßs contirxentis , circumdukUone , in mofup 
( tornatiles, ac velutßpiraies aguntur; cumque propterea 
Jolito inßuxu et direclojubare nervös irretdiare nequeant, v. 
‘ hincunacumvißbilium rotptid\ie,faepefcqprpMaetpedu^t 
vacillatio ipducuntur. Hemifphaerium vtßbile rotari %i- 
detur , quiäßpiriiusßpeciem excipientes circulariter rrio- 
ventur, quare ßqüidem ßenßbilis imprejßo retipitur per 
modum repipienfis peout Jpiritus, ita objekia , in orbepi 1 
moveri videbuntur. Ober. Tom., II. p. 185. 
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den Schwindel. 
ben fie nicht nur den Grund von der Erfchei- 4- Ahr 

, . , fctoitt, 

nung der äufsern Gegenftände in Kreisbewe-i 
gurig/föndem auch, Wie wir in def Folge 
fehen werden, von der Entftehungsart des 
Schwindels, aus den mannichfältigen inner-* 
liehen und äußerlichen Urfachen entdeckt 
zu haben, 

Ich glaube der Mühe uberhoben feyn zu 
können, alle pfychologifehe Ungereimtheiten 
diefer Meynung weitläuftig aus einander zu __ 
fetzen; nur einiges Auffallende erlaube man 
mir dawider.anzuführen: 

Erßens befinden fich die Lebensgeiffer, 
oder der in nuferer Sprache fo genannte Ner~ 
vehjcift , im Gehirne nicht in einem weiten 
Behältriiffe, wie etwa der Urin in der Blafe 
oder die Speifen im Mägen; föndem fie find» 
wie das Blut oder der Milchfäft, in ihren eigen-? 
thümlichen Kanälen, den Nerven, enthalten, 
durch welche fie ganz genau nach jedem Orte 
ihrer Verrichtung im Körper hinbewegt wer¬ 
den , Und innerhalb deren kein Hin - und 
flerfchwanken Statt hat. Die Nerven felbft 

N * 
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, Haupt- aber find unmittelbare Fortfetzungen, des Ge- 

ftuuk. ° 

hirnmarks. 

Xjveyten§ ift. es gar nicht einzufehen, war- 
Turn diefer feine, .dünne, höchftbewegliche 
Nervenfaft, wenn er fich anders wirklich in 
einer fo geräumigen Höhle, als die Meynung 
der erwähnten Aerzte voraus zu fetzen fcheint, 
auf hielte, gerade die Kreisbewegung des Kör¬ 
pers mit annehmen, und nicht jeder andern 
Bewegung des Kopfes gleichfalls folgen folfte? 

' Lr müfste fich immer nach jeder Gegend hin¬ 
bewegen und fich da anhäufen, wohin diefe 
gerichtet wäre, nach dem Vorder- oder nach 
dem Hinterhaupte , nach der rechten oder 
nach der linken Seile; und allen diefen vei- 
fchiedenen. Lagen und Richtungen, g-emäfs, 
müfsten dann auch die äüfsern Gegenftände er¬ 
scheinen. Wenn der Kopf fich nach vorn hin 
bewegt, fo müfsten die fichtbaren Gegenftände 
Jich immer zu entfernen , und wenn er in 
der Rijcklingsbewegung ift, fich zu nähern 
fcheinen. 

Drittens , die,L,ebensgeifter miiffe.n in den 
finnlichen Organen fo wohl, als in jedem 
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Th eile des Körpers, beftändig gegenwärtig 4 ^ Ab * 
feyn, I)iefs folgt aus der heftändigen Em? 
pfindliclikeit und Beweglichkeit diefey Theiie 
im natürlichen Zuftände , welche ohne ihre 
Gegenwart nicht Statt finden könnten; fies 
können folglich auch fo wenig ■> W^ jeder am 
dere Saft im menfchlichen Körper, dafelhft 
in einer beharrlichen fluhf fich aufhalten, 
föndern miiffen im Zuftände der beftändi- 
gen Bewegung nach allen beweglichen und 
empfindlichen Theilen hin feyn, fo wie ihr 
Organ., das Gehirn, ununterbrochen mit 
ihrer Abfonderung befchäftigt feyn mufs. 
Wenn nun die Eindrücke der äußern Gegen? 
Hände in der Erfcheinung nach dem örtlichen 
Verhalten diefer L^bensgeifter fich rifihten, 
Wenn, wie Tjihutus fighausdrückt, alles was 
auf genommen wird, fich nach der Weife deffen 
richtet , worin es : aufgenommen wird ; fo folgt, 
daß die äußern Gegenftände uns, niemals als 
ruhig erfcheinen können, fondern daß wir 
-fie uns immer in Bewegung vorftellen muffen, 
fo. wie das Mittel, durch welches wir. fie uns, 
yorftellen, in der That immer in Bewegung ilfi 
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2. Haupt- Viertens , das ganze Dafeyn diefer Lebens- 

ftuck. . 

geifter erkennen Wir weder durch finnliche 

Anfchauung, noch durch fonftige Erfahrung, 
fondern nehmen es- blofs Wegen der Gegen¬ 
wart gewiffer cylindrifchen Theile im Körper, 
die wir für gefäfsartig halten, als höchft wahr- 
fcheinlich an. Es wäre alfo etwas völlig Will- 
kiihrliches, das aus dem erwähnten Grunde 
gar nicht folgt, wenn wir diefen gemuthmafs- v 
ten Lebensgeiftern auch aufser diefen Kanä¬ 
len , einen weiten Raum im Gehirne, in wel¬ 
chem fie fich umherfchütteln 1 affen, als einen 
Aufenthalt anweifen wollten. Und aufserclem 
lehrt die Erfahrung auch, dafs die Nerven 
liicht Kanäle find, deren offene Mündungen 
fich nach einem Behältniffe im Gehirne hin- 
wenden, wie etwa die Harnkanäle- in den 
Nieren oder die Gallengänge in der Leber; 
fondern man lieht fie blofs als ffätige Fortfätze 
aus dem Gehirnmarke kommen. Es ilt hier 
nirgends ein Anfang, der eine bereitete und 
ergoffene Flüffigkeit aus einem Behältniffe 
aufnimmt, 


So 5 
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Fünften's endlich , ift eine 'folche, wider- 4‘ Ab¬ 
schnitt» 

natürliche Bewegung des Nervenfaftes mit 
dem Verhalten der meiften übrigen Säfte in 
unferm Körper gänz ünanalogifch. Die 
Feuditigkeiten im Ange, die Galle ; in der 
Blafe,: die Milch; in ihrem Behälter werden 
keinesweges. durch die verfchiedynen Drehun¬ 
gen und Wendungen des Körpers von ihrer 
beftühmten Richtung , innerhalb ihrer eigen- 
thümlicheil Gefäfse abgebracht. Verfchie- 
dene widernatürliche Lagen des Körpers kön¬ 
nen die Abforideiungskanäle drücken, die Ab- 
fonderüng felbfl verhindern, und den Saft 
zwingenv fich einen andern Weg zu bahnen $ 
aber fo lange feinem'; Einflufle in die Kanäle 
kein Hindernifs in den Weg gelegt wird, ge¬ 
het er ungeftört feinen beftimmungsmäfsigen 
Gang fort. Zu langfame Bewegungen des 
Körpers können einen Abfonderupgsfaft ver¬ 
derben, fein Verhältnifs gegen feine Kanäle 
aufheben und daher feinen Fortgang in die- 
felben hemmen. Es können ferner zu ge¬ 
schwinde Bewegungen des Körpers in jeder 
Richtung machen, dafs eine abgefonderte 
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j. Haupt- Flüfsigkeit »> das Blut Z. B., aus ihren weiten 

ItucL 

Kanälen in die mit ihnen verbundenen en¬ 
gem =, Ihr nicht anpaffenden Aefle hineinge- ; 
drängt \Vird und dafelbft in Stockung geräth; 
fie können auch eine Abfonderung felbft be¬ 
fördern, vergröfsem und befchleunigen r aber 
immer nur in ihren eigen th iimlichm ]}chaltem t 
Kein Laufen, Reiten, Springen, Herumdre¬ 
hen kann eine abzufondernde Flüfsigkeit ih¬ 
ren Abfonderungsgefäfsen abwendig machen 
urtd ihr eine fremdartige Bewegung ertheL 
len. —— Es liegt in diefem tief Verborgenen 
Abfonderungsgefchäft etwas ürterklärbares * 
vermöge deffen jeder Saft, der feine gehöri¬ 
ge Zubereitung erhalten hat, eine gewiffe 
Tendehz nach den ihm eigentümlichen Ge* ' 
fäfsen äufsertj die nur alsdänrt unterdrückt 
werden kann, wenn durch eine Ausartung 
des Saftes i öder durch widernatürliche Be* 
fchaffenheit der Gefäfse > das Verhältrtifs zwi* 
fchen beyden aufgehoben wird j die aber, fö 
lange diefes ungeftört bleibt $ ungehindert 
fortdauert, eben fo wie die Tendenz der 
entgegengefetzten Pole zweyer Magneten ge- 
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gen einander nicht verändert wird, fo lange 4- At>- 
fie fich in derfelben Entfernung von einander 
befinden. Und eben diefs gielt wahrfchein- 
licherweife von dem Nervenfafte gleichfalls: 

Es müfs ein gewiffer Anziehungstiieb zwifchen 
demfelben in dem Orte feiner Abfonderung 
und den Nervenkanälen feyn, welcher durch 
keine Bewegung aufgehoben werden kann, 
die nicht eins von beyden belonders, fondern 
daä ganze Gehirn betrift, und durch die 
das Verhältnifs zwifchen beyden dennoch im¬ 
mer unverändert daffelbe bleibt; eben fo we¬ 
nig wie die erwähnte Tendenz zweyer Magnete 
dadurch eine Veränderung leidet, wenn der 
Ort, auf welchem beyde ficli befinden, auf 
verfchiedene Weife bewegt wird, ohne dafs 
man ihre Stellung gegen einander verändert. 
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irriger Gruridder mechanifcheri Erklärungsart der Seeleti- 
veränderungen aus analog fchen körperlichen: die Ver- 
wechjlung der Grundeigenfchaften mit den abge¬ 
leiteten — Auselnanderfetzung beyder Arien Die 
vernacfiläßigte UnterJ'cheidung beyder führt zum Mate¬ 
rialismus, oder in die unaiflösbärße Verwirrung — 
Daraus entspringende falfcht Idee von der bildlichen 
Anfchauung ■ der Eindrücke in der Seele —Ein 
heuerer fckarfßnniger Arzt, deneinß diefe Idee hätte 
uhd hoch nicAFgahz davon züruckgekommen iß 4* 
Irrige Vorfiellu,ng von dem gegenwärtigen Vorrath fer 
dunkeln Begriff e in der Seele und der materiel¬ 
len Ideen int Gehirne — Art wie'hach des Verfafferi 
Syfiem beydes gedacht werden' mufs — Beydes läuft aüf 
erworbene Fertigkeiten hinaus—- Flat gier nimmt 
den B'egrif der f'er iigkeit nicfii'ih derh reinßehSiifhli 
Wie der Verfajfer — Scheinbare Schwierigkeit beyrri 
Sehen — Zwi/chen den Krafräufserungeh der Seele und 
des Körpers findet keine Analogie Statt, und der lieber- 
gang beyder Wirkungen ih einander liegt aufser den 
Gränzen menfchlicher Einjichti 

e. Haupt- I3ie bisher angeführten Gründe find, wie 

flück. ... ... 

mich dünkt, hinreichend, die Ungereimtheit 
der Hypothefe zu zeigen, welche die erwähn¬ 


ten 
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ten .ScHriftfteller der Natur des Schwindels 5 . Ab- 

fchaitt. 

und feinen Zufällen anzuzwingen fich beftre- 
ben. Aber es drängt fich an diefe Unter- 
fuchung eine andere von der äufserflen Wich¬ 
tigkeit, die ich nicht übergehen kann, da fie 
die Entwickelung eines Gegenftandes betrift, 
der ohne beftimmte Beziehung auf unfere Hy- 
pothefe, fchon an fich nicht nur die Quelle 
mehrerer ähnlichen Irrthümer in vergangenen 
Jahrhunderten war, fondern zuweilen auch 
noch Philofophen und Aerzte im achtzehnten 
zu unnützen Grübeleyen und falfchen Syfte- 
men veianlafst. Ich meyne die Auseinander-^ 
fetzung des irrigen Grundes , welcher über¬ 
haupt zu der mechanifchen Erklärungsart der 
Seelen Wirkungen aus analogifchen körperli¬ 
chen Veränderungen verleitet. Diefer läuft, 
wie ich glaube, ganz darauf hinaus: dals man 
die Gränze zwifchen den Einwirkungen der 
äufsern Gegenftände und ihren Erfcheinun- 
gen in der Voritellung nicht genugfam beob¬ 
achtet , oder ihre fo genannten urfprünglichen 
Eigenfchaften von den abgeleiteten nicht forg- 
fältig unterfcheidet. — Ich mufs mich hierbey 
O 
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2. Haupte einige Augenblicke verweilen. Etwas anders ift 
die Wirkung' der äiifsern Dinge auf unfere Or¬ 
ganen, unfere Nervenfäden oder unfren Ner- 
venfaft; etwas anders die Wirkung diefer auf 
unfer Vörfteliiingsprincipium, die Seele. Je 
ries ift die Wirkung eines Körpers auf einen 
andern , wo der Gegenltanc!, welcher wirkt, 
und der; Welcher die Wirkung ‘empfängt* 
wo Thätigkeit und Leiden gänzlich einartig 
find; diejes , die Wirkung eines Körpers auf 
ein einfaches nicht anfchaubares Wefen, das 
mit dem Körper ganz ungleichartig ift, und 
auf eine , völlig andere Weife als diefer, von 
uns erkannt wird. Dort beftehet die Wir¬ 
kung in einem Mittheilen und Förtpflanzen 
derfelben Befchaffenheit, der Bewegung, vom 
thätigen Gegehftand in den leidenden, die 
in jenem offenbar, fo wie in allen Uebergän- 
gen körperlicher Bewegungen, um fo viel 
abnimmt, als fie in diefem zunimmt; hier 
läßt lieh weder ein Mittheilen, noch ein Fort¬ 
pflanzen denken, fondern auf die körperli¬ 
che Veränderung unferer Organe, die in einer 
erlittenen Erfchütterung beftehet, folgt in der 
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Seele eine diefer Erfchütterung ganz fremdar- 5. Ab¬ 
schnitt. 

tigC Veränderung, die auch durch ihre Gegen¬ 
wart jene um nichts Verringert. Es ift die¬ 
selbe Bewegung j die wir aüs einer Kugel in 
die andere, auf welche fie flöfst, übergehen 
fehen; aber was in der Seele, entlieht* Vor- 
ßeilung einer Farbe oder eines' Schalles , hat 
nicht die mindefte Aehnlichkeit mit der vor¬ 
hergegangenen Erfchütterung unferer Netz¬ 
oder Trommelhaut; und wir fehen die Ver- 
Wandtfchaft zwifchen diefem Grunde und die- 
fer Folge fo wenig ein, dafswir nicht nur ohne 
Erfahrung diefelbe nie im Voraus würden Ver- 
inuthet habenj förtdern dafs wir fie auch noch 
jetzt als eine Vöin Schöpfer willkührlich Ver- 
änilaitete betrachten müffen , und dafs es uns 
gar nicht auffallen könnte, Wenn er an die- 
felbert Organenerfchütterungen ändere Vor¬ 
stellungen , ändere Erfcheinungen gekettet 
hätte, die mit jenen ganz heterogen wären. 
für ans bleibt diefe einmal wirkliche Verbin¬ 
dung gewiffer Verheilungen mit gewiiTen Or¬ 
ganenerfchütterungen (ob fie gleich, wie alles 
andere in der Natur, nothwendig gegründet 
O 2 
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2. Haupt- feyn mufs) dennoch eine vom Urheber wilb 

ftück. , 

kührlich gelüftete ; für uns kann fie nichts an¬ 
ders als den Schein einer zufälligen Einrich¬ 
tung haben. — Folglich ift jene Wirkung auf 
urifere Organen eine Eigenfchaft des ’äufsern 
thätigen Gegenftandes felbft, indem fie etwas 
ift, das aus demselben in den leidenden über¬ 
geht : alfo eine Grundeigenfchaft;^ hingegen 
die Wirkung der Organe auf unfer Vorftel- 
lungsvermögen ill etwas, von welchem we¬ 
der in dem äufsern Gegenllande, noch in die- 
fen Organen felbft, das mindefte Identische 
oder Aehnliche lieh findet: alfo keine Eigen¬ 
fchaft des Gegenftandes ; fondern diefe Vor- 
ftellungen und Erfcheinungen in der Seele, 
da fie jene Grundeigenfchaften (die Verände¬ 
rungen in unfern Organen) nur als nothwen¬ 
dige Bedingungen ihrer Entftehung voraus¬ 
fetzen , find blofs als durch diefe entftandene, 
von ihnen abgeleitete Eigenfchaften anzufe- 
hen, oder, wie Locke fie nennt, Befchaffen- 
heiten der zweyten Art , (, qualitatesfecundariae .) 

Diefe beyden Arten .von Eigenfchaften 
erfordern die genauefte Unterfcheidung von 
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einander, die man nicht, ohne fich ent we-5- Ab¬ 
schnitt. 

der zu dem gröbften Materialismus zu beken¬ 
nen oder foilft in die gröfste Verwirrung zu 
gerathen, vernächläffigefi kann. Wenn man 
die abgeleiteten Eigenfchaften, die Vorftel- 
lungen in unferer Seele, für Grundeigen- 
fchaften hält, die dich in den äufsern Gegen- 
Wänden befinden; fö mufs man entweder 
vorausietzen, dafs diefelben Veränderurtgen, 
welche unfere Nerven von diefen äufsern Ge¬ 
genwänden erleiden, fo wie'fie find, wieder 
in die, Seble übergehen: (uhd alsdann mufs 
difefe als' etwas Zufammengefetztes betrachtet 
werden; denn diele Veränderungen find 
nichts anderes-, Und können nichts anderes 
feyn, als Ortsverärlderungen, Bewegungen, 
die nur in einem zufämmengefetzten Wefen 
Statt haben können); oder man mufs unver¬ 
merkt annehmen, — und dies iß der Fäll am hält - 
figßen — dafs die Bewegung der Nerven oder 
des Nervenfaftes im Gehirne nicht das letzte 
Materiellein jedemEmpfindungsgefehäfte fey* 
worauf unmittelbar durch eine uns unerklär¬ 
bare Einrichtung in der Seele die Vorftellung 

o 3 


2 . Haupt-r 
Ituck. , 


si4 Versuch über 

entliehe;, fondern, dafs die Seele lieh da im 
Gehirne als eine zweyte organifche Subftanz 
aufhalte, und das körperliche Spiel der 
]\erv£n, tlie Bewegung des Saftes im Sehe- 
Qeruchs - Gefchmacks - Gehör * und Gefühls-* 
nerven (welche man fich auch unter den Na¬ 
men materieller Ideen als. im Gehirne bleibend 
denkt) wiederum erft bildlich anfehaue , dar-*, 
auf eine diefem Bilde ähnliche. Vorftellung in 
fich heryprferinge» die alsdann dieferoder jene 
Farbe, diefen oder jenen Schall, u, f. w, 
ausrnachfi . JVfau fleht aber offenbar, dafs 
erßlich dadurch zur Auflöfung der Schwierig¬ 
keit, die in der Verbindung zweyer fo hete r 
rogener Dinge?: wie Vorilellung und Bewe¬ 
gung , fo lehr auffällt, gar, nichts gewonnen 
wird; denn die Kluft zwifchen der bildlichen 
Anfchauung in der Seele und dem Entliehen 
der Vorflellungen ift völlig eben diefelbe, die 
fich zwifchen der Bewegung des Nervenfaftes 
und den unmittelbar darauf folgenden Verhei¬ 
lungen findet: es bleiben immer ganz hete¬ 
rogene Dinge; und dafs man zweytens, dem 
Materialismus dennoch nicht ausweichen kann, 
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da in jedem Dinge,, welches einer bildlichen 5* Ab- 

ichnitt. 

Anfchauung fähig feyn foll, eine, Abbildung des 
Angeffhaueten Statt haben mufs, die docfy 
blpfs in einem zufammengefetzten Wcfen ge¬ 
dacht werden kann. 

Ich habe gefagt, die erwähnte Meynung 
von der bildlichen Anfchauung .der Seele 
komme am häuhgftenyor; und ich will einige 
Beyfpiele., von phyüplogifchen Schwierigkei¬ 
ten und Irrthifmexn änfiihien, bey welchen 
blofs diefe zum Grunde liegt, — Aus der 
Idee der Verknüpfung zwifchen Seele und 
Körper*. zum Theil.anch 'aus d? r Erfahrung, 
ergiebt fifh, dafs die Veränderungen bey der 
immer wechfelfeitig find, und einander be¬ 
gleiten. Daraus Ichlofs.man miy Recht, dafs 
jede Bewegung, • welche•• das_•(Jeljir^'.yermi.t- 
telll der Organen von den äufsern Gegenftäi|- ( 
den, erhält, in, der'Seele eine Veränderung 
ihres Zuftandes erregt, deren fie fjch bald 
mehr, bald minder klar, bewufst ift; fo wie, 
umgekehrt, auf jede Vorftellung in d,er Seele 
eine bald gröfsere, bald kleinere Bewegung 
im Gehirne und dem Nervenfyfleme erfolgt. 
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2. Haupt- Da ferner die Seele das Vermögen hat, nicht 

ftuck; 

zwar gaftz neue Vorftellungen, wohl aber 
einmal gehabte, ohne alle Veranläffung von 
äufsern Gegenftänden, nach dem Gefe'tze der 
Ideenaffociation wieder hervorzubringen: fo 
konnte man wieder mit Recht fchliefsen, dafs 
keine Verheilung , die einmal in der Seele 
. gegenwärtig war, ohne alle hinterläffene Spu¬ 
ren aus derfelben verfchwindet; fondem dafs 
fie, wie bereits oben auseinander gefetzt wor- 

^ den ifl, ihr *eine Fertigkeit hinteriäfst, fie bey 
Gelegenheit anderer mit ihr verwandter Vor- 
flelhmgen leicht wieder hervorzurufen : eben 
fo, dafs die, einer gehabten Vorheilung ent- 
fprechende Bewegung im Gehirne , wahr- 
fcheinliclf'auch wegen der erworbenen kör¬ 
perlichen Fertigkeit , gleichfalls mit mehr 
Leichtigkeit von der Seele hervorgebracht 
werden kann. Und dabey hätte man es in 
der Unterfuchüng über die weChfelfeitige 
Wirkung zwifcheri Sdele und Körper bewen¬ 
den laffen follen; aber man ging weiter, und, 
anflatt dabey flehen zu bleiben, dafs durch 
einmal gehabte Verheilungen und Bewegern- 



BEN S CH WI KD EX. 2 X f 

geh der Seele die Fertigkeit erwachfe, : beyde 5 * Ab ~ 
vvieder’rege zu manchen, nahm man an, däfs 
alle Vörftellungen, welche die Seele je ge¬ 
habt, in ihr beftändig gegenwärtig wären. 

Man betrachtete diefe gleichfam dis ein räum¬ 
liches Behältnifs, in welchem fick eihe’l^idi 
Öerlage aller gehabten Ideen befinde*'-'zu d^e- 
reh Gegenwart nur das Licht des Bewufs'tfe^m 
fehle, um Mar und dtütlich hervorzufcheinen; 
fo dafs, werin diefes einmal über fie verbrei¬ 
tet würde, die Seele den ganzen ungeheuren. 
Vorrath aller in ihrem Leben gehabten Vor- 
frellungen anfchauend vor fich haben müfste, 

— Und man bedachte nicht, däfs gegehwär-* 
tig Jeyn , in einer einfachen Subftanz nichts 
anders heilst ,v als: in ße wirken; und wirken 
in eine einfache Subftanz, nichts anders als: 
Vorßellungen hervorbringen ; und vorßellen ? 
nichts anders als: wijftn r dafs däs vörge- 
ftellte vorhanden ift. Wo. diefes 
ift keine Vorftellung, keine Wirkung; folg¬ 
lich keine Gegenwart *).' Eben fo nahm 
O 5 

*) Cicero drückt fich hierüber bey der Gelegenheit, da et 
von der göttlichen Natur der Seele fpriclt, und das Wun^. 
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. Haupt- man an, dafs die hörperlichen Veränderun- 

Itück. 

/ gen, welche durch die Wirkung äufserer Ge- 
genftände oder cjlurch Vorftellungen von Sei¬ 
ten der Seele in dem Gehirne heryorgebracht 
werden, unvergänglich in demfelben. bleiben; 
und diefen Eindrücken,, d. i. diefen Erhöhun¬ 
gen und Vertiefungen oder Biegungen, gab 
man die unfchickliche Benennung materieller 
Ideen , die von dem ersten Augenblicke ihrer 
Entftehung an, als ein Vorrath, dafelbfl auf¬ 
behalten werden, und eben fo viele Taften 
ausmachen, welche die Seele fo oft berührt, 
als üe diefe oder jene einmal fchon gehabte 
Vorftellung wieder in fich erregen will*), ■—• 

derbare des’Gedächtnifies, fo wie der übrigen Kräfte, aus¬ 
einanderfetzt, vortreflich aus: Quid igitupJut'rum capa-r 
\ citatem aliquant in animo, putpmus eße, qito tarnquarn s 
in aliquod vas ea quae memfnimus, ihßundqhtur? abfiir* . 
dum id quidem ; qyi enim fundus aut quae talis animi 
ßgura int eilig i poteß? put imprimi quafi ceram animupi \ . 
putamus , et memoriam efj'e ßgnatarum rerum in mente 
veßigia? quae pqjßunt verbot um, quae rerum ipfarum effe , 
veßigia? quae pqrno tarn immenfa magnitudo, quae fUtt v 
tarn multa pojßt ejßngere ( T u s c. Q uae s t. L. i. 

*) Unter denen, die lieh feit Cartefius die feltfame Vor¬ 
ftellung von der bildlichen Gegenwart der Ideen im Gehir¬ 
ne, und der Nothwendigkeit dafs die Seele, (im aufsere 
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.Eine Lehre, die heil auf jene mqch§ifi.f$lie 5. Ab- 

fclinxtt. 

Theorie der Empfindung und Bewegung vom 
beftändigen Hin - und Herlaufen des Ner- 
venfaftes in den Kanälen gründet, welche 
eben fq unphilqfophifch ausgedacht, ab unzu¬ 
reichend zur Erklärung aller Erfcheinu'ngen 
ift$ da nach der meinigen (welche mjr noch 
immer als. die einzige wahrfcheinliche vqr- 
kommt) das Empfinden keinesweges auf 
eifern -unmittelbaren Hinführen der Eindrü-' 
cke von den äufsern Gegenhänden nach dem, 
Gehirne , fondem blofs auf dem Wahr» eh-, 
men des' dürfeh die Eindrücke öVregteh'flin- 
derniffes in der Bewegung des NervenC^ftes 

Eindrücke zu empfinden. fie dafelbft anfchane, gemacht 
haben, gehörte einft fagar einer unterer fcharfOnnigften 
Kopfe , Iir. krpfeffor P la t n e r, der' in der'"Folge ali- 
jnählich, aber doch nur beynahe, ganz von cliefer Mey- 
nung zurück gesommert ift. Im Jahre 1767 fagt er in feiner 
piffertatipn: -De vi corporis in memoria Sj>c. /, 
per ehr i in appr e/i'en.dis et r et inen di s "Tde f s 
9ff icium fiß $ ns. §. V. Return externarum , qufis 
Jenßu haußae funt ,fimu!acra, in cerebri meduliam irn-s 
primi dicimus. £>i autpm in hdiic ipfam medutlmh, am*- 
nis fenßus terminatur, ß porra animus hac lege, cuin fubt 
ßaniia meduilari, conjunclus eß , u( omnes mieten io nßs 
quae iiliinferantur\ perpetup. ante oculos quafi 
habent , quidhis ipßs imaginifrus ttd declarandam /?«, 
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9. Haupt- beruhet *): — Eine Lehre , deren Un£e- 

ftüclc. _ ° 

reimtheit in die Augen fällt, fo bald man 



turam idearupi apßus^pqterif‘cegitari? Erit itcwue ideq 
nihil aliud , quam animi quaedam aß io interna, qua 
illas in meäulla eöfibri imngirigs materiales arripir, «ff 
indg fuasßbi imaginesßrff.'fnattriä.jffiißgit.- u, f. ,w. I»- 

dem darauf folgenden §. führt er unter den Gründen, 
Welche jene Behauptung beftätigen füllen V auch folgendes 
zni j Corivul/iones Vehement iä res ferffim. toflunt-et prae- 
Jentium et praeteritarum rerum: fiis epim et orriniuni 
nervorum et ßb’räruät 'medullaßurn' trhprimis 1 vio lentis 
contraßionibus aufertur illa, quarg Jppm' dix.i, ad Jen*' 
tieqdum requiri, ab impedimento vqcuitas, e, Imagi¬ 

nes illae , quas anithus contemplari debet, 
quoniam imprejjae funt ipji fubßantiae medulläri his mo- 
tibus ita agitantur, u t Je m p er effu giant äciem 
animi intuentis. Im §. XVIII. heifst es; Species 
ergo rerum et imagines, etb qrganis in huncßnem miri- 
ßce conßitutis hauriuntur, et fluidi nervei beneßcio ad 
fenfum communem vel cerebri medullamferuhtur, in qua 
tarnen , haec rerum ßmulayra non ßatim, poßquam ab 
animo arrepta fuerunt, eüanejcunt, fed vel folidi vel 
fluidi quodam motu in medullam imprimuniur, ut animo 
has nqtiones iam olirri acceptas quaerentiJemper pafennt. 
JSt in hoc memoriqe imprimis cernitur officium, de qua 
iam uberius erit exponendum. Eß vero memoria , ati 
fupra dißum fuit, facultas animi' interna, idearum olim 
perceptarurh relißa in cerebro veßigia denupßbi reprae- 
Jentandi atque contemplandi. Duo itaque äd memo - 
riam requiruntur. Primq ut nofionum quaedam flmula- 
■crq in cerebro remaneqnt; deinde, ut animus Jaßas has 

*) s * Briefe an Aerzte zweyte S^mml. B. an Zimmerrnann, 
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bedenkt, dafs von diefen- verfchiedenen Figu- 5* Ab- 

i'chniu» 

ren und Abdrucken nie einige Spuren in 

in cerebro impreffiones arripere poffig et fine coneretiona 
intueri. — Nunc hoc mihi, matcime incumbere.femio, 
ut has ipfas imagines, in cerebri medulla depicias , fer- 
vari oßendam etc. Ueberhäupt kann man fieh über die 
bildiichanfchaulicbe Darftellung der Organenerfckütterurvg 
im Gehirne nicht 'be/Ummter ausdrücken, als in diefer 
• Probefchrift überall gefchieht, und ich will meine, j^efer* 
welche lieh etwa felbft hiervonfüberzeugen Trollen,- .des¬ 
halb blofs auf den vierzehnten Paragraph verweilen. , 

In ,der. 'Anthropologie-für Aerzte und, die 

1773 erfchien, hält Hr. Platner jene mit fo vielem 
Nachdruck vertheidigte Behauptung von der Abbildung 
der Gegenftände im Gehirn, nur noch für möglich. „ So 
wenig es 'wahrscheinlich oder intereßant zu ent/cheiden 
iß;: (j fagt er §. 236. ) fo wäre, es doch möglich, defs die 
impreffioneti im Gehirnmprke den Gegenßänden körper¬ 
lich ähnlich feyn könnten . ' Die Imprejßonen der Ge¬ 
fickt sgegerßände Wären Bilder im Kleinen, wie das 
Bild im Äuge. Die Impreffionen des Schalles wären 
eine Bewegung der Lebensgeißer im Gehirnmarke , . die 
der Bewegung der Luft, in der Atmofphäre ähnlich 
wäre,fo wie es die Bewegung der Luft in dem Innerßen 
des Ohres iß. Die~ Impriffionen des Geruchs , des. Ge- 
, fchmacks und des Gefühls, müßten darin beßeheti, daß 
die. Lebensgeißer im Gehirnmarke die nehmliche Art der 
Bewegung uud des Reizes'' machten, welche die. Körper 
durch ihre Berührung auf den Organen Jelbß gemacht 
hatten. Ferner bey der Lehre vom Gcdachtniffe §. 388. 
heifst es 1 Alfoßnd die Gedächtnifsimpreffionen im Ge¬ 
hirnmarke nichts anders, als die letzte Wirkung der 
Bewegung der Lebensgeißer, welche von den fnnlichen 
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a* Haupt- irgend einem Gehirne entdeckt worden find, 
ftück. 6 .. . 

und dafs diele Formen nothwendig einander 

Werkzeugen durch die Nerven hack dem Gehirne fo'rt- 
■ gepflanzt wird, Es find alfo von allen 1 unfern Ideen 
Jolche Imprejfiahen im Gehirne. Man Wendet Wider i 
diefe Hypöthefe ein: Die Unmöglichkeit, dctfs eine 
Jo ungeheure Menge Von Imprefjionen im Gehirnmarke 
dufbehalten Werden könnte. Äntw. 1) Das Gehirn iß. 
bey dem Menfehen nach Verhältnifs gröfter, als bey 
allen Thieren. 2) Das Gehirn wird durch die Biegun - ’ 
gen der markichten Eifern, die man vorzüglich bey dein 
Menfcheri wahrnimmt, unendlich vergröfsert . 3) Die 

Imptfjionen können ganz klein feyh. Z. B. Die innern • 
tmprffioneh der Gefichtsobjekte höhnen fleh verhalten 
Zu dem. Bilde im Auge , wie das Bild im Aus, e zu der 
Gröflse des Objekts. — Einige finden in die/kt Hypöthefe f 
etwas Unglaubliches, Vielleicht gar etwas Lächerliches , 
Und Ünphilöföphifches. Es ifi aber unflreitig, dafs alle 
Erklärungen feiner und verborgener Wirkungen) diefent 
Vorwurfe ausgefetzt find, wennfie auch beynahe Jo gut 
als gewfls find. Beyfpiele giebt die ■ Chymie. Die Ab~ 
bildung fies Objekts auf dem Nervenhäuichen im Auge 
Würde eine eben fo unglaubliche und vielleicht lächer¬ 
liche Hypöthefe feyn , wenn wir nicht die offenbare Er¬ 
fahrung davon hätten!' u. f. w. 

Bildlich in der neuen Ausgabe der Anthropologie 17,9t» 
erklärt der V. felbft jene Hypöthefe von den bildlichen 
Abdrücken im Gehirne für Unmöglich und lächerlich» 
„ Die durch Erflchütterung des Nervengeifies aus den 
Nerven des Sinneswerkzeuges nach dem Gehirn fortge¬ 
pflanzte Bewegung des aufs er n Eindrucks ( heifst es 
374*) ifi die materielle Idee der finnlichen Vor- 
flellung . Die materiellen Ideen der finnlichen Vorfiel- 
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durchkreuzen und zerftören miifsten • der un- 5 - Ab- 

fchniu. 

zähligen andern Schwierigkeiten nicht zu 

lungertßndalfo nicht Figuren, Bilder, Eindrücke im Ge- 
hirnmark, fondern lebendige Bewegungen des Nerven- 
geißes in den Gehirnßebern,,welche jedesmal von dem 
äußern Eindrücke, d. h. von der Rührung der Nerven 
des Sinneswerkzeuges, entftehen und abhangen. u Des¬ 
gleichen §. S89; ,,Dafs die materiellen Ideen des Ge- 
dächtniftes etwas anders, als Bewegfertigkeiten der Ge¬ 
hirnfieber daßs ßie Figuren Bilder , Eindrücke in der 
Subßanz des Gehirnmarks feyrl ßolhen, iß phyßfch un¬ 
möglich. Die Vorßellungen, die man ßch feit Car- 
ttfens Zeiten von diefeh materiellen Ideen erlaubt hat, 
ßnd wirklich zum Theil lächerlich. “ 

Indefien fcheint mir Hr. F la inet noch immer lieh 
felbfi nicht gleich zu bleiben * und feine ehemalige Lieb- 
lingsmeynung doch nur z.urh Theil äufgegebieh zu haben* 

Im Grunde enthält die Behauptung von dexl bildlichen 
Abdrücken der äufsern Gegenftände im Gehirne nicht viel 
mehr Ungereimtes, als die von eben diefen bildlichen 
Abdrücken in den Nerven der finnlichen Organen; (denn 
modeln fich die Gegenliäiide einmal durch ihren Stofs in 
dem Nerveüfaft im Kleinen ab , warum Tollen diele Mo¬ 
delle fich' nicht wiederum durch ihre Fortpflanzung in dem 
Gehirne abmodeln?) und der letzteren Behauptung fcheint 
er dcfch mit vieler Wärme zugethan zu feyn. ,,Fs iß nicht 
allein aus der Analogie des Augks, fagt er § 1'344 Ijotidern 
auch aus unmittelbaren phyßfc/ien Gründen wahrfcheiü- 
lich, däfs der äufsere Eindruck in den Werkzeugen aller 
Sinnen, eine verkleinerte Darßellung des Gegtnßandes jey. 

Unter derti‘Gegenftände wird liier alles begriffen, was 
unmittelbar, oder mittelbar in die Nerven wirkt; nicht 
allein körperliche Subjekte, fondern ‘ auch ihre voriiberge- 


. Haupt- erwähnen, die Herr Reimarus fo vortreflich 

ßück, 

auseinander geletzt hat*). 

Fol- 

hendc Xhätigkeiten, z. B. Auflöfungen, Ausdünfiungen, 
überhaupt Bewegungen, u.f. w. Auf dem hintern Grunde 
der Netzhaut, welche nichts anders, als der verbreitete 
Sehnerve felbfi iß, gefchieht offenbar eine verkleinerte 
Abbildung der vorfchwebenden Geßalten, Farben, Be¬ 
wegungen und anderer fichtbarer £ igenfekaften und 
VerhältnifJ'e der Körper, mitteiß des Lichts und feiner 
Strahlen. — So fcheinen in dem Labyrinthe, mitteiß 
des darin befindlichen Waßers, die Erfchütterungen 
oder Luftbewegungen des äufserlichen SchallkreifSs, int 
Kleinen wiederholt und nachgeahmt und die letzte Er- f 
feJiiitterung den Gehörnerven mitgethkilt zu, werden. 
Ein Körper iß riechbar, wenn in ihm entwickelte Be- 
fiandtheile thatig find, und fich durch ihre Thütigkeit 
aus der Oberfläche deß'elben emporheben, und ausdiinßen. 
Liefe ausdünßenden Theilchen alfo, drücken die Art 
und den Grad der Thütigkeit aus, welche in den Be- 
flandtheilen des Körpers felbfi vorhanden iß- Wehn 
demnach diefe ausdünßenden Theilchen die Geruchhaut 
treffen, fofcheint es, daß, gleichwie fe felbfi die Art 
und den Grad der Thütigkeit aus drücken, welche in den 
Befitandtheilen des riechbaren Körpers iß; fe in, den Ge¬ 
ruchnerven, oder vielmehr in dem. Nervengeiß, eine ähn¬ 
liche Thütigkeit,erwecken. Eben fo fcheint fich in den 
Nerven des Gefchmackwerkzeuges, nachdem, die Auflö- 
fung des fchmackhaften Körpers durch die Zungenfäftz 
gefchehet^ iß, die Art und der Grad der Thütigkeit, 
welche in den Befiandtheilen Jelbß wirkt, abzudrücken. 

*) Gotting. Magazin der Wilfenfchaiten und Litteratur, 
I. Jahrg. 4. und 6. Stuck. 
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Folgendes mufs ich noch hinzufügen: 5-Ab- 
Wenn ich die Gegenwart der Vorftellungen 

So iß alfo in dem Werkzeuge des Gefchmacis, wie in 
dem Werkzeuge des Geruchs , der äufsere Eindruck eine 
verkleinertenachahmende Darßellung des Gegenßundes. 

— Mittelfi des Gefühls vernehmen wir im Grunde nichts 
anders, als verschiedene Arten und Grade des Zufammen- 
hangs unter den Elementen der Körper. Darauf beru¬ 
hen fowohl alle feinere Gefühleindrücke in. den Fingern , 
von fefl undflüfsig , dicht und locker, dick und dünn, 
hart und weich , glatt und rauh u.f. y. als auch die grö¬ 
ßeren Eindrücke diefes Sinnes, in andern ätifserliehen und 
innerlichen Nerven. Wahrfcheinlicherweife werden die 
Nerven durch den berührten Körper in diefelbe Art und 
in denfelben Grad von Thätigkeit verfetzt, welche in den 
Elementen des berührten Körpers iß, und worauf dia 
Art und der Grad ihrer gegenfeitigen Wirkfamkeit und 
ihres daher ent flehenden Zufammenhangs beruhen. Denn 
Dichtigkeit und Lockerheit, Feßigkeit und FlÜfsigkeit u. 
f. w.ßnd doch nichts anders in den Körpern , als Er- 
fcheinungen der gegenfeitigen Wirkfamkeit und des da¬ 
her entfiehenden Zufammenhangs ihrer Elemente. “ 

Ich mufs geliehen, dafs ich Herrn Platners gewöhn¬ 
lichen Scharffinn hier gänzlich vermifie. Zwar kenne ich 
die unmittelbaren phyfifchen Gründe nicht, welche, wie er 
fagt, die verkleinerte Darllellung der Gegenliände in den 
Werkzeugen aller Sinne wahrfcheinlich machen follen; 
aber diefs fehe ich doch fehr wohl ein, dafs der Schlufs 
aus der Analogie des Auges ficher der unbündigfte ilt; 
denn , ohne einmal zu erwägen, dafs die Heterogenität 
zwifchen den Gefchäften der Sinne überhaupt keine Ana¬ 
logie unter ihnen verllattet; fo ilt faefonders die verklei- 

P 
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t. Haupt- in der Seele auf das Bevvufstfeyn derfelben 
flwek. 

einfchränke | fo möchte, ich, uni vieles nicht 

iierte Üarftellung des Gegenitandes auf dem Organ eine 
d;em Gefichts|irm6'eigenihühdiche; nur ihm eigeäthüm- 
iich feyn könnende Eigenfcbaft, Vofi der auf keinen an¬ 
dern Sinn, die Anwendung gemacht Wörden kann. Die 
Netzhaut ift eine glatte, aüsgefpannte, mit einem fchwar- 
zen Hintergründe verfeherie, ündurchfibhtige Flache, von 
welcher die Strahlen, zufolge ihres Gefötzes, fo wie von 
jedem aridem Körper diefer Art, hach der Richtung ihres 
Aulfallens wider zurückgeworfen werden. Da nun bild¬ 
liche Erscheinung eines Gegenitandes nichts anders heifst, 
als Vorftellung deifelben, in fo fern fie durch deifen auf 
•ine gewiffe Weife geordnete Strahlen in der Seele er¬ 
regt wird: fo ift es fehr natürlich; dafs das Bild des Ge- 
genftandes einem zweyten Auge , welches diefe Netzhaut 
vor fich hat, auf derfelben erfclieinen mufs ; denn die von 
derfelben zürückgewörfenen Strählen befinden fich in der¬ 
felben Ordnung, wie die urfprühglichert, und muffen da¬ 
her diefelbe Vorftellung erregen. Für diefes zweytö Äuge 
ift die Wirkung desUrgegenltandes und die feines Eindru¬ 
ckes auf. der,Netzhaut einerley, indem feine eigehe Netz¬ 
haut von beiden wieder auf einefley Weife verändert 
ivird; und auch nur in fö fern kann man fagen, dafs auf 
(nicht einmal in") dem Sehorgan die Gegenstände : fich 
im Kleinen abbilden. Für die Seele felbft hingegen, auf 
lind ln welche nicht wieder die Strahlen des Gegenitandes- 
von der Netzhaut hingeführt werden , ift die Veränderung 
der Netzhaut ihres eigenen Körpers nicht Bild, fondernblofs 
eine gewiffe, Nervenaffektion, die in ihr, eine Veränderung 
hervorbringt, welche wir Bilf nennen; und ich finde es 
ganz und gar nicht unwahrfcheinlich, dafs, wenn es 
übrigens mit der Oekonomie des Auges fich nur vertrüge. 
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fo iriifsveritanden werden, als . wenn ich dag 5 -Ab- 

fchnitt. 

Dafeyn folcher Veränderungen in der Seele, 

P 2 , 

die Netzhaut einfchlaffer, durchfichtiger' oder alle Strah¬ 
len verfchlückender Körper feyn könnte, auf welchem gar 
keine anJchaulicheDarfiellungSlatthätte, und dafs dieSeele 
dennoch durch deren Affektion diefelbe bildliche Vorfiel- 
lung von demGegenltande haben würde. — Was aber die 
übrigen Sinne betrift, deren Wirkungsirtittel keinem fol- 
«hea Gefetze der Zuriickwerfung folgen, fo* ilt ? bey "ihneit 
eine verkleinerte Darfiellung ihrer Gegenftände fchlechter- 
dings undenkbar. Denn wem follten fie fich eigentlich 
verkleinert darftellen ? Nicht der unmittelbar empfindenden 
Seelei im fie giebt es durchaus keine Darilellung, die 
wieder durch finnliche Organen wahrgenömmen werden 
müfs: alle Darilellung aufser ihr überhaupt ift: eigentlich 
ihr Gefchöpf, das Werk ihrer Kfaft, Wozu fie blofs durch 
die Nervenaffektion diefes oder jenes Sinnes bellimmt, 
getrieben oder ver'anlafst wird; ihr felbll kann von ihren 
eigenen Sinnen nichts zur Anfchauung dargeftellt werden: 

Nicht einem andern empfindsamen Wfien, welches diefe 
afficirte Organenfich vörftellt; denn der Eindruck, den 
diefe von ihren Gegenftänden erhalten, ift nicht von zu¬ 
rückwirkender Art, wie bey dem Gelichtsorgan. Der 
durch die Ausdünftung riechbarer Körper veränderte Ner- 
venfaft in der Schneiderfchen Haut wird dadürch nicht 
felbll wieder riechbar; und wenn er es würde, fo würde 
er feine eigene Befchaffenheit, nicht die Befchaffenheit 
feines auf ihn wirkenden Gegenftandes darftellen. Eben 
diefs gilt von dem Gefchmacke. Bey dem Gefühle ift 
fogar der Schein offenbar Wider die 'nachahmende verklei¬ 
nerte Darilellung; denn die Erhabenheit eines gefühlten 
Körpers bringt in den Nerven eine Vertiefung, und die 



Versuch über 


sqS 

2. Haupt- denen das lebhafte Bewufstfeyn fehlt . Völlig 
ftück. ; ° 

läugnete. Es kann niemand mehr als ich 

überzeugt feyn, dafs der %ußand der Dunkel¬ 
heit in der Seele, wie ihn Wolff nennt, die 
Quelle von dem gröfsten Theil ihrer Thätig- 
keiten ift. Nur ift es mir bedenklich anzu¬ 
nehmen, dafs diefer Zuftand in einem wirk¬ 
lichen Vorrath aller ehedem gehabten Vor- 

Vertiefung eine Erhöhung hervor. Bey dem Gehör ift es 
1 , allerdings wahrfcheinlich, dafs die Lüfibebungen, vermit¬ 
teln der Trommel und der kleinen Knöchelchen, bis in 
das Waffer in dem labyrinthifchen Gange lieh fortpflan¬ 
zen ; aber diefes eine verkleinerte, Darfielliing des Ge- 
genßandes nennen, heifst offenbar mit den Worten, wenn 
nicht gar mit den Begriffen•, fpielen : denn diefes Waffer 
ift eigentlich, nicht das Organ des Gehörs felbft, fondern 
nur das Mittel, durch weiches der Eindruck zunächft dem 
Gehörnerven ertheilt wird; und wenn hier in Rücklicht 
auf die Darftellung des Gegenftandes mit dem Sinne des 
Geficht^eine Analogie Statt haben follte, fo müfste der 
Nerve felbft oder deffenSaft eine folche Bewegung anneh¬ 
men, dafs er die ihn umgebende Luft wieder in Erfchut- 
terüng fetzte, und in einem andern Ohre wieder einen 
Schall erregte, fo wie die Netzhaut in einem andern Auge 
ein Bild aufftellt. —- Indeffen ift diefe ganze kleinliche 
nachahmende Darßellüng in den Organen oder auch in 
dem Gehirne an fich, ein viel zu kleinlicher Gegenftand, 
als dafs er der ernftlichen Unterfuchung eines Mannes, 
wie Herr Platner , würdig feyn follte. Nur in fo fern 
verdienter einig* Erwägung, als man mit ihm den unrich- 
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Heilungen beftehe; denn die. Gegenwart der 
Vorftellungen, als Vorftellungen, kann nicht 
örtlich in der Seele gedacht werden, in An» 
fehung deren he blofs ein mufsiger Behälter 
ift; fondern fie find nur in fh fern gegenwär» 
tig, ! als fie die-Seele hat, d. i. in fa fern fie 
die Thätigkeit ihrer Kräfte auf diefelben an» 
wendet: und diefem zufolge müfste man be- 

P 3- , 

tlgen Begrif von der Thätigkeit der Seele bey ihrem Vor« 
Itellungsgefchäfte verknüpft, d.i. in fo fern man diefe Dar- 
ßellung für nothwendig hält, um der Seele zum Vorbilde 
oder auch; nur zum anfchaulichen Zeichen zu dienen, 
wenn fie in fich eine Vorftellung von den äutsern Gegen« 
fiänden hervorbringen will, — Und dafs Hr. Plattier 
fich von diefer unreinen, nicht ganz ünmateriaUftifchenr 
Idee jrbch nicht vöJlig befreyet h^t ,- ämKt jiÄan aus ver- 
r fchiedenen Stellen in feiner Neuer?. A.nthropolpgie , wo ec 
$. 374, die materiellen "Ideen der finnlichen Vörfielhxngeil 
als fortgepflanzte äufserc Eindrücke der Nerven angiebt," 
welche doch feiner Meynung nach verkleinerte Parftel- 
lungen der Gegenftände find; wo er ferner §. 37d. die 
Bewegungen der ’ GehirnfibernWelche die materiellen 
Ideen der finnlichen Vorftellungen ausmachen, für leben¬ 
dige Bewegungen hält; wo er endlich überall den mate¬ 
riellen Ideen eine ta “-genaue befiiinmte Rolle bey den 
Seelengefchäften anwhift, dafs er fogar $. 595 . ans ihren 
entgegengefetzten Direktionen im Gehirne die phyjlfche 
Unmöglichkeit etwas Widerfprechendes zu 1 denken, zu 
erklären fucht. 


5 . Ab- 
fchnitt. 



i^pt* hauptcn, (welches allerdings'fchwer einzu¬ 
räumen ift) dafs die Seele ununterbrochen 
jeden Augenblick auf die ganze unendliche 
Menge von Verheilungen, die fie während 
ihrer ganzen Exiftenz gehabt, ohne Bewufst- 
feyn ihre Kräfte verwende ; denn fobald fie 
nur eine einzige auf einen Augenblick ihrer 
T'häfigkeit'entläfst, fo hört diefe auf gegen¬ 
wärtig zu feyn, und verfchwindet auf immer 
aus dem gefammten Vorrathe. — Nach mei-, 
ner Theorie beruhet diefer Zuftand der Dun¬ 
kelheit blofs auf erworbenen Fertigkeiten. Jede 
Vorftellung, die einmal da war, hinterläfst 
in der Seele eine gröfsere oder. geringere Fer-? 
tigkeit, fie bey irgend einer Veranlalfung mit 
Leichtigkeit wieder in üch. zu erregen. Da 
nun, wie ich oben auseinandexgefetzt, die 
Lebhaftigkeit der Vorflellungen dem Grade 
der Aufmerkfamkeit und-der Anftrengung, 
welchen die Seele auf fte anwenden mufs, 
entfpricht; fo mufe die Lebhaftigkeit der Yor- 
flcllurtgen, 'in Anfehung deren die Seele eine 
-Fertigkeit hat, bey deren Wiedeferregung nur 
geringe feyn, und unmerklich werden, wenn 
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diefe Fertigkeit fehl* grofs ifiv je öfter nun 5* Ab- 

fchnitt. 

eine gewifle Vorftellung wiederholt wird, 
oder mit je mehr-Lebhaftigkeit fie einmal ge¬ 
genwärtig war; mit defto gröfserer Fertigkeit 
und defto geringeren Bewufstfeyn wird fie wie¬ 
der in der Seele erregt. Daher die r Menge 
von Wirkungen, welche die Seele ohne 
merkliches Bewufstfeyn unter dein Scheine 
unwilljtührlicher Verrichtungen in dem Kör¬ 
per hervorbringt, und welche, mit Stahls An¬ 
hängern Zureden, wahrfcheinlicMerweife ei’nft' 
mit lebhafter Deutlichkeit von ihr gewirkt' 
worden , und nur durch die öftere Wieden- 
liolung zu ihren dunkeln Gefchäfte'n iiberge- 
gahgen find; daher auch die Menge Urtrheile, 
welche fie bey .Gelegenheit' der fmnlichen 
Empfindungen auf eine dunkle' Wdife' fällt^ 
und die fo oft irrig für Theile 'der Serrfatiön 
gehalten werden. — Der Zuftand der Dun¬ 
kelheit ifi alfo- der Zuftand der Fertigkeiten, ; 
welche die Seele befitzt, Vorftellungen mit 
dem geringften Grade von Anftrengung und 
Lebhaftigkeit in fich zu erregen. ' Die Gegen¬ 
wart diefer Fertigkeiten aber ift der Seele kei- 

P 4 
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«t. Haupt- nesweges gleichgültig, fondem allerdings mit 
reellen Veränderungen ihres Zuftandes ver¬ 
bunden ; ob es fich gleich fchwer einfehen läfst, 
worin diefe Veränderungen in einer einfachen 
Sübftanz eigentlich beftehen, da bey diefer we¬ 
der Biegfamkeit noch Schlaffheit gedacht wer¬ 
den; kann, wie bey körperlichen Theilen, die 
inAnfehung gewiffer Bewegungen eine Fertig¬ 
keit befitzen. 

Und eben fo wünfchte ich von Seiten des 
Gehirns in Anfehung der fo genannten ma- 
teriellen Ideen verffanden zu werden. Zu 
läugnen ift es nun einmal nicht, dafs vermöge 
der allgemeinen Verbindung der Seele mit 
dem Körper, und deren näheren mit dem Ge¬ 
hirne, jede Veränderung in ihr von einer an¬ 
dern in diefem begleitet wird; zu läugnen ift 
es nicht, dafs diefe begleitende Veränderung 
in nichts anderm als in Ortveränderung be¬ 
lieben kann; zu läugnen ift es ferner nicht, 
dafs keine folche Veränderung ohne Folgen 
für das Gehirn gefchieht, d. i. ohne dafs def- 
fen Zuftand in der Zukunft anders ift, als er 
ohne fie gewefen feyn würde; oder mit noch r 
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andern Worten: ohne dafs ein unendlicher d Ah ~ 

fchmtt. 

Verftand aus dem jedesmaligen Zuftande des 
Gehirns ihre ehemalige Gegenwart erkennen 
kann; und in fo fern kann man allerdings fa- 
gen, dafs jede Veränderung des Gehirns, und 
folglich auch jede Vorftellung, Spuren indem- 
felben zurück laffe. Nur läugne ich, dafs 
diefe Spuren in Erhöhungen , Vertiefungen 
oder lebendigen Bewegungen beftehen, wel¬ 
che verfchiedener Richtungen fähig find, und 
dafs fie überhaupt der Seele finnlich anfchau- 
bare Merkmale ihres Urfprunges ausmachen; 
vielmehr läuft meiner Meynung nach ihr gan¬ 
zes Wefen blofs auf erworbene Fertigkeiten 
hinaus. Durch jede Veränderung, welche 
das Gehirn oder ein Theil deffelben durch 
äufsere Gegenftände oder durch Vorftellun- 
gen erhält, erlangt es die Fähigkeit, diefelbe 
Veränderung bey ähnlichen Veranlalfungen 
mit mehr Leichtigkeit anzunehmen ; und je 
öfter die Veränderung wiederholt wird, defto 
gröfser wird diefe Fähigkeit. Will man nun 
die ganze ungeheure Menge von erworbenen 
Fertigkeiten in einem ausgewachfenen Ge- 

P 5 
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s. Haupt, hirne deffen Vorrath von materiellen Ideen 
ftück. 

nennen, fo habe ich nichts dawider ; nur 
vergehe man nicht , dafs blofse Fähigkeit 
an fich etwas Unfinnliches ift, und nur, wenn 
fie durch irgend eine Urfache in Ausübung 
gefetzt worden, durch ihre Folgen kenn¬ 
bar wird, und .dafs es daher ungereimt 
ift, unter diefen materiellen Ideen . 1 fortdau¬ 
ernde Bewegungen, bildliche Darftellungen 
der Gegenstände oder auch Eindrücke über¬ 
haupt fich zu gedenken, oder gar vollends fo 
weit zu gehen, und die Verfchiedenheit der 
feinften Seelenkräfte, der Neigungen und 
Temperamente, nach den in die Sinne fal¬ 
lenden Befchaffenheiten des Gehirn«, nach 
feiner Gröfse oder, Kleinheit, Trockenheit 
oder Feuchtheit, nach der Härte oder Weich¬ 
heit feiner Fafern u. f w. beftimmen zu wol¬ 
len. -— Nach meiner fchon öfters erwähnten 
Theorie findet überhaupt kein Gehirneindruck 
bey den finnlichen Empfindungen Statt; indem 
das Wefen diefer nicht in einem: bis ins Ge, 
him fortgepfianten Stofse der äufsern Gegen¬ 
stände, Sondern bldfs darin beftehty dafs die 
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anhaltende Thatigkeit des Gehirns, den Ner- 5 - Ab - 

fchnitt. 

venlaft abzufondern und in die Nervenkanäle 
fortzufiofseri, durch dm Zufammendriickung 
oder Verengerung eines diefer Kanäle vermit¬ 
teln der Berührung eines äufsern Gegenftan- 
des, gehemmt, unterbrochen oder erfchwert 
wird 5 fo • wie von Seiten der Seele die Em- 
pfindungsvorflellung nichts anders ift, a}s die 
Wahrnehmung diefer Hemmung, Unterbre¬ 
chung oder Erfchwemifs der ausübenden Ge- 
hirnthät igkeit. Da nun im Grunde dies 'alles 
auf einen körperlichen Widerftand hinaus¬ 
läuft, der dem Gehirn in feinem Beilreben 
geleiftet wird; fo. mufs allerdings dadurch 
irgend eine körperliche Veränderung in dem¬ 
selben hervorgefiracht werden, die zyvar mit , 
dem äufsern Eindruck verfehwindet, in An¬ 
sehung deren aber das Gehirn eine Fertigkeit 
erlangt, d. i, eine Fähigkeit, bey ■ wiederhol¬ 
ten Eindrücken von derfelben Art dem "VVi- 
derftande leichter nachzugeben, und die Ver¬ 
änderung mit weniger Schwierigkeit anzuneht 
men. — Bey den Erinnerungsidfeen gehab¬ 
ter Empfindungen, bey den Vorftellungen 
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«. Haupt- der Phahtafie erweckt die Seele wahrfchehi- 

ftück. ■ 

lieh diejenigen Veränderungen im Gehirne* 
welche fonft der Wirklich empfundene Wid’er- 
ftand in demfelben erregt hat, nur verschie¬ 
den in Anfehung des Grades der Stärke; 
Was hingegen die reinen Anfchauungen, oder 
die vernünftigen Vorftellungen, welche ganz 
und gar nicht finnlicher Herkunft find, be- 
traft: fo weifs ich mir freylieh keinenbeftimm- 
ten Begrif von der Art zu machen, wie fie im 
Gehirn eine Veränderung hervorbringen 5 aber 
da/s fie irgend eine hervorbringen, dafür bürgt 
mir die Verbindung zwifehen Seele und Kör¬ 
per, fö wie die Analogie von der allgemeinen 
Natur aller Kräfte dafür, dafs das Gehirn in 
Anfehung diefer Veränderung durch die Wie¬ 
derholung gleichfalls eine Fertigkeit erlangt. 
*— Alfo nichts von Eindrücken, von leben¬ 
digen Bewegungen, von Spuren, welche im 
Gehirn von den gehabten Veränderungen Zu¬ 
rückbleiben, und irgend einem äufsern finn- 
lichen Wefen, am wenigften aber der von 
allen finnlichen Organen entblöfsten Seele, 
ßnnlich anfehaubar feyn können. 
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Diefe Vorffellungsart vöri den materiellen 5. Ab- 

. fchnitt. 

Ideen fcheint mir, fo wie ihre Quelle, mein 
Syftem von der Empfindung und Bewegung, 
von nicht unfruchtbaren Folgen zu feyn, fö 
wenig ich auch bemerkt, dafs Phyfiologen auf 
daffelbe Rückficht genommen haben ; und 
ich mufs den von meinen Lefern, für den die 
genauere Prüfung diefer Lehre einiges Inte- 
reffe hat, auf meinen Brief an Tjmmermann 
verweifen *). 

*) Ich fehe Ifiait nicht Wenig gefchmeichelter Eigenliebe, 
dafs Herr Platner diefe meine Meynung von den mate¬ 
riellen Ideen, (dafs iie nehmlich blöfs in erworbenen 
Fertigkeiten des Gehirns beftehen), welche ich fchon in 
der erilen Ausgabe gegenwärtiger Schrift 1786 äufsertetf 
in feiner Neuen Anthropologie 1790 mit fo vieler Wärme 
lieh zu Nutzen macht, und dadurch von der in feinen 
früheren Schriften durchaus hejrfchenden, in der That 
fehr mechanifchen Vorftellungsart von den materiellen 
Ideen zurückgekommen ift. Ueberall in dem ganzen 
Werke find ihm nun materielle Ideen und Bewegfert/gkei- 
ten gleichbedeutende Wörter, und in verschiedenen Stel¬ 
len fagt er ausdrücklich, dafs die materiellen Ideen nichts 
anders find als Bewegfertigkeiten , mitte/ft welcher die 
ehemaligen Bewegungen der Gehirnfibern wieder erneuert 
werden. Gleichwohl thut es mir leid, nirgends zu finden, 
dafs er fich über das Wefen der Fertigkeit überhaupt, und 
der im gegenwärtigen Falle befonders, einigermafsen 
deutlich erklärt hätte; auch fcheint er mir noch immer 


2. Haupt- 
ftuck. 
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Ich kehre Mm zurück* Der G,rund diefer 
irrigenVorffellurigeri von der Gegenwart ge¬ 
habter Ideen in der Seele und in dem Ge¬ 
hirne liegt offenbar darin , dafs man den 
üben erwähnten Unterfchied zwifchen den 
Grundeigenfciiäften und den abgeleiteten aus 
den ..Äugen letzte* und daher die an lieh 
unerforfchliche Wirkungsart zwifchen Kör¬ 
per und Seele üch J'o verftändlich zü iiia^ 

den Begrif der Fertigkeit nicht in > dem reinften Sinne zu 
nehmen: fonft könnte er unmöglich den materiellen Ideen 
beftimmte Direktionen zueignen, und aus deren Entge- 
genfetzung §. 595- die Unmöglichkeit Sch etwas "Vgider- 
fprechendes zu denken» herleiten. Fertigkeit und Rich¬ 
tung , Welche heterogene Begriffe! ■— fonft könnte er 
Unmöglich §. 588* u. ft ft die reinften Operationen und 
Zuflände der Seele, als Glauben, Zweifeln, Ueberzeu- 
gung, Furcht, Hoffnung, Fröhlichkeit, Betrübnifs, u. f. w. 
aus der Befchaffenheit der materiellen Ideen und der 
Stärke^ oder Schwäche der Hirnmaffe fo beftimmt herlei¬ 
ten ; könntez. B. unmöglich §»589» lagen j >t JJeberzeugiing 
•des Gefühls von hißorifchen und philofophijchen Vörflel- 
lungen, wird in dem Maafse gefchwind bewirkt, in 
welchem die Ürfachen vorhanden find, welche der mate¬ 
riellen IdeC der Vorßetluhgen jene Beßimmtheit und Fe- 
ßigkeit blofs durch einen gewijfen Grad der phyßehen 
Starke ertheilen könnenFeßigkgit der Fertigkeit, 
welche heterogene Zufammenftellung! Endlich könnte 
er fonft unmöglich §. 283» mit Herrn Unzer , der auch 
von Bewegfertigkeiten fpricht, aus denfelben die Erfchei- 
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chen fuchte, dafs man von Seiten diefer eine 5 * Ab- 

ichnitt. 

wahre Fortpflanzung ihrer 'Vorftellurigen ins 
Gehirn durch eine reelle Verwandlung d'erfel- 
ben in Gehirneindrücke, und umgekehrt, von 
Seiten des Körpers einen wirklichen Ueber- 
gang der bildlichen Abdrücke von den äußern 
Gegenhandel! in das Gehirn, und von die'fem 
wieder in die Seele lieh dachte, fo, daß inan, 
gleich wie jene unter dem Namen materieller 

nungen herleiten , dafs nach (lern Tode eines Thiers » 
nicht Stofs in den tf{ierifchen Jonder$i auch in den will* 
kühr liehen Muskeln nOph Bewegungen Statt haben 'kön¬ 
nen , und hinzufetzen: man könne, um die Aufgabe von 
der Möglichkeit diefer Erjcheinung zu löfeh, nichts na¬ 
türlicheres wünjehen. Man erwäge i}ür, dafs Eerti^keik f 
blpfs ein abgezogener Begrif ift, der die gröfsere Leich-' 
tigkeit bedeutet, vermöge 1 deren eine Bewegung aui 
einer geringem wirkenden Urfache entliehen kann, .Wobey 
immer' das Dafeyn einer wirkenden Urfache Vorausgefetzt 
wird. Wie kann aber die Leichtigkeit der Wirkung- als 
ihre Urfache angefehen werden? Man fleht, dafs Hern- 
Platner, wie Herr Vnzer, fleh unter der Fertigkeit im¬ 
mer ein wirkliches in dem Körper vorhandenes thätiges 
Principium denkt, wovon ich mir freylieh keinen Begrif 
machen kann, fo wenig wie, unter diefer Vorausfetzung, 
von der Natürlichkeit der Auilöfung jener Aufgabe; 
denn die Hauptfrage bleibt im Grunde doch unbeant¬ 
wortet: welches ift die nach dem Tode zurückbleibende 
Kraft, die fchon in einem geringen Grade fähig ift, die 
Bewegung in den Muskeln Zu erregen ? 


3. Haupt- 
itück. 


24a Versuch über 

Ideen bekannt find, diefen die nicht unfchick- 
lichere Benennung idealifcher Abdrücke beyle- 
gen könnte. Daher konnte man von diefen 
den anklebenden körperlichen Urfprung nicht 
ganz entfernen, und bildete fich eine Art von 
räumlichem Aufhalten der Ideen in der Seele $ 
fo wie man bey jenen das urfprüngliche Gei* 
ftige unvermerkt mit unterfchieben, und die 
Möglichkeit einer ideellen Gegenwart körperli¬ 
cher Eindrücke im Gehirne fich denken mufs, 
wenn man anders mit dem geringften Grade 
von Wahrfcheinlichkeit den beftändigen Auf¬ 
enthalt einer folchen fall unendlichen Menge 
von Empfindungen und Vorftellungen, als 
ein ganzes Menfchenleben in fich fafst, in 
demfelben behaupten will. Bey diefei irri¬ 
gen Meynung liegt, wie man nach genauerEr- 
wägung fleht, vorzüglich diefes zum Grunde, 
dafs, wenn durch die gegenwärtigen Einwir¬ 
kungen äufserer Gegenftände, oder durch 
das Erinnern vergangener Wirkungen, Vor¬ 
ftellungen entliehen füllen, die im Gehirne 
entftehenden oder aufbehälteneri Eindrücke in 
die Seele bildlich übergehen, oder, welche? 


einer- 
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eioerley ift, von ihr angefchauet, und dann zu s* Ab - 

- ° fchnitu 

Vorltellungen umgefchaffen werden *) und 

dafs , wenn im umgekehrten Falle , auf die 
willkührlichen/Vorltellurtgen der Seele eine 
Bewegung im Körper entliehen füll, dieselben, 
in das Gehirn fich fortpflanzen, Und da in fol- 
che anfchaubare Formen übergehen muffen, 
welche entfprechende Abdrücke von der ab¬ 
gezweckten Bewegung ausmachen; indem, 
ohne diefes •, die Seele fich in der Folge an 

*) Planer und deutlicher kann man- diefe auffallende Mey- 
nung nicht ausdrücken, als es einft Herr Platner in der 
eben erwähnten Differtation that, wovon er freylich wohl 
•allem Vermuthen nach gröfstentheils zurackgekömmen 
feyn wird. Um fich einer gehabten Vorftellung wieder 
zu erinnern, mufs die Seele » feiner damaligen Idee nach, 
das ganze Gehirnmark durchlaufen und fo lange fuchen, 
bis fie dass Zeichen der verlangten Vorftellung auffindet. 

Hier, ift die ganze Stelle. ,, §. XXI. Dum in memoriam 
mvocare conamur ideam yßl perceptionem, quae nosfu- 
git i variae nobis in. meutern redeunt repraefentationes t 
quam lange diverßae ab illa quam deßderamus. Animus 
porro ut reperiatl hanc ideam , infinitam rerum multitu - 
dinem fecum repetit , ordinesque idearum perlußrat, In 
quo labore,ßper aliquod tempus occupatus fuit , fponte 
nec interdum nobis , inopipazis , fefe offen illa idea, 
quam .quaerebamus. Quis itaque non inttlligit , men- 
Zem,-in hoc exemplo^ to,tarn cerebri medul- 
lam quafi per agrar e t omnesque ideas mate~ 
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9. Haupt- diefe Bewegung und die dabey gehabte Vor- 
ßück. 1 ', . 

Heilung nicht wieder erinnern könnte. 

Am auffallendften ift die Schwierigkeit, 
2 ii welcher der erwähnte Irrthum führt, bey 
der Unterfuthurtg über die finnlichen Vorftel- 
lungeri. Es ift aus den Gefetzen der Phyfik 
bekannt, dafs die Sichtbarkeit der Gegenftan- 
de auf das Abprallen der auf fie fallenden 
oder auf das Ausfliefsen ihrer, eigenthümlichen 
Strahlen und deren Berührung der Netzhaut 

fiates vel notas attente perlußrare? qüo 
eam t andern rep er iat, quae d eßider ab atur, 
atque recognöfcat. e. g. Nomen quaero illius Ana-, 
tomici, qui vafa tymphatica valuulofa primus dejcripj'erir. 
Hoc teneo , illum fuiJJ'e magnurn AnatomicUffi. Eorum 
itaque imprimis nomina animo mecum recogno/co, qui 
Anatomepraeceteriiincaluerunt: Rursoiiix, Lanc i - 

SII, DlEMB ROECKII, M AGIT ETI, COWRERI, 
Nu CK II, Pecquetii nomina in mentem- redeunt, 
Nondum tarnen repeto Anatomicos, quotquot cognöue- 
rim: ita tandem non potefi aliterfieri, quin venixim ad 
Fabricium ab Aqu abend ent e.- Qiiaderea 
yeropropius exßime, animum in hujus nominis 
reperiendi neceffitate, relictis ceteris im- 
prejfionibus, quibus alia nomina infignian- 
tur , \Anp.t omicorum praefertim nomina, 
quocunque dem um modo in medulla deno~ 
tata perlußrare, donec ad illud tandem 
«cc edat, quod d eßider et.” 
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beruhet; desgleichen, dafs aus dem Grade Ab¬ 
schnitt. 

der Lebhaftigkeit, mit welchem diefe Berüh- 
. rung gefchieht, aus dem Grade der Bre¬ 
chung, welche die Strahlen erleiden, aus 
der Gröfse des Raumes, welchen die beyden 
aufserften Strahlen des Gegenftandes auf der 
Netzhaut einfchliefsen, und aus den verschie¬ 
denen Verhältniilen der Strahlenwirkungen 
auf dieferHaut, die Vorftellungen von Gröfse, 
Figur, Farbe, Stellung und Entfernung des 
Gegenftandes entliehen. Die Erfahrung lehrt 
ferner, dafs von jedem Gegenllande der ge- 
fehen wird, auf der Netzhaut der Abdruck 
eines ihm ähnlichen Bildes fich findet, nur mit 
dem umgekehrten Verhältnilfe in Anfehung 
der Stellung, fo, dafs die rechte Seite des 
Gegenftandes im Abdrucke zur linken, die 
linke zur rechifen, das Obere unten und 
das Untere oben erfcheint. — Wie es 
nun zugehet, dafs ein äufserer Gegenftand, 
delfen Vorftellung doch nur vermitteln des 
Netzhautbildes in die Seele gebracht wird, 
dennoch von diefer ganz anders als eben die¬ 
ses Bild vorgeftellt wird? wie es zugehet, 

Q ^ * 
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2. Haupt- dafs wir einen Baum mit den Blättern nach 
Mck» 

oben und mit der Wurzel nach unten erblik- 
ken, da doch deffen Bild auf der Netzhaut 
umgekehrt erscheint? Dies ift eine Aufgabe, 
deren Auflöfung verfchiedene Weltweife für 
Ziemlich fchwierig halten. Ellioi*) glaubt, 
dafs voh den, feiner Meynung nach, korrefpon- 
direnden Fibern diejenigen, die in beyden 
Augen auf der rechten Seite liegen, in dem 
Gehirne zufammen kommen, und fich in dem 
kleinen Gehirmark linker Hand, fo wie die 
von der linkenSeite der Augen rechter Hand, 
endigen; desgleichen die untern und obern 
Fibern der Netzhaut beyder Augen in die ent-* 
gegengefetzten Punkte der markichten Schen¬ 
kel des kleinen Gehirns laufen, fo, dafs fie fich 
kreuzen und eine umgekehrte Lage erhalten; 
und Herr Platner **), der zwa* diefe Elliotfche 
Hypothefe als auf zu groben Begriffen von 
den materiellen Ideen gegründet anfieht, hält 
dennoch die Berkleyifche Erklärung des gera¬ 
den Sehens bey der Verkehrtheit des Augen-; 


Phyfiologißhe Betrachtungen über die Sinne. S. 4. 

'*) n-A. §. 385 . 
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bildes, aus dem Zufammenhang der Gefühls- 5- AV 

fchnitt. 

vorftellung mit den Vorftellungefi des Ge¬ 
richts , fiir die währfcheinlichfte. Das Ver- 
kehrtfehen mufs ihm doch alfo ‘eine fchwie- 
lige Erfcheinung feyn, wenn er glaubt, dafs 
es einer fo gekünftelten Erklärung , oder nur 
einer Erklärung überhaupt bedarf*)! Selb ft 
ein Reimarüs wufste fich nicht anders heraus¬ 
zuhelfen, als durch die Annahme einer uns 
angebornen Fertigkeit, einer emgepftanzten 
Richtung der Sehekraft auf einen beftimmten 
Gegenftand die Strahlen zurück iri den Ort 
ihres Ausflufles zu fetzen **);• ja, es ift noch 
nicht lange, dafs eine berühmte Akademie 
es der Mühe nicht unwerth hielt, die Auflö- 
fung jener Aufgabe für einen anfehnlichen 
Preis öffentlich zu fordern Und fogär durch 
entscheidende Verfuche* wiffen zu wollen, ob 

9 3' 

♦)- Audi diefes beftätigt meine obige Behauptung, dafs Herr 
Platner noch immer den Begrif von der Fertigkeit nicht 
in dem reinften Sinne nuhirit, dal er die Aehnlichkeit des 
Eindruckes, mi^ <Jem äufsern^ Qegenfbnda als fq. vvigti^g 
■> für die Vorftellung der Seele anfieht. 

' lieber die thierijdien, jfcunßtriebe, 1 " 
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s. Haupt- es fich mit diefem Verkehrtfeilen bey den 

flück. 

Thieren eben fo wie bey dem Menfchen 
verhalte! 

- Und doch beruhet diefe ganze fcheinbare 
Schwierigkeit, (denn im Grunde ift fie keine, 
da die Begriffe von Stellung und Lage eines 
Gegenftandes blofs Verhältnifsbegriffe in Be¬ 
ziehung auf andere Achtbare Gegenftände 
find, und folglich das Verhältnifs doch immer 
daffelbe bleibt, fobald die Stellung und die 
Lage aller umgekehrt erfcheinen), blofs auf 
dem unrichtigen Begrif von dem Uebergange 
der körperlichen Wirkung in die Seele. 
Das Bild der Netzhaut verurfacht freylich eine 
von dem Urbilde yerfchiedene Senfation in 
Anfehung der Stellung der Theile: was bey 
dem einen oben oder rechts erfcheint, er- 
fcheint bey dem andern unten oder links, 
und fo umgekehrt; aber um diefe verfchie— 
denen Senfationen gegen einander zu verglei¬ 
chen, ift es nothwendig, dafs beyde gleichar¬ 
tig gemacht, ,fo zu fagen unter einerley Nen¬ 
ner gebracht werden; d. i. man mufs beyde 
Bilder in fo fern betrachten, als fie ihre Wir- 
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kung auf einerley Organ, wieder auf den ?• Ab - 
0 . fchnitt. 

Sinn des Gefichts, äufsern. Wenn beyde 

Bilder wieder gefehen werden, ihre Strahlen 
wieder auf eine Netzhaut fliefsen, fo erfchei- 
nen beyder Stellungen entgeg'engefetzt; und 
wie diefes gefchieht, ift aus der deii Strahlen 
eigentümlichen Eichtung leicht zu erklären. 
Gefetzt aber, dafs beyde Bilder'äuf zwey ver¬ 
schiedene ungleichartige Organe wirken, fo 
könnte zwifchen ihnen, als völlig ungleichar¬ 
tigen Gegenftänden , in Anleitung ihrer Wir¬ 
kung fo wenig eine 1 Vergleichung, ein Ue- 
bereinkommen oder eine Entgegensetzung 
beflimmt werden, als zwifchen der rotheri 
Farbe und dem füfsen Gefchmaeke, dem Vio- 
lengeruche und dem Gefühle einer Nalfe; 

Und wenn vollends eins vori den Bildern eine, 
körperliche Wirkung auf ein Organ äufserte, 
upd das andere gar auf keinen körperlichen 
Gegenltand wirkte, fondern unmittelbar eine 
Veränderung in dem Vorftellungsvermögen 
verurfachte, fo könnte eine Vergleichung 
unter ihren Wirkungen um defto weniger 
Statt finden, da die Heterogenität zwifchen 

Q 4 
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körperlicher Veränderung und Vorftellung 
weit grafse'r ift, als die zwifchen den Empfin¬ 
dungen verfchiedener Sinne. — Die er- 
wähnte jErfcheinung alfo, däfs wir uns einen 
äufsern Gegenfland in einer andern Lage vor- 
ftellen, als deffen Bild’ auf unferm Netzhäut¬ 
chen hat, kann nur in dem Falle für uns 
fchwer einzufehen feyn, wenn man fich die- 
fes Bild wieder als ein für unfere Seele Sicht¬ 
bares Bild gedenkt, wenn man glaubt, dafs 
deffen Strahlen fich in ihr wieder bis auf 
ein Netzffäutchen fortpflanzen, nach denen 
wir uns den äufsern Gegenftand vorftellen. 
Da aber beym Sehen das Bild auf der Netz¬ 
haut das letzte in der Reihe körperlicher Wir¬ 
kungen iff, und nicht von der Seele wieder 
gefehen wird, fondern in diefelbe eine mit 
allem Körperlichen ganz heterogene Verän¬ 
derung, eine Vorjlellung, hervorbringt; fo 
find offenbar , deffen Wirkung und die Wir¬ 
kung des äufsern Gegenftandes, das Netz¬ 
hautbild felbft, unter einander nicht der min- 
deften Vergleichung fähig. — Es bleibt uns 
alfo freylich unbegreiflich,, wie eine körper- 
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liehe Abbildung auf der 1 Netzhaut ib etwas 5-Ab- 

fchnitt. 

Fremdartiges wie Vorßellung wirken kann ; 
aber es ift eine zwiefache Ungereimtheit* 
etwas an fleh Unbegreifliches durch eine \Veit 
unbegreiflichere Erklärung begreiflich machen 
zu wollen. Und im Grunde ift die. Unbe-i 
greiflichkeit in dem gegenwärtigen Falle nichts 
befonderes: es ift die'allgemeine, die lieh 
überhaupt bey allen fmnlichen Vorftellungenf 
findet* denn lafst es flehywohl klärer eihfe 
hen, wie der Stöfs eines fo oder anders ge¬ 
brochenen Stiahls auf die Netzhaut, die Vor- 
ftellung von rother oder grüner Farbe, wie 
Stöfse auf die Wärzchen der Schneiderfehen 
Haut Vorftellungen vom Gerüche hervbrbrin- 
gen? — Es ift alfo in der That auffallend, 
dafs man gerade hier bey der Vorftellung von 
der Lage und Stellung eines Gegenftandes 
die ewigen Schranken menfchlicher Erkennt-, 
nifs überfieht, und, indem man es verflicht 
einen Fufs über die Gränze zu fetzen, fleh, 
über- dies aufftofsende Hindemifs wundert, 
das do.ch aus unzähligen andern Fällen fchonf 
bekannt feyn miifste 1 

Q 5 
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a. Haupt- Und eben diefe irrige Meynung von dem 
ftüek. 

Uebergapge der I^ervenwirkung in ;die Seele 
feheint offenbar in, unferm Falle der Grund 
von der, falfchen ErMarungsart der Erfcbei- 
nungen des Schwindels zu feyn; denn, k$nn 
die Seele keine Yorflellung von den äufsern 
Körpern und ihren Veränderungen, haben, 
aufs er indem fie deren Abdrücke im Gehirne 
oder Nervenfaffe anfchauet y in ihnen ließ ; fo 
muffen nothwendig von diefen Körpern und 
-ihren wirklichen Veränderungen treue Abbil¬ 
dungen’im Gehirne fich befinden; und wenn 
in der Seele dennoch Verkeilungen von äu¬ 
fsern körperlichen Veränderungen entliehen, 
die äufserlich nicht wirklich vorhanden find, 
fo muffen aus innern Urfaehen Abdrücke die- 
fer Veränderungen im Gehirn entflanden feyn, 
Nachbilder ohne Urbilder, welche die Seele 
anfehauet, und alsdann aufser fich zu den Ge- 
genfländen hiniiberträgt. Wenn alfo Kör¬ 
per in gewiffen Bewegungen erscheinen, fo 
muffen im Gehirne, oder vielmehr in den Le- 
bensgeiftern, diefelben Bewegungen gegen¬ 
wärtig feyn ; und wenn wirklich ruhende 
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Körper in Kreisbewegung erfcheinen, fo mufs f-^Ab- 
aus irgend einer Urfache eine gleiche Kreis¬ 
bewegung in den Lebensgeillern Vorgehen, 
die von der Seele angefchauet, und fälfchlich 
als wirklich in den äufsern Körpern vqrge- 
llellt wird. 

Bey genauer Erwägung aber lieht inan* 
dafs hier zwifchen den. Kraftäufserungen des 
Körpers und der Seele gar keine Analogie 
Statt findet; und wir mögen in Anleitung der 
nächllen unmittelbarllen Verbindung der 
Seele mit dem Körper noch fo mechanifchfub- 
til fchwärmen ; mögen rnit Herrn Platner 
einer Qintelfenz des Nervenfafts Feinheit und 
Adel und nähere Verwandtschaft mit demSee- 
lenwefen ertheilen, um fie zum geißigen Or¬ 
gan der Seele zu erheben, in welches fie 
allzunäehß wirkt, von welchem fie allzunächß 
Vorllellungen erhält, mit welchem fie von 
Anfang der Schöpfung her vereinigt war und 
es immer bleiben wird: der eigentliche Ueber- 
gang der Wirkungen der einen Art in die Wir¬ 
kungen der andern wird von uns doch me ein^ 

■*) N. A. B. I. Abfchn. VIII. IX. 
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a. Haupt; gefehen werden können, indem die Erfahrung 
ftück. ...... 

uns in Anfehung diefes Punkts gänzlich un- 
unterrichtet läfst, und die Vernunft hierüber 
nichts beftimmen kann, fo wie fie es nie im 
Stande ifl, Wo jene ihr nicht die erften Data 
dazu an die Hand giebt. Die Erfahrung lehrt 
uns die manüiclifaltigen Veränderungen, wel¬ 
che die äufsern Gegenftände in unferm Kör¬ 
per hervorbringen, und die Vernunft bringt 
äus d^r Vergleichung derfelben unter einan¬ 
der gewifle beflimmte allgemeine Gefetze 
heraus. Eben dies thut fie von Seiten der 
Seele aus der Beobachtung ihrer Kräfte und 
der Art ihres Verhaltens unter verschiedenen 
TJmfländen. Die Erfahrung lehrte dafs auf 
gewifie Veränderungen in dem Körper gewiffe 
Veränderungen in der Seele entliehen, und 
fq umgekehrt. Die Vernunft kann nun durch 
die analogifche Vergleichung der körperlichen 
Veränderungen, aus den völlig bekannten 
die Seelenveränderungen der zum Theil un¬ 
bekannten, und wiederum aus den völlig be¬ 
kannten Seelenveränderungen die körperli-? 
eben Folgen der nicht, ganz bekannten im 



den Schwindel. 253 

voraus bellimmens Wenil auf die körper- s- Ab* 

fchtutU 

liehe Wirkung a. die Veränderung c. in der 
Seele entliehet) und b. mit a. eirterley oder 
ihr ähnlich ill; fo können wir von b. eben 
diefelbe Veränderung! c. öder eine ähnliche 
erwarten : Aber immer kann diefer Schlufs 
nur unter gleichartigen Wirkungen gelten 
von einer Seelenwirkung auf die andere, von 
einer körperlichen auf die andere; keinesw r e- 
ges aber unter ungleichartigen ; das ill: e9 
läfst fich nicht von einer unbekannten körper¬ 
lichen Wirkung eine ihr im mindellen ähn- 
liehe Folge in der Seele, öder umgekehrt, im 
voraus bellimmen, indem hier zwifehen Grund 
und Folge fchlechterdings keine Analogie zu 
denken ill. Mann kann daher z. B. aus dem 
Anblick eines rauhen oder llachlichten Kör¬ 
pers, wenn man einen ähnlichen fchon ein¬ 
mal durch das Gefühl empfunden hat, die Vor- 
llellung, die er beym Anfühlen in der Seele 
hervorbringen wird, wohl vermuthen; kei- 
nesweges aber, wenn wir diefe Vorllellung 
nicht fchon irgend einmal durch das Gefühl 
gehabt haben: fo wie der Blinde aus allen 
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teok. 


Befchreibungen der Strahlen fich dennoch 
keinen Begrif von den Vorftellungen machen 
kann, die fie erregen, wenn 'fie auf die Netz¬ 
haut Bofsen; da zwifchen der Vorftellung des' 
Stechens oder Reibens und des Eindruckes 
einer Spitze oder rauhen Oberfläche, zwifchen 
der Vorftellung einer Farbe und des Drucies 
einer feinen Materie auf den ausgefpannten 
Sehenerven nicht die geringfte Aehnlichkeit 
Statt findet. — Und nun genug von diefer 
pfychologifchen Subtilität, die man mir, wie 
ich hoffe, zu gut halten wird, da fie mir zu 
wichtig war, als dafs ich ihre Gränze hätte 
vorübergehen können, ohne eine kleine Strei- 
ferey in ihr Gebiet zu machen. Zudem kön¬ 
nen diejenigen, denen Unterfuchungen diefer 
Art nicht behagen, diefe füglich ganz über- 
fchlagen, ohne am Zufammenhange des Vor¬ 
trages etwas zu verlieren. 
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SECHSTER ABSCHNITT. 

Erklärung des Symptoms, dafs ruhende Geganßände beym 
Schwindel fo erfcheinen als wären fie in einer Kreisbe¬ 
wegung — Die Seele verwechfelt uriter gewijfen Um - 
ßänden die verfichiedenen Urfachen einer Wirkung — 
desgleichen Veränderungen die Von innern Urfachen ent- 
> fanden find mit Wirkungen äufserer Gegenßände — 

Daraus erklärbare pfychologifche Erfeheinungen. 

Ich kehre nunmehr zurück zu der Erklärung 6. Ab- 

' . fehnitt. 

der Symptomen, welche dem Schwindel 
eigen find. Die Vorftellung der ruhigen Ge- 
genftände, als wenn fie in einer Kreisbewe¬ 
gung wären, fcheint mir blofs von einer. 
Falfchheit im Urtheilen herzurühren, welche 
bey Unterfcheidüng der Einbildungen von 
den flnnlichen Empfindungen überall in der 
Seele häufig vorkommt. Es ift etwas felir 
Gewöhnliches, dafs fie die Wirkung einer Em¬ 
pfindung für die Wirkung einer andern hält, 
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wenn diefe ihr bekannter als jene ift.* und 
man kann , es faft als einen allgemeinen Satz 
annehmeri, dafs>, wenn Vorftellungen d^e 
Folgen zweyer verfchiedenen Ürfachen feyn 
können, die Seele immer geneigt iß, fie der¬ 
jenigen zuzufchreiben, die am öfteften vor¬ 
kommt, oder deren Vorftellung wenigftens 
ihr am geläufigften ift. Darauf beruhen, wie 
aüs der Pfychölögie bekannt ift, alle Arten 
von Sinnentrug» Wenn wir zwilchen zwey 
über ( einander gefchlagerien Firigerri , dem 
Mittelfinger und dem Zeigefinger-, eine f£u- 
gel wälzen, fö entfteht in der Seele die Vor¬ 
ftellung von der Gegenwart zweyer Kugelnj 
und die Urfache kann keine andere feyn, als 
die, dafs hier zwey entgegengefetzte Seiten, 
die rechte des Mittel- und die linke des Zei¬ 
gefingers , zu gleicher Zeit afficirt weidw ¬ 
und ein Gefühl verurfachen, delfen die Seele 
nur bey der wirklichen Gegenwart zweyer ; 
Kugeln gewohnt ift. '-*■*- Der Mond und die 
Sterne erfcheinen uns f durch das befte Fern-' 
glas zwar gröfser, aber nie, fo wie andere 
Gegenftände, um fo nähet, ob wir gleich 

überall 
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überall in unfern Gefichtsurtheilen die Ent- Aib* 

fchnittk 

fernung 'aus .der Gröfse beftimmen, indem 
beyde durch ein und eben daffelbe Merkmal 
(den Winkel welchen die äufserften Strahlen, 
auf der Netzhaut machen) kennbar iind k 
Und die Urfache ift wahrscheinlich die : dafs 
wir aus Erfahrung wiffen, jenes Gehirn behalte 
in Anfehüng unferer Entfernung feinen Stand¬ 
punkt immer, und rücke uns) fo wenig nä¬ 
her, wie wir ihm. Die Seele nimmt daher 
die Wirkung des erkünftelten größeren Win¬ 
kels feiner Strahlen auf der Netzhaut eher 
für die Folge feiner Gröfse * als feinet Nah* 
heit; bey den andern Gegenftänden aüf der 
Erdfläche hingegen ift ihr die- Vorftellurtg Von 
der Veränderung der Entfernung, zwifchfert 
ihnen und uns fehr geläufig : fie können uns» 
und wir, ihnen, alle Augenblick näher kom* 
men, und die Seele beurtheilt alfo deren 
gröfserh Winkel, als eine Wirkung ihrer A11* y 
näherung-. Sie erfcheinen daher durch daä 
Fernglas nicht gröfser* aber nähen —* Die 
fclieinbare Gröfse des Mondes > wenn er am 
Horizont ift» die fch ehrbare Entfernung det 

n 
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2. Haupt- Weihen und wenig beleuchteten Dinge , der 
Icheinbare Ort der in einem dichtem oder 
dünnem Medium gefehenen Gegenftände, 
und die unzähligen übrigen Scheinarten, de¬ 
ren die Kiinftler fi&i fo häufig bedienen, um 
ünfere Sinne mit Vorfatz zu täufchen, be¬ 
ruhen blofs darauf, däfs mit diefen Dingen 
gewilfe Umflände in Verbindung flehen, wel¬ 
che der Seele als Wirkungen einer fölphen 
Wirklichen Chröfse, Entfernung, Richtung, 
u. f. w. bekannt find, ob fie gleich in den 
gegenwärtigen Fällen aus ändern Quellen 
ihren Urfprung haben» • i — Noch gewöhnli¬ 
cher aber ift es der Seele, dafs fie Verän¬ 
derungen, die durch ihre eigene Thätigkeit 
oder durch innere körperliche Veränderungen 
in ihr entliehen, zü äufsern Gegenlländen 
hinüb erträgt, und,fie für Eindrücke hält, die 
von wirklich gegenwärtigen äufsern Körpern 
in ihr hervorgebracht werden, wenn fie nicht 
durch andere wahre finnliche Eindrücke von 
diefem Irrthume überführt wird; denn alle 
Veränderungen in der Seele, aus welcher 
Urfache fie auch entliehen, aus den Eindrü- 
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cken äufserer Gegenftände, aus innern kör- 6. Ab- 

fchnitt. 

•perlichen Bewegungen oder aus willkürlicher 
Thätigkeit, find immer nichts anders- als Vor- 
ftellungen;, und es kann jede Ähnliche Vor- 
fteltung aus allen, drey Urfachen entfpringen. 

Ein gegenwärtiges Stück Scharlach erregt die 
Vorftellung der rothen Farbe ; eben dies thut 
zuweilen die Wallung des Bluts und deffen 
Zuflufs nach dem Kopfe, desgleichen die 
willkührliche Anwendung der Einbildungs¬ 
kraft; und die Seele unterfcheidet diefen ver¬ 
fehle denen Urfprung blofs durch den ver- 
fchiedeneh Grad von Lebhaftigkeit, welchen 
die Vorftellung hat, oder durch Hülfe der 
übrigen Sinne, welche die wirkliche Gegen¬ 
wart der äufsern Dinge beftätigen oder nicht. 
Sobald der Seele diefe Unterfcheidungszei- 
chen fehlen; fobald eine ihr urfprüngliche 
oder durch innere körperliche Veränderun¬ 
gen in ihr entftandene Vorftellung einen ho¬ 
hen Grad von Lebhaftigkeit hat, und die 
übrigen Sinne fie hierüber ununterrichtet 
laßen: fo ift fie immer geneigt, diefelbe für 
eine Folge von der Einwirkung äufserer Ge¬ 
ll 2 
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5 * Haupt-' genftände, und daher für wirkliche' Empfii*- 
flück» ° 

düng; zu halten , indem diefer Urfpmng der 
VorfteUungen ihr am häufigften- vorkommt. 
Daher die Realifnung der VorfteUungen im 
Traume,- da ihre Lebhabftigkeit, wegenMan- 
gel an wirklichen fmnlichen Eindrücken, üri* 
gefchwächt bleibt; daher die Vifionen^ in 
denen die angeftrengte Aufmerkfamkeit auf 
,c-ine Einbildung ihre Lebhaftigkeit bis zur 
Verdunkelung der fmnlichen Eindrücke ver- 
.ftärlct; daher endlich die Phantafieen bey kö,r L 
.perlicher Unordnung in Fiebern verfchiedener 
Arten, wo durch eine Anhäufung des Blutes, 
oder durch gewiffe Reize im Gehirne, die 
Nerven diefes oder jenes Organs fo verändert 
werden, dafs fie innere Vor Heilungen deflc-iben 
mit der Lebhaftigkeit wirklicher Empfindun¬ 
gen in der Seele erwecken. . ; 

, Nun beftehet , nach meiner obigen Aus* 

einanderfetzniig f der Schwindel in einer zu 
fchnellen Folge der VorfteUungen auf einander^ 
Diefe kann, wie wir nachher fehen werden, 
entweder urfprünglich in. der Seele entfte- 
hen und die Veränderung im Gehirne, die 
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fchnelle Bewegung; des Nervenfaftes, zur G. Ab- 
& ° fchniti 

Folge haben ; 9 der auch von Seiten des Kör¬ 
pers ihren Urfprung nehmen, und aus der be¬ 
förderten Bewegung des Nervenfaftes entfprin- 
gen. Und im letztem Fälle kann diefe fchnel- 
lere Bewegung* wiederum fo wohl aus innern 
Widerriatürlichkeite'n des Körpers als durch 
die wirklichen Einwirkungen äufserer Gegen- 
Bände' entliehen, deren Gegenwart fchneli 
auf einander folgt. Da aber diefes letzte, die 
wirklich fchneli auf einander^ folgende Wir¬ 
kung. äufserer Gegenwände , 4 * allerdings am 
häufig Wen vorkommt; fct 411 die Seele auch 
geneigt, diefe als die allgemeine Urfache 
jeder zu gefchwinden Folge von Vorflellun- 
gen r die in ihr entlieht, anzufehen; tind fie 
überall als äußerlich wirklich fich z¥t'geden¬ 
ken; d. i. fobald in der Seele die VoiWellun- 
gen, aus welcher Urfache es auch ieyy in einer 
widernatürlich kurzen Weile auf einander fol¬ 
gen, fo entwirft fie .dich, das Bild der Ge- 
genltände, die gerade zu der Zeit ihre Orga¬ 
ne afhciren, nicht als-fortwährend, fondern 
als fchneli auf einander; folgend. 

R 3 
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2 . Haupt- Die auf einander folgenden äufsern Wir- 

ßiick. 

kungen entliehen ferner entweder aus den 
Thätigkeiten verfchiedener mit einander ab- 
wechfelnden Gegenhände, oder aus der Thä- 
tigkeit eines und eben deffelben Gegenftan* 
des, der blofs zu wiederholtenmalen feine 
Kraft erneuert. Im erflern Falle entlieht in 
der Seele die Vorhellung einer unbellimmten 
auf einander folgenden Mannichfaltigkeit; im 
letztem Falle, die Verheilung eines einzigen 
Gegenhandes, der mit jedem, Augenblicke 
verfchwindet und in dem darauf folgenden 
mit feiner Wirkung wieder zum Vorfchein 
kommt. Diefes kann aber nicht anders Statt 
finden:, als wenn der Gegenlland behän¬ 
dig feinen-Ort verändert, in Bewegung ih, 
und zwar in einer folchen, dafs mit jedem 
Augenblick fei^ Eindruck vollendet wird, 
und unmittelbar darauf wieder anfängt; ein 
Umhand, der keiner Art von Bewegung eigen 
ih,' aufser derjenigen die.im Kreife um. das 
Organ felbh gefchieht, da bey je4er andern 
Richtung, die ein fich bewegender Körper 
nimmt, feine Wirkung auf das Auge niemals 
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plötzlich abgebrochen und wieder erneuert 6- Ab- 

fcluutt 

wird, fondern durch Reffen Näherung oder 
Entfernung allmählich zu - oder abnimmt, 
Entlieht nun zu einer Zeit, da kein äufserer 
Gegenftand auf das Geficht wirkt, z. B. bey 
verfcfiloffenen Augen, aus innern Urfachen 
ein Schwindel, d, i, wird die Zeitfolge der 
Vorfiellungen in der Seele widernatürlich be- 
fchleunigt; fo entliehet in ihr die Empfin¬ 
dung einer wirbelnden Bewegung, ohne dafs 
fie fich der fich bewegenden Gegenflände 
klar bewufst ift: eine Empfindung, die mar| 
gewöhnlich durch, Verwirrung , Beneblung aus¬ 
drückt Ift aber das Gefichtsorgan gerade auf 
einen Gegenfiand gerichtet, fo hört delfen 
Eindruck auf permanent zu fcheinen, und 
erregt in der Seele die Vorftellung der be- 
ftändigen ) Wiederholung diefes Eindruckes, 
und mufs fich felbft ahb ihr in einer Kreis¬ 
bewegung darftellen. 
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SIEBENTER ABSCHNITT, 

Erklärung des Saußens als Symptom des Schwindels l— • 
Uifachen, warum die Seele den zu fchnellen Fortgang 
der Vorjiellungen leichter für eine Folge vqn fichtbaren 
als von hörbaren Eindrücken hält — Erklärung des 
Dopp eltfehens und der Erjcheinung faff eher Farben 
beym Schwindel. — Urfachpn , warum der Sinnentrug, 
bey der zu fchnellen Folge der Ideen ßch nur auf die 
höheren Sinne erßr’kckt — Verfchiedenheit der Erinne * 
rung fähigkeit in Anfehugig der Vprßellungen verfchiede-i 
ner Sinne — Diefe beruhet auf dem verfchiedenen Inte- 
rffe diefer Vorßeilungen Erkmrühg einer pfychologh 

fchen Erfcheiaung< 

"VVäs bey den Achtbaren Gegenftänden Ort¬ 
veränder ung , Bewegung ift, ift bey den hör- 
baren Zeitveränderung , eine Reihe auf einan¬ 
der folgender Schalle ; und die Kreisbewe¬ 
gung dqrtj ift hier öftere Wiederholung eines 
und deffelben Schalles, die, wenn fie wider* 
natürlich fchnell bey fehr kleiner Weile ge* 
fchieht, und wenn die Schälle an fich nicht 
fehr klingend und vernehmlich find, die Em- 
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ptindung eines dumpfen Geräufeltes in der 7*^- 
Seele erregt, das unter dem Namen des Sau » 
fens , Sumfens oder Braufens bekannt ift. Die 
Seele gelangt, ohne wirkliche Gegenwart 
äufser-er Schälle, blofs durch innere Urfachen 
des Schwindels, zu der Vorftellung des Brau-- 
fens auf eben dem Wege, auf welchem fie zu 
der Vorflellung der Kreisbewegung gelangt, 
nehmlich vermöge ihrer Geneigtheit über-, 
haupt, lebhafte Vorftellungen vielmehr ge-, 
wohnten äiifsern Einwirkungen, als innern 
Urfachen zuzufclireiben, und daher auch die 
vermehrte Schnelligkeit der Vorftellungen den 
fchnellen Eindrücken auf die äufseren Or¬ 
gane zuzueignen. Aber freylich hält fie die-, 
felben leichter für eine Folge von fichtbaren, 
als von hörbaren Eindrücken ^ und zwarj 
erßlich , weil überhaupt Bewegungen häufU 
ger in der Natur Vorkommen, als Schälle, 
und befonders Kreisbewegungen der Gegen- 
ftände häufiger, als fchnelle Wiederholun¬ 
gen einerley; Schalles, und der Seele der 
Uebergang' zü folchen Erfcheinungen, die 
fich am öfteften ereignen und ihr am ge-« 
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s. Haupt- wöhnlichften find, leichter wird, als zu feite- 
ftuck. 

nenund ihr weniger gewöhnlichen. Zyveytens , 
weil, wie ich oben erwähnt habe, in Anfe- 
hung des Schalles die natürliche Weile an fich 
kürzer ift, und die hörbaren Vorftellungen 
an fich fchneller auf einander folgen, ohne 
dafs fie in Verwirrung gerathen, und ohne 
dafs die Seäle in ihrer Thiftigkeit einige Un¬ 
behaglichkeit bemerkt. Wenn nun während 
des Schwindels die Vorftellungen auf eine 
gewaltfame Weife fortgerilfen werden, und 
die Seele fich in einem widernatürlichen Zu- 
ftande fühltj fo ift es fehr begreiflich, dafs fie 
diefen vorzüglich von folchen äufsern Verän¬ 
derungen herleitet, durch . deren fchnelle 
Folge ihre natürliche Weile am leichteften in 
Unordnung gefetzt wird, und bey welcher 
fie am meiften einen Zwang in ihrer Kraft- 
äufserung fpürt, wie diefes bey den Achtba¬ 
ren Veränderungen der Fall ift. Endlich 
drittens , macht die Unterftützung, welche 
die Sinne einander leiften, hier einen wichti¬ 
gen Unterfchied. Es ift weit gewöhnlicher, 
dafs die Gegenftände, die einen Schall von 
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fich geben, zugleich geftshen, als dafs dieje- 7 - Ab * 

, fchnitt. 

nigen, die fich bewegen, zugleich gehört 

werden, Da nun jeder Trug in Anfehung 
eines Gegenftandes defto leichter Statt findet, 
von je wenigem Nebenfinnen diefer Gegen- 
fiand zugleich erkannt und unterfucht werden 
kann 5 fo mufs es auch der Seele leichter wer¬ 
den, fich Bewegungen, als Schälle, vorzuftel- 
len, wo keine find, indem bey diefen der 
Irrthum dadurch einigernrafsen aufgehoben 
wird, dafs kein Achtbarer Gegenftand wahr¬ 
zunehmen ift, welcher diefe Schälle hervor¬ 
bringt , bey jenen hingegen nichts ift, was 
die Seele auf den Trug in ihrer Vorftellung 
aufmerkfam machen kann. Nur dann, wenn 
der -Fortgang der Yorftellungen übermäfsig 
gefchwind wird, fo, dafs er felbft die natür¬ 
liche Schnelligkeit der Gehörvorftellungen 
Übertrift, fo, dafs das Gefleht die Gegenftän- 
de nicht mehr deutlich unterfcheiden kann, 
d. i. wenn der Schwindel einen fehr hohen 
Grad erlangt hat; fo kann der Betrug in der 
Seele fich felbft bis auf das Gehör erftrecken, 
und eine falfche Vorftellung des Schalles, als 
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q6g 

2. Haupt- ein Braufen , in ihr entgehen. Daher rech- 1 

ftuck. J \ 

nen Boerhaavß und alle übrige Beobachter, 
die Empfindung des Saufens nicht zu den 
erften Zufällen des Schwindels, fondern zu 
denen, welche fich'dann ereignen, wenn er 
fchon bis zu einem anfehnlichen Grade geftie- 
gen ift, und bereits Verdunklung des Gefichts, 
Ekel, Erbrechen, u. f. w. da find. 

Das Doppeltfehen der Gegenflände ift 
wahrfcheinlieher Weife eine Folge von der 
unordentlichen Bewegung des Nervenfaftes, 
Es ift ausgemacht, dafs die einfache Erfchei- 
nung eines Gegenftandes^ der mit beyden 
Augen gefehen wird, blofs von der gleichen 
Wirkung, welche er auf beyde Organe 
macht, abhängt, indem es ein allgemeines 
Gefetz bey der Seele überhaupt ift, dafs vöb 
lig gleiche Senfationen in einander überge¬ 
hen und eine einzige ganze darftellen, woher 
gs denn auch kommt, dafs man einen Gegen- 
ftand in der That zwiefach fieht, fo bald man 
die Axe eines Auges vorfetzlich verfchiebt, 
und dadurch die Senfationen in beyden Au- 
|en verfchieden ipacht. Nun kann es nicht 
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-fehlen, dafs nicht,. bey der grofseil Schnell! g* 7 * Abk 

lchnitt* 

keilt der Aufteilungen ütid der damit verbun¬ 
denen übereilten Belegung des Nervenfaftes, 
deffeii: Einflüfs in. die beyden Sebenerven 
einigermafseh auf, eine ungleichmäfsige Weife 
gefcliieht .es: müffen folglich, die Eindrücke* 
welche 1 bey de: von den; ißegenftänderi erhal* 
ten, oder vielmehr, nach meiner anderwärts 
aus einander, gefetzten Theorie der Empfin¬ 
dung *), der WiderltandV den beyde dielen 
Eindrücken leilten, ,und die dadurch; entße* 
heüdeü Senfationen verfchieden .feyn* und 
das D.oppeltfehen notbWendig ; zur * Folg* 
haben. ; uid: r--. > ■ r> ..-i-ü, 

Die falfche Erfcheinüng der Farberi hin* 
gegen läfst fiybj bey unferer eingefehränktert 
KenntJÄ von der-Natur, derfelben überhaupt* 
fchwerer ferMäiiehi' Vielleicht ift fie eine 
mechanifdhe-Folge von der zu fchnellen Be* 
w egung desNefvenfaftesj wodurch den S.ehe- 
nerven eine Modifikation ertlieilt wird * die 
fie r gewönlich von dielen vörg efteilten Far* 
ben, der bläulichen und grünen, erhalten; 

*) Briefe an Aerzte , fünfter Brief. 
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vielleicht ift fie das Refultat verfchiedener Far¬ 
ben, welche in der Vorftellupg der fchnellen 
Folge ihrer Gegenftände vermifcht werden, 
wie denn in der That bey der fchnellen Kreis¬ 
bewegung verfchiedenfarbiger Gegenftände, 
die Erfcheinung einer einzigen verinifchten, 
die oft einer regenbogenichten' ähnlich ift, 
entfteht; vielleicht — Doch wie gefagt, die 
Lehre von den Farben ift mit zu vieler Dun¬ 
kelheit umgeben,, als dafs ich es wagen follte, 
hierüber etwas Beftimmtes vorzubringen. 

Die Urfachen, warum beym fchnellen 
Fortgänge der Vorftellungen aus innern Ver- 
änderungen der Sinnentrug fich gerade auf 
das Gefleht und das Gehör,, und niemals auf 
einen der übrigen Sinne erftregkt, find fehr 
leicht einzufehen, wenn man bedenkt: dafs 
die Eindrücke der niedern Sinne in der Na¬ 
tur feiten oder gar nicht mit Schnelligkeit auf 
einander folgen, und dafs die Seele ihrer min¬ 
der gewohnt ift, und daher nicht mit Leich¬ 
tigkeit zu ihnen übergehet; dafs ferner, wie 
ich fchon oben erwähnt habe, felbft die ein¬ 
zelnen Eindrücke des Gefchmacks, Geruchs 
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und Gefühls von der Seele mit Schwierigkeit Ab- 

fchnitt. 

gefafst werden. Wenn daher verfchiedene 
Arten derfelben fchnell auf einander folgen, 
fo gehen fie in einen einzigen vermifchten 
Eindruck über, und die Seele erh5.lt keine 
Vorstellung einer folgenden Mannichfaltigkeit, 
fondern einer einzigen aus allen diefen Ein¬ 
drücken vermifchten Senfation; fo machen z. B. 
das Süfse, Saure, Bittere ,. Herbe, wenn fie 
gefchwirid auf einander folgen, keine Reihe 
fchnell abwechfelnder Eindrücke in der Seele, 
fondern einen aus allen vieren zufammen ge¬ 
fetzten ; (welches auch vom Gerüche und 
Gefühle gilt; ) und dafs endlich das Erinne- 
rungs- fo wie das Einbildungsvermögen über¬ 
haupt in Anfehüng der Gegenftände höherer 
Sinne weit ftärker und lebhafter ift, als in An- 
fehung der Gegenftände der niedern Sinne. 

Wir können uns mit weit mehr Leichtigkeit 
und Lebhaftigkeit einmal empfundene Farben 
und Töne wieder in der Erinnerng vorftellen, 
als empfundene Gerüche, Gefühle und Ge- 
fchmacksarten. Wir erinnern uns oft mit der 
gröfsten Klarheit, die der wirklichen Empfin- 
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. Haupt- duhg nur wenig nachgiebt, gefehener Gegen- 

ftück. , 

üände oder gehörter Melodien aus unferer frü- 
heften Jugend; aber niemand kann fich den Ge- 
rucheiner Viole, den Gefehmack der Säure oder 
das Nagende eines Schmerzes, fo oft er fie auch 
in feinem Leben empfunden hat, in feinerti Ge- 
„dächtniffe oder in feiner Einbildung mit einem 
Grade , der Klarheit liervorrufen, welcher 
der wirklichen Empfindung nur im ndndeften 
-nahe käme* Der grofse philofophifche Arzt 
, Güllen macht die. richtige Bemerkung, dafs 
wir nie Geruchsfenfationen träumen ; und 
Wenn ich mich nicht irre, fö gilt eben cliefs 
-von der Gefchmacksempfindung. Wenn die 
Einbildung uns im Schlafe an die.. köftlichfte 
Tafel fetzt, fö erregt fie in uns doch nie die 
lebhafte Gefchmacksvorftellung irgend eines 
Gerichts, fo wie fie uns Bilder vorzeigt, oder 
Töne vernehmen läfst. Es ift alfo fehr na¬ 
türlich, dafs, wenn die Seele einmal innere 
Veränderungen auf eine trügliche Weife äu- 
fseren Empfindungen zufchreibt, fie fich leich¬ 
ter folchö vorftellt, deren Erinnerung und 
Vorbildung ihr ohnediefs geläufiger find, als 

folche. 


DEN S C'HW I N D EL. 573 

folche, die fie bey der gröfsten Anflrengung 7* 4b- 

fchnitt. 

auf keine klare Weife in frch ervvecken kann. 

Worauf übrigens diefe Verfchiedenhöit 
des Erinnerungs - Und Bildungsvermögens bey’ 
den verfchiedenen Sinnenarten eigentlich be¬ 
ruhet, ift eineUnterfuchung, die nicht hieher" 
gehört. Wahrfcheinlicher Weife rührt fie Von 
der verfchiedenen Verbindung her, in wel¬ 
cher die Empfindungen mit andern Vorftel- 
lungen liehen. -Es ift aus der Pfychologie* 
bekannt, dafs' das Erinnerungs'-, fo wie das 
' Bildungsgefchäft "von- dem Gefetze der Alfo- 
ciation abhängt/ Mit je mehreren 'Vorftel- 
lüngen eine Empfindung in Verbindung lieht, 
dello interelfanter ift fie, unct dello leichter 
wird fie in der Seele wieder hervorgerufen, 
indem es alsdann eine gröfsere Menge, Ideen- 
reihen giebt, durch welche fie auf diefelbe 
geleitet wird. Eben" fo wird durch diefe 
Menge Nebepideen die Vorftellüng der Em¬ 
pfindung mit ftärkerem Nachdruck und grö- 
fserer Lebhaftigkeit der Seele vergegenwär¬ 
tigt. So ift es z. B. eine bekannte Erfahrung, 
dafs wir, befonders Mannsperfonen, unfer 
S 
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a. Haupt- eigenes Gefleht fehr wenig kennen, ob wir,, 
es gleich zuverläflig öfter vermitteln des 
Spiegels gefehen haben, als das Gefleht an¬ 
derer Menfchen, das zuweilen nach einem 
einmaligen Anblick nie aus unferer Einbil¬ 
dung verfchwindet. Die Urfache ift, weil 
cliefes uns nie ein lediges Anfchauen gewährt, 
fondern immer mit einer Menge deutlicher 
oder dunkler Vergleichungen und phyfio- 
gnomifcher Ijrtheile über Charakter, Gefin- 
nungen, Geiftesfähigkeiten, u, f. w. in der, 
Seele verbunden ift. Diefe verftärken den 
Eindruck, und find in der Folge eben fo viele 
Mittel, den Gegenftand von neuem leicht 
und lebhaft vorzubilden. Dem Anblick un- 
fers eigenen Geflehtes hingegen fehlen alle 
diefe Nebenverbindungen ; wir Hellen, bey 
demfelben weder Vergleichungen; noch Re¬ 
flexionen über unfer Inneres an; das Bild 
fchwebt ganz ifölirt in der Seele, und ver¬ 
fchwindet mit dem Eindrücke. Unter Frauen^ 
zimmern, denen ihr Gefleht ein wichtiges 
Studium ift, das alle ihre Seelenkräfte in Be- 
fchäftigung fetzt , findet man daher in der 
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That viele, die es fich bis auf den fanfteften 7* Ab- 

v fchnitt. 

Bug, bis auf das kleinfte Fältchen lebhaft Vor¬ 
teilen können. — Nun find die Gegenftän- 
de der höheren Sinne überhaupt weit inte- 
reflanter, als die Gegenftände der niedrigen. 

Jedes Bild oder jedes Tongaüze ift mit einer 
Menge Nebenvorftellungen wefentlich ver¬ 
bunden; ef werden dadurch Gemüthsbewe- 
gungen, Urtheile und Vergleichungen in der 
Seele rege gemacht, die, fo oft fie in der 
Seele von neuem entliehen, diefelbe auf jene 
Yorltellungen zurückführen. Hingegen find 
die G;efchmacks-, Geruchs-, und Gefühls-Sen- 
fationen von allen wichtigen Nebenvorflel- 
lungen ganz entblöfst, und nur mit folchen 
verbunden , mit denen fie in einem fchwa- 
chen Verhältnilfq flehen, im Verhältniffe der 
Zeit oder des Orts, welche fie überdiefs we¬ 
gen ihrer eigenen Stärke, mit der fie auf die 
Seele wirken, und fie ganz einnehmen, in 
einem merklichen Grade verdunkeln. Es fehlt 
alfo der Seele, fobald diefe Empfindungen 
vorüber find, an den erheblichften Hüjismit- 
teln, auf deren Vorltellung geleitet zu werden. 

S Q 
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ACHTER ABSCHNITT. 

Erklärung des Erbrechens, Ekels, der Furcht zu 
fallen , des wirklichen Fallens und der übrigen 
Symptome des Schwindels, 

I^ as E r b } ' ec hen und deffen Vorgänger, der- 
Ekel , ift, wie ich bereits bey einer andern Ge¬ 
legenheit auseinander .gefetzt habe *), eine 
Folge von dem Mifsverhältniffe zwifchen der 
Thätigkeit der länglichten, cirkelförmigen 
und fchiefen Muskelfafem des Magens. Die 
regelmafsige oder unregelmäfsige Thätigkeit 
diefer Fafern hängt aber, fo wie die Thätig¬ 
keit der Muskeln überhaupt, von den mit. , 
ihnen verbundenen Nerven und der Bewe¬ 
gung des Saftes in denfelben ab. Daher find 
Ekel und Erbrechen fo gewöhnliche Zufälle 
bey den fo genannten Nervenkrankheiten 
aller Art, wo bald durch-einen Reiz, bald 

Briefe an Aerzte, erßer Brief. 



ben Schwindei. 577 

durch Krämpfe, bald durch Schwäche die 
Bewegung des Nervenfaftes unordentlich, 
und deffen Einflufs in verfchiedene Theile 
des Körpers unregelmäfsig gefehieht. Wenn 
nun bey der zu fchnellen Folge von Vorftel- 
lungen, wie es beym. Schwindel der Fall ift, 
die Abfonderung des Nervenfaftes im Gehirne 
gleichfalls befchleunigt wird; fo mufs deffen 
Einflufs in die Nerven übereilt, und natürlr 
eher Weife deffen verhältnifsmäfsige Verbrei¬ 
tung in den verfchiedenen Theilen, worauf 
der Wohlftand der ganzen körperlichen Oe- 
konomie vorzüglich beruhet, unterbrochen 
werden. Dafs aber diefe Unordnung ihre 
nachtheilige Wirkungen eher auf den Magen, 
als auf die übrigen Theile des Körpers äufsert, 
kann niemanden auffallen, dem aus patholo- 
gifchen Erfcheinungen die vorzügliche Ueber- 
einftimmung ( Confenfus ) zwifchen dem Ma¬ 
gen und dem Gehirne bekannt ift. Der Ekel 
und das Erbrechen bey Kopfwunden, und die 
widernatürlichen Gehirnzufälle bey übeler 
Befchaffenheit des Magens, find Dinge, wel¬ 
che die tägliche Erfahrung lehrt. 

s 3 


8. Afe- 

fchiütt. 


Versuch über 
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*. Haupt- Eben diefem Mifsverhältniffe in dem Ein- 
ftiiek. 

ffiiffe der Lebensgeifter ift auch die Furcht zu 
fallen und das wirkliche Fallen beym Schwin¬ 
del zuzufchreiben. Wir erhalten uns auf¬ 
recht blofs durch das Gleichgewicht, in wel¬ 
chem die Gegenwirkungen der antigoniftifchen 
Muskeln lieh befinden , oder in welches wir 
fie willkührlich zu fetzen fuchen. Sobald 
aber die Wirkung des einen Gegenmuskels 
im Verhältniß mit dem andern widernatürlich 
verftärkt oder gefchwächt wird; fo wird das 
Gleichgewicht aufgehoben, und der Körpet 
muß auf der Seite fallen, wo die Thätigkeit 
am geringften ift. Diefes Gleichgewicht hängt 
aber von dem verhältnismäßigen Einfiuffe 
des Nervenfaftes in die Antigoniften ab, und 
mufs folglich unterbrochen werden, fobald 
diefer geftört wird. Da nun bey dem Schwin¬ 
del die iVbfonderung des Nervenfaftes mit über¬ 
eilter Schnelligkeit gefchieht, fo muß deffen 
Einfluß, fo wie in alle Th eile überhaupt, auch 
in diejenigen Muskeln, die zur Aufrechthal¬ 
tung des Körpers dienen, unregelmäßig ge- 
fchehen, und nachdem er bald in den einen 
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bald m den andern diöfer fich entgegengefetz- 8. Afc- 
^ , . *fchnitt. 

ten Muskeln ftärker oder fch wacher ifl, mufs 

der Schwerpunkt bald auf diefe bald auf jene 

Seite hinausweichen, der ganze Körper in 

ein Wanken gerathen, die Furcht zu fallen 

entliehen, und, wenn die Abweichungen des 

Schwerpunkts fehl grofs find, oder fehr 

fchnell auf einander folgen, ein wirkliches 

Fallen erfolgen '*), 

S 4 

Ich finde in einer Hallifchen Difiertation ( V er tig inis 
genefin publ. defend. E. C. Ezciinjsx 1758 ) 
eine Erklärung diefer Erfcheinung, der es ganz und gat 
nicht an Scharffinn fehlt. Hier ift IleV. lllud Jam 
exponendum reßat, undenamfub hac rotatione volun~ 
taria metus l'apfus oriaiur , imo präefertim in dehi-r 
lioribus , Ji per longius tempus eandem continuarint, 
ipfe lapjus feqüatur , Quod mihi quidem inde contin - 
gere videtur , quia Jiib circulari hoc motu , axis vifionis, 

(cd objeSa oppojita vifibilia continuatus , vix in eodem 
Jernper plano horizontccli movetur ; fed nunc magis ver¬ 
fus terram inclinatur , hupe vero magis elevatur , ita ui 
dißanda extremi pun&i axis , verfus ohjeBa produ&i, 

« terra verfus hanc quidem regianem major fit , verfus 
illam vero minor. Curhqua anima hujus motus ocuU 
fui, quo vi/ionis axis jam deprimitur , Jam elevatur, ob 
attehtionem ad objedta,Jßbi non fit confeia: hinc denuo 
fallitur , ut fibi perfuadeat , planum, in qüo corpus per 
(irculum incedit, hic elevatum , illic vero deprefjum eße ; 
vel, quod idem fl , corpus incedere in plano inclinale. 


sgo Versuch über 

a. Haupt- Man mufs aber auch den Umftand in Er-i 

Auch. . '• 

wägung ziehen, dafs aufser dem aufgehobe-, 
jien Gleichgewichte, der Nervenfaft, fo wie 
alle übrige Säfte, durch die zu häufige Ablon» 
derung vermindert und endlich erfchöpft wird; 

Quoniam vtro legem illam , per longam experientiam^. 
probe novit ,* quod in plano inclinato corpus iricedere, 
vel eidepi f nßjiere noripojjit in. recto ad planum ifiud 
Jitu , quia tune centrum gravitaiis pop intra pedes ca de* 
rer, adeoque corpus in terram procideret; fed quod in- 
cedcre debeat inßtu, ad planum inclinatum, obliquo, 
ut centrum gravitatis intra pedes retineytur: hinc, quia. 
Corpus plano inclinato , v adeoque centrupi grayitqtis al¬ 
ter ius pedis e'xtremitati euidapx tantum inßflere credit ', 
transßerre hoc ceptrum conatur in medium intra, pedes 
fpatium ,,. -üt cqrpus fufficienter fujfpfciptur s quq ipfa 
tarnen revera centrum. h,oc extra, beßn, quqm pedes 
conflituunt, transfertur, ut a,deo qqrpus vacillet, imo 
tamdem concidat. — Freylich ift §5 fch^dfp dafs. jtiefa 
Erklärung nur alsdann Statt findet yrenn, de* Schwindel 
von einer wirklichen Kreisbewegung des Körpers entlieht} 
da aber diefelbe Erscheinung be„y jeder Art Schwindel, 
auch wenn er von innern Urfachen herkommt, und der 
Körper völlig in Ruhe ift, lieh ereignet: fo lieht man wohl, 
dafs diefe Erklärung nicht hinreicht, fondern dafs man 
lie weiter hinein demMfonderungsgefchäfte des Nerven-* 

faftes felbft fuclien mufs, — Uebrigens lcheiner\ mir ..auch 
die beiden Anmerkungen, die der V, hinzufügt,, wichtig 
genug, hier angeführt zu werden: Schol. 1. Praet.erea 
. ßacile qutvis intelliget, effedlus voluntariae hujus rota- 
tionis, fen^ptionem Jciiicqt ißam gravatiyqm in capite» 
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und da auf dem Vonrath deffelhen das ganze Em- 8. Ab- 

t fchiuU« 

pfindungs. - und Bewegungsgefchaft beruhet, 

£ö mufs ausjdeijen Mangel fo wohl eine Schwä- 
che in den Muskeln entliehen, wodurch fie 
S 3 

perceptionem rotationis perdurantem et vaciZZutionem. 

, differre pro diverfis circumßantiis , fub puibus motus' 
hicce irfiituitür; y. g,pra major e minor eve illius ■, qui 
in gyrum vertitur , robore ■ pro celeritate motus , et ma~ 
gnitudine diametri ißius circuli, qui imcedendo dffcri - 
bitur, Quo celerior- enim ifte eß motus , et in quo arllior- 
ribus fit limitibus, Jeu quo minor circulus deficribitur; 
ea phires in oculo breuiori tempore pinguntur imagines , 
eo celerius quaevis radiorum iricidentium abiiones fiefie- 
excipiunt, eo minus difiinbie quaelibet in retinae fibrjfi 
lis , earumque Jpiritibus, a radiis fafla imprejjio propa- 
gari potefi, eo canfufiores in anima ariuntur ideae t 
adeoque ea major atque gravier hujus rotationis eß ejfe- 
ßus. — Sc/ioZ. a. Num fortaffe et illud ad ingratam Jen- 
Jationem et vaoillationem corporis Jub rotatione et -pqß 
eandem aZiquid confert , quod aequilibrium virium mo.~ 
tricium toZlatur? Siquidem älter pes major em , alter 
vero minor em circulum defcribit , adeoque in motu prio- 
ris pZur es, pofierioris vero paicciores vires fpiritusque 
confumuntur, quod alias fub confueta motu corporis . 
yeluntaria fieri non fplet. Num et major Jub rqtationq 
linmorum fit affluxusl Spiritüurn affluxus ad retinam 
utique major effe debet. Num vero etiam aliae partes 
nervofae Jirnul irritaniur , quae ta&ui ran tum inferuiunt % 
et major em Humor um affluxum verj'us anteriorem capitis 
partem invitare poffent 3 


Versuch über* 


cSs 

a. Haupt- zur Unterftützung der Laft des Körpers un- 

flück. 

fähig werden, als auch eine Unthätigkeit in 
den linnlichen Werkzeugen, ferner eine 
gänzliche Verdunkelung des Gefichts', der 
Verluft der übrigen Sinne, des Bewufstfeyns, 
zuweilen auch Ohnmacht und Schlagflufs. 
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DRITTES HAUPT STÜCK. 


ERSTER ABSCHNITT. 

Entwickelung der allgemeinen Eintheilung der Krankhtitsur- 
fachen in wirkende, präd ifp onir ende, näc hfl e 
und gelegentliche — Eintheilung der gelegentlichen 
in wir kende und difp odir ende — Eintheilung der 
Krankheiten in verfchiedene Klaffen nach der , verfchie- 
denen Befchaffenheit ihrer gelegentlichen Üfachen, in 
wie fern fe innere oder auf skr e find — Wichtigkeit 
diefer Eintheilung in Abficht auf die verfchiedene Be¬ 
handlungsart der Krankheiten, und auf die Erklärung 
ihrer Erfcheinungen — Betätigendes Beyfpiel von den 
Pocken. 

Ich habe bisher das Wefen und die Zufälle 
des Schwindels aus einander gefetzt, und gehe 
nun zu der Unterfuchung feiner Urfachen : 
einer Unterfuchung, die überall in dem Ge^ 
fchäfte des Arztes jaey weitem das wichtigfte 
ausmacht. Aber man erlaube mir, zum Ue- 


i,. Ab- 
fcfenüt. 


2 g4 Versuch über 

3 . Haupt- huf einiger folgenden nicht ganz unerhebli¬ 
chen Betrachtungen, eine allgemeine Ein- 
theilung der Krankheitsurfachen überhaupt in 
diefjgm Abfchnitte voranzufchicken. 

Jede Veränderung in der Körper-, fo wie 
in der Geifterweit, fetzt zwey nothwendige 
Bedingungen voraus: die Gegenwart einer 
Thätigkeit, und die Gegenwart eines Leidens; 
d. i. einer Kraft, welche den Gegenftand aus 
feinem vorigen Zuftand in einen andern ver- 
fetzt, und einer Fähigkeit 'des Gegenftandes, 
in diefen neuen Zuftand übergehen zu kön- 
nen. Diefelbe Kraft welche im. Wachfe einen 
Eindruck hervorbringt, kann es nicht in einem 
Steine, weil diefem die Fähigkeit zur Annah- 
me der Wirkung , nehmlich die Weichheit, 
fehlt. Es mufs alfo bey jeder Veränderung, 
eine Thätigkeits - und eine Empfänglichkeitsur- 
fache , eine caufa aciivitatis und eine caufd 
recqptivitatis , vorhanden feyn. 

Eben diefs gilt von jeder widernatürlichen 
Veränderung des menfchlichen Körpers. Es 
mufs bey jeder Krankheit* eine Urfache ge¬ 
genwärtig feyn, welche den Körper in den 
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widernatürlichen Zuftand fetzt, und eine an- x. Ab- 

fchnitt« 

dere, welche ihn zu der Annahme deffelben 
Fähig macht» Ohne jene bleibt er in feiner 
natürlichen Verfaffung, und ohne diefe ift jene 
ohne Wirkung. So ift z. B. derfelbe Grad 
von Umlauf und Druck des Blutes in den 
Lungen, der bey einem Menfchen ein Blut- 
fpeyen erregt, nicht im Stande-, aus jedem 
andern gefäfsigen Theile des Körpers von 
mehr Dichtheit und Fertigkeit, oder aus den 
Lungen jedes andern-Menfchen, einen Blut-« 
flufs hervorzubringen. Es mufs in den Lun¬ 
gen eine Anlage dazu, eine verhältnifsmäfsige 
Schwäche in ihren Gefäfsen feyh., welche fie 
fähig macht, dem Drucke nachzugeben), und 
fie zwingt, dem andringendeh Blute .'durch- 
Erweiterung ihrer Mündungen oder durch 
Zerreifsung ihrer Stämme freyen Lauf zu 
laßen. So theilen fieh contagiöfe Krankhei¬ 
ten nicht allen Menfchen ohne Ausnahme 
mit, fondern nur denjenigen, bei denen Mi- 
fchung und Befchaffenheit der Säfte die Auf¬ 
nahme des Giftes begünftigen. Daher ift das' 
Leiden von epidemifchen Seuchen nicht all- 
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3. Haupt- gemein ; daher mifsräth das Einimpfen der 
Pocken öfters. 

Diefe beyden erwähnten Urfachen find 
in den Schulen unter den Namen wirkender 
(caufa ejficiens) und vorbereitender (caufa prae - 
disponens ) bekannt. Jene ift die Thätigkeits -, 
diefe, die Empfänglichkeitsurfacke ; und bey¬ 
den zufammen giebt man die Benennung der 
nächßtn Urfache , {caufa proxima morbi). 

Da aber diefe nach he Urfache felbft wie¬ 
der ihre Urfache hat, fo fetzt die vollftändi- 
gere Vernunftgemäfsheit des Heilgefchäfts 
noch die Kenntnifs derfelben bey dem Arzte 
voraus, damit er im Falle, wenn eine, von 
beyden nächften Urfachen im Körper vorhan¬ 
den ift, das Hinzuftofsen der andern, und 
folglich den Ausbruch der Krankheit, ver¬ 
hindern, und im Falle, dafs bey de bereits 
gegenwärtig find, dasjenige wegräumen kön¬ 
ne , was ihre Wirkung unterhält und die 
Krankheit immerfort vergröfsert. 

Nun fieht man, leicht, dafs diefe UrfaChsur- 
fachen wieder ihre Urfachen, und diefe wie¬ 
der die ihrigen , und fo immer weiter haben 
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muffen. Man nennt daher diefe ganze herauf- 1 . Ab- 

fchnitt. 

lleigende Reihe von Urfachen fchlechtweg 
entfernte Urfachen (caufae remotae). Nur der¬ 
jenigen, welche der nächften unmittelbar vor- 
hergehet und gewöhnlich die Äufmerkfamkeit 
des Arztes am meiften erfordert , hat man die 
befondere •Benennung gelegentliche Urfache 
(caufa occafionalis') beygelegt.. Es verlieht 
fich nun von felbft, dafs, da die nächfte Urfache 
aus einer wirkenden und einer prädifponiren- 
den zufammengefetzt ift, es audi eine zwie¬ 
fache gelegentliche geben mufsf eine gele¬ 
gentliche wirkende und eine gelegentliche prä- 
difponirende. So ift, um mein voriges Bey- 
fpiel zu behalten, bey dem Blutfpeyen die 
nächfte wirkende Urfache ein zu ftarker Druck 
des Blutes auf die Lungerigefäfse. Die Urfa¬ 
che diefes Druckes kann ein zu heftiger 
Blutumlauf feyn; diefer kann wieder von 
fieberhaften Bewegungen, diefe von ange¬ 
häuften Unreinigkeiten in den erften Wegen, 
diefe von gefchwächter Verdauungskraft u. ft 
w. abhangen, welche zufammen die Reihe 
der entfernten wirkenden Urfachen ausma- 
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ituck» 
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chen, unter denen der zu Harke Druck des 
Blutes die gelegentliche wirkende iß. Eben 
fo ift die difponirende Urfache diefer Krank¬ 
heit eine nach Verhältnifs zu große -Schwäche., 
der Lungengefäße. Diele kann eine Folge von 
der allgemeinen Schwäche der feilen Theile, 
diele'von der zu Harken Ausdehnung ihrer 
Fafern, diele von angehäuften Feuchtigkeiten* 1 
diefe Von unterdrückten Ausleerungen, cliefe 
von Krämpfen u. f. w. feyn. In diefer Reihe- 
entfernter difponirender Urfachen iH die 
Schwäche der Lungengefäße die gelegentliche' 
difponirende. 

Diele Eintheilung führt mich auf die» 
Betrachtung einer Verfchiedenheit unter den 
Kränkheitsurfaehen, die, wegen ihres wichti¬ 
gen Eihflulfes aüf die vernünftige Kurart, in 
der Aithiologie nicht unbemerkt bleiben folhe,' 
fö wenig ihrer auch in den Lehrbüchern be- ; 
fonders Erwähnung gefchieht. Ich meyne 
die Verfchiedenheit in Anfehung der Gegen- ; 
wart diefer Urfachen, innerhalb*oder außer¬ 
halb des Körpers. 
v - : *; .Ajf. u-.-kiitzhi'v, - 


So 
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So viel ift gewifs, die nächfle Ürjacht , r. Ab- 
j . . fchrütt. 

die wirkende fowohl als die difponirende, 

mufs befländig innerhalb des Körpers feyn-, 
indem die Veränderungen, aus welchen beyde 
beftehen, nothwendig unmittelbar den Kör¬ 
per betreffen muffen, Wenn die durch fie 
entflehende Krankheit fich als Erfcheinung 
•darbieten folk 

Was hingegen die gelegentlichen Urjachert, 
die wirkende fo wie die difponirende, betrift; 
fo können entweder beyde in der Befchaffen- 
heit des Körpers felbft gegründet, ünd folg¬ 
lich innerliche ,' oder Folgen Von äufsern 
Veränderungen jurtd daher äujserliche Se yn. 

Es kann aber auch die wirkende eine innert 
und die difponirende eine äujsere , oder auch 
Umgekehrt* jene eine äujsere $ und diele eine 
innere feyn. Dies macht den Gtund aus, 
die Krankheiten, nach der Verfchiedenheit 
ihrer gelegentlichen Urfaehen, in vier ver- 
fchiedene Klaffen einzutheilem 

Der fogenannte Marasmus des Alters, oder 
diejenige Krankheit, welche natürlicherweife 
dem zeitigen Ende des menfclilichen Lebens 
T 



• Haupt- unmittelbar vorhergellet, gehört zu der erften 
Klaffe, deren beyde gelegentliche Urfachen 
innere find. Unfere feilen Theile find dem 
allgemeinen Gefetze aller Körper unterwor¬ 
fen, durch die anhaltende Bewegung und 
Reibung allmählig abgenutzt zu werden. Die 
Feuchtigkeit zwifchen ihren Beftandtheilen 
verfliegt; dadurch müffen diefe näher zufam- 
menrücken, die Gefäfse ffeif, unbiegfam und 
folglich zur Bewegung und zum Forttriebe 
der in ihnen enthaltenen Säfte untauglich wer-* 
den. Da aber von diefen der Wohlftand 
und die Fortdauer unferer ganzen Mafchine ; 
abhängt 5 fo iffc. es leicht begreiflich, dafs die 
Funktionen aller Art fich immer mehr und 
mehr verfchlimmern und die Lebenskräfte 
überhaupt abnehmen müffen. Hier ift die 
ganze gelegentliche Urfache keine Folge einer 
aufserkörperlichen Veränderung, fondern fie 
entliehet.von der nothwendigen Einrichtung 
unfers Körpers: und zwar die wirkende von 
der Thätigkeit der fliifsigen Theile, welche 
durch ihre anhaltende Wirkung auf die feilen 
fie endlich abreiben und widernatürlich verärn- 


r 
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dem; die difponirende aber, von der allere-i-Ab- 

ö iciinitt. 

meinen Eigenfchaft der feilen, durch anhal¬ 
tende Wirkung und Gegenwirkung ihre na¬ 
türliche Fähigkeit zu verlieren. — Dahin ge¬ 
hören auch , aufser dem eigentlichen Maras¬ 
mus , alle diejenige Zufälle, denen das hohe 
Alter ausgefetzt ilt, als z. B. Schlagflülfe, Läh¬ 
mungen, Ohnmächten, Schlaffucht, Schlaf- 
lofigkeit, u. f. w. Diefe pflegen öfters ohne 
irgend eine äufsere Veranlalfung blöfs als eine 
Folge der natürlichen vom Alter unzertrenn¬ 
lichen Schwäche fleh einzufinden. -— Zu 
diefer erlten Klaffe kann man ferner den 
gröfsten Theil derjenigen Krankheiten zählen, 
die, zufolge der irinern Einrichtung der Ma~ 
fchine, mit der Abänderung der Jahre, mit 
der Verfchiedenheit des Gefchlechts und des 
Temperaments nothwendig verknüpft find; 
wir z. B. die Schmerzen der Kinder beym 
Zahnen, die Zufälle bey dem Ausbruche uüd 
dem Aufhören der monatlichen Reinigung, 
die Geburtswehen, u. f. w. Diefe, obgleich 
ein allzuheftiger Grad derfelben allerdings 
eine äufsere gelegentliche Urfache vorausfetzt, 

T 9 


<2g 2 Versuch über 

Haupt- welche die nächße diefes ftärkefn Grädes in 

ßack« ' 

dem Körper hervorbrmgt, gehören dennoch 
in eingefchrankterem Maafse zu den nothwen- 
digen Veränderungen, denen der Körper ver¬ 
möge feines Baues und der Befchaffenheit 
feiner Theile unterworfen feyn mufs; wie¬ 
wohl fie doch unftreitig, felbft im geringften 
Grade, infofern fie immer mit Schmerzen 
oder unvollftändiger Ausübung der Funktio¬ 
nen verbunden find, für Krankheiten gehal¬ 
ten werden müffen. 

Die zweyte Klaffe , wo beyde gelegentli¬ 
che Urfachen ciufsere find, begreift die häü- 
figften und gefährlichften Krankheiten unter 
fich. Aber da gewöhnlich die Gegenwart der 
nächften dijponirenden Urfache im Körper 
der Zeit nach für früher * als die Gegenwart 
der nächften wirkenden (welche gleichfam in 
einem Augenblick durch ihr Hinzukommen 
die Krankheit hervorbringt) gehalten wird: 
fo nehmen die Aerzte zwar 1 gemeiniglich in¬ 
fofern auf jene Rückficht, als fie fich eine 
längere oder kürzere Zeit vor diefer in dem 
Körper befunden, indem die Schwierigkeit 
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fie zu heben mit diefem Umftande offenbar i» Ab- 

fchnitt. 

in einem genauen Verhältniffe flehet; weni¬ 
ger aber auf die Art ihres Urfprunges, in wie 
fern er ein innerlicher oder ein äußerlicher , 
d. h. in wie fern die gelegentliche difponiren- 
de Urfache felbft eine innere oder eine äufsere 
ift. Und dennoch ift auch diefe Rückficht 
zur Kenntnifs der verfchiedenen Arten Krank¬ 
heiten zu behandlen, der gründlichen und 
der palliativen, öfters von vieler Erheblich* 
keit. Denn der wefentliche Unterfchied bey- 
der beruhet, wie ich in der Folge zeigen 
werde, lediglich auf der mehr oder minder 
gründlichen Wegräumung der nächften Ur* 
fache, und es ift in die Augen fallend, dafs 
diefe keine geringe Abänderung leiden mufs, 
nachdem die gelegentliche, wirkende fo wohl 
als difponirende, blofs eine äufsere, oder 
eine innere ift. *— Ein Beyfpiel von diefer 
Klaffe Krankheiten kann wieder das Blut- 
fpeyen geben, wenn nehmlich deffen difpo¬ 
nirende Urfache (die Schwäche der Lungen) 
weder eine angeborne abfolute, noch eine 
relative im Verhältnifs mit dem hinzugekom* 

T i 
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3 . Haupt- menen verftärkten Blutumlauf ift, fondern 
fUick- 

wenn durch irgend eine äufsere Urlache, z. B t 
das Einathmen einer unelaftifchen Luft ödes 
fchädlicher Dünfte, die Lungen und ihre Ge-i; 
fafse eine abfolute Schwäche bekommen har 
ben, wodurch fie urivermögend geworden 
lind, dem durch äufsere Urfachen vermehre 
ten Antriebe des Blutes Widerftand zu leihen* 
und demfelben, fobald er fich einfindet, 
nachgeben müffen, 

Es ift leicht einzufehen,. dafs in den mei- 
ften Fällen, welche zu diefer Klaffe gehören, 
die difponirende Urfache fchofi vorher, ehe 
noch die wirkende hinzukommt, felbft als 
eine eigene wirkende einer andern Krankheit 
in dem Körper gegenwärtig feyn mufs. So 
mufs z. B. in dem oben erwähnten Falle die 
abfolute Schwäche der Lungen, wenn gleich 
noch kein verftärkter Antrieb des Blutes vor¬ 
handen ift der eine Zerreifsung ihrer Gefäfse 
hervorbringt, für fich anderd widernatürliche 
Zufälle erregen, die unter dem Namen an¬ 
derer Krankheiten erfcheinen. Denn ift an¬ 
ders, der natürliche Zuflufs des Blutes nach 
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diefen Theilen, nachdem diefe abfölüte Schwä- 1. Ab- 

. lbhnitt. 

che in ihnen entlland, unverändert geblieben• 
fo kann es nicht fehlen, es mühen Kurzath- 
migkeit und Engbrüftigkeit lieh einfinden, es 
müffen nothwendig, da die Lungen nicht 
genugfam gegenwirken können, Verftopfun- 
gen in deh Gefäfsen entliehen, die nachher 
dem freyen Durchgänge des Blutes Hinder- 
niffe in den Weg legen. Gefetzt aber, dafs 
zu gleicher Zeit der natürliche Hinllufs des 
Blutes nach' diefen Theilen verhältnifsmäfsig 
abgenommen hat, fo wird er, wenn nicht 
zugleich die Menge des Blutes im-Ganzen 
vermindert worden, nach einem andern Orte 
delto llärker feyn müffen, und dafelbll ent¬ 
weder widernatürliche Ausleerungen oder 
Stockungen in den Gefäfsen, Entzündungen, 
Gefchwülfte u. f. w. hervorbringen. Und fo 
verhält es fich fall überall, fobald die difpo-r 
nirende Urfache vonaufsen entliehet. Sie mag 
auf einmal in einem merklichen Grade ent*- 
fpringen oder allmählig bis zu einer anfehn- 
liehen Höhe heränwachfen: fö m-ufs fie felbll 
die wirkende Urfache folcher Krankheiten 

T 4 
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Haupt- werden, deren difponirende Urfache bereits 

ftück. 

im Körper vorhanden war, Es ift unmöglich, 
dafs, fobald das Gleichgewicht zwifchen Wir¬ 
kung und Gegenwirkung, Bewegung und 
Ruhe, Anhäufungen und Ausleerungen im 
menfchlichen Körper von einer Seite aufge¬ 
hoben wird, in der ganzen Mafchine keine 
Unordnung entliehen follte. " f 

Zu der dritten Klaffe gehören diejenigen 
Krankheiten, deren gelegentliche wirkende 
Urfache zwar eine äufsere, aber von der Art 
oder in ctem Grade ift, dafs fie, um wirkfarn 
feyn zu.können, keine befondere widerna¬ 
türliche Anlage im Körper, fondern blofs 
feine natürliche Befchaffenheit als difponi¬ 
rende Urfache yorausfetzt, und daher ihre 
Wirkung ohne Unterfchied in jedem menfch¬ 
lichen Körper hervorbringt. Dahin gehören 
alle äufs erliche gewaltfame V erletzungen. 
Diefe laufen alle auf die Trennung des Ste¬ 
tigen hinaus, und erfordern daher keine an¬ 
dere Difpofition, als die Gegenwart der Stä¬ 
tigkeit und die Fähigkeit getrennt zu werden, 
beydes Eigenfchaften, welche die Theile des 
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menfchlichen Körpers, um ihre beflimmte i- Ab-* 

fchjiitt. 

Funktionen gehörig verrichten zu können, 
nothwendig befitzen muffen. Von der Art 
find ebenfalls die Krankheiten, welche durch 
die Wirkung corrofiver Körper in dem Ma¬ 
gen und den Gedärmen entliehen. Es ift zü 
dem Gefchäfte diefer Th eile unumgänglich 
nathwepdig, dafs fie durchaus mit einer em- 
pfindfamen Nervenhaut bekleidet fmd ; fie 
befttzen daher eine natürliche innere Difpö- 
fition, vorn ätzenden Körpern angegriffen zu 
werden und allen Folgen unterworfen zu 
jfeyn, welche ein heftiger Reiz folcher em- 
pfindlichen Theile nach ffch ziehen mufs, 
Dahin gehören ferner die epidemifchen Krank-; 
heiten, welche von einem anfleckenden Mias¬ 
ma, zudeffen Aufnahme die Säfte aller Men-? 
fchen fchon von Natur difponirt find, abhan¬ 
gen, und wider welche daher die Abhaltung 
der wirkenden' Urfache, nehmlich der An- 
fleckurig, das einzige Vorbauungsmittel ift. 

Ich mag aber nicht fo yerftanden werden, 
als behauptete ich : bey diefer Klaffe von 
Krankheiten fey die befondere Difpofitior\ 

T % 



Versuch über 


«gar 

3 . Haupt- einzelner Menfchen von gar keinem Einflüße; 
ftück. 

diefs wäre wider alle Wahrfcheinlichkeit und 
Erfahrung, indem die Difpofition, welche 
die wirkende Urfache hegünftigt , zwar eine 
natürliche Befchaffenheit des Körpers, aber 
doch dem Grade nach bey verfchiedenen 
Menfchen einer grofsen Verfchiedenheit fä¬ 
hig ift. Es miiffen alfo bey ihnen auch die 
Folgen einer und derfelben wirkenden Urfa- 
che in Anfehung der Heftigkeit fehr verfchie- 
den feyn. So kann z. B. ein leichter Druck 
von aufsen bey einem Menfchen, der mit 
feilen Fäfern und guten Säften verfehen ilt, 
bisweilen nur einen geringen Schmerz, und 
bey einem andern von mürben feilen Thei- 
len und fcorbutifcher Leibesbefchaffenheit 
Gefchwiilfte, Austretungen und Blutflüffe ver- 
urfachen. Auch die Zufälle epidemifcher 
fauler Krankheiten lind bey denen heftiger, 
und mit gefährlichem Umltänden verbunden, 
deren Säfte ohnediefs fchon eine Neigung 
zur Fänlnifs haben. Der Charakter dieler 
Klaffe beftehet alfo darin, dafs die einzelnen 
Difpofitiqnen zwar auf den fchwächern oder 
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ßärkern Grad der Zufälle, aber nicht auf i* Ab- 

fchnitt.. 

deren Dafeyn überhaupt von jEinflufs find, 
indem diefes, vermöge der allgemeinen na-, 
türlicfien Difpofition, immer eine unfehl¬ 
bare Folge'der wirkenden Urfache ift. Die 
catarrhalifchen Zufälle , denen Viele bey 
fchnellem Wetterwechsel unterworfen find, 
haben ihre difponirende Urfache in der fub- 
tilen und reizbaren Befchaffenheit , welche 
den Einfaugungs - und Ausdünftungsgefäfs- 
chen überhaupt eigen ift , vermitteln deren 
fie fich leicht zufammenzi ehen, ihre enthalte¬ 
ne Feuchtigkeiten in Stockung gerathen, und 
entzündungsartige Fieber erregen. Gleich¬ 
wohl find fie von fo verfchiedener Wirkung, 
dafs derfelbe Grad von Erkältung bey Einigen 
nur eine mäfsige Veränderung hervorbringt, 
bey Andern aber, welche fchlaffere, und em¬ 
pfindlichere Gefäfse haben , und von denen 
man zu fagen pflegt, dafs fie zu Flüffeh 
geneigt find, die erfchrecklichften Uebel 
erzeugt, 

Was die vierte Klaffe von Krankheiten 
betriff, bey welchen die gelegentliche wir- 
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3. Haupt- kende Urfache eine innere ift, und die gele¬ 
gentliche difponirende von aufsen hinzu- 
kommt 5 fo fällt diefe mit der vorhergehen¬ 
den zufammen. Denn obgleich der unter- 
fcheidende Charakter der difponirenden Ur¬ 
fache darin beliebet, dafs fie die Wirkung 
nicht eigentlich hervorbringt, fondern nur 
dem Körper die Fähigkeit ertheilt, die Wir¬ 
kung einer andern Urfache anzunehmen; fo 
pflegt man doch mit dem Begriffe derfelben 
auch den Umftand zu verbinden, dafs fie 
fchon vorher, ehe die wirkende Urfache ein- 
tritt, im Körper gegenwärtig fey, und man 
nimmt daher fie felbft für die wirkende, fobald 
fie erft auf die eigentlich wirkende folgt und 
mit ihrer Erfcheinung die Krankheit unmit¬ 
telbar entfliehet. Ich wähle wieder das Blut- 
fpeyen zum Beyfpiel. Gefetzt, dafs ein jun¬ 
ger Menfch, bey welchem fchon von Natur 
eine gröfsere Menge Blut nach den oberen 
Theilen hingehet, durch, irgend eine äufsere 
Urfache , z. B. durch den Aufenthalt in 
einer feuchten erfchlaffenden Luft, Blut aus¬ 
wirft j fo bleibt doch immer in genauem Ver- 
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ftaiide der verftärkte Antrieb des Blutes nach i- ab- 

fchnitt* 

den Lungen die wirkende Urfache, und die er¬ 
littene Erschlaffung, welche die Lungen blofs 
der Fähigkeit beraubt * jenem Antriebe zu 
widerlichen, die difponirendei Gleichwohl 
wird die letzte gewöhnlich für die wirkende, 
und die heftige Bewegung des Blutes, als 
eine mit dem Alter des Kranken verbundene 
natürliche Befchaffenheit, für die di/ponirende 
angefehen. —— In der That ift auch in Am-' 
fehüng der Kurmethode diefe Klaffe von 
Krankheiten von der vorigen wenig verschie¬ 
den ; und inan kann in den meifteii Fällen 
derfelben, ohne einen merklichen Fehler zu 
begehen, die hinzukommende Urfache als 
die wirkende, und die bereits vorhandene als 
die difponirende behandeln. 

Diefe bisher vorgetragene Eintheilung der 
gelegentlichen Urfachen, fo fehr fie auch den 
Schein einer leeren Spekulation an fich tra¬ 
gen mag, ift dennoch in Anfehung der ver- 
fchiedenen Kurart, der gründlichen und pal¬ 
liativen, worauf wahrlich nicht wenig an¬ 
kommt, von der äufserften Erheblichkeit, 
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3. Haupt- welches ich bey einer andern Gelegenheit 
flixck. 

ausführlicher zu zeigen, mir Vorbehalte. Und 
wenn üe auch eine blofse Spekulation wäre, fo 
iftfie; Hoch fl eher keine leere. Die genaue Cha.- 
raktefkenntnifs der Urfachen giebt oft die 
Jdärften Auffchltiffe über das Wefen der Krank¬ 
heiten felbft, l'o wie die mangelhafte; Unter- 
fcheidung derfelben nicht feiten die Erklärung 
der Krankheiten und ihrer verwickelten Symp¬ 
tome äufserft fchwierig macht. 

Ich will zur Beftätigung des eben Erwähn^ 
ten, unter vielen Beyfpielen, die Pochen wäh¬ 
len. Diefe Krankheit hat, fo wie mehrere 
ähnliche, das Befondere, dafs von der einen 
Seite ein eigenes Miasma bey ihr zum Grun¬ 
de liegt, welches durch die Anfteckurig, und 
zwar blofs durch diefe, fleh von einem Mem 
fchen zum andern mittelbar oder unmittelbar 
fortpflanzt. Diefs zeigt die Erfahrung, in¬ 
dem man durch Einpfropfung des Pockeri- 
giftes die Krankheit vorfetzlich erregen und 
fleh vor derfelben durch Vermeidung der 
Anfteckung bewahren kann, und indem es 
ganze Völkerfchaften giebt, die fleh vermit- 
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telft diefer Vorficht, bis in die fpäteften Zei¬ 
ten vor derfelben bewahrt haben. Aber von 
der andern Seite ift diefe Krankheit auch eine 
epidemifche, und die Fortpflanzung der An- 
fteckung felbft hängt von der Beschaffenheit 
der Luft ab, indem lie zu gewiffen Zeiten 
erftaunliche Schritte macht, und Sich faft über 
alle Menfchen, welche der Infektion ausge¬ 
fetzt find, zu andern Zeiten aber nur übet 
die wenigften erftreckt. Die Pocken Scheinen 
äalfo eine zwiefache gelegentliche wirkende 
Urfache zu haben. — Die Erfahrung lehrt 
ferner, däfs fie, fo wie jede andere Kränk- 
' heit, eine difponirende Urfache vorausfetzen, 
die aber nicht, wie viele glauben, eine na¬ 
türliche angeborne im Körper beftändig ge¬ 
genwärtige ift, Sondern eine .Solche, die zur 
gelegentlichen eine äufsere hat; denn es 
giebt keine Anfteckung, die völlig allgemein 
wäre. Kinder, welche die Krankheit noch 
nicht gehabt haben, find oft mit blätternden 
Perfonen im genaueften Umgänge, und blei¬ 
ben verfchont; man hat blätternde Schwan¬ 
gere gefehen, deren Geburten, und blättern- 


I. Ab- 
fchnitt. 
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3. Haupt- de Geburten, deren Mütter unangefteckt bliee 
ftilck* 

ben ; die wüthendfte Epidemie läfst doch 
manche unangegriffen, lind felbft die Ein¬ 
pfropfung ift zuweilen, obgleich freylich feit- 
Her als jede ändere Anftecküng^ ohne Erfolgt 
***** Das Bedürfnifs zu erklären, was jede der 
erwähnten gelegentlichen wirkenden Urfachen* 
der Luft und des Miasmas^ zu der Verbrei¬ 
tung der Krankheit beyträge; ob die Wir¬ 
kung einer jeden fich auf die andere Urfache 
felbft erftrecke, oder ob beyde ihre Wirkung^ 
Und zwar zu gleicher Zeit, auf den Menfcheii 
äufsern müffen dies Bedürfnifs, fage ich, hat 
mancherley Hypothefen veranlafst, durchweh, 
che die Schwierigkeiten bey den Erfcheinungen 
in diefer Krankheit dennoch bey weitem nicht . 
'gehoben werden*. Der berühmte Vogel , um 
nur Eine diefer Hypothefen anzuführen, ift 
der Meynung , däfs die Befchaffenheit der 
Luft auf das Miasma wirke. Man hat aller- 
dings Urfache zu glauben , fagt er, dafs. ein 
gewijfer TjLtßand der Luft die anfieckende Ma¬ 
terie zu gewijfen Tjeiten vorzüglich .wirkfam ma¬ 
che > und dafs daher die Pocken zu einer Zeit 

mehr , 
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mehr, als zur andern , um fich greifen und epi- 1. Ab- 

fcfinitt. 

demifcJi werden*). Allein erßlich fcheintdie ver¬ 
schiedene BefchafFenheit der Luft nur auf 
den erften gröfsern oder geringem Grad der 
Wirkfamkeit, nicht auf die gröfsere oder ge¬ 
ringere' Verbreitung des' Miasmas von Ein- 
flufs feyn zu können. Durch die Verände¬ 
rung, welche das Gift von der Luft erleidet, 
kann es bös- oder gutartiger werden, und 
in der Krankheit, die es erregt, gefährlichere 
ode£ minder gefährliche ^Zufälle hervorbrin¬ 
gen; aber es ift nicht einzufeheil, Wie da¬ 
durch feine Fortpflanzung von feinem Men- 
fchen zum andern im mindeften befördert 
©der eingefchränkt werden könne, Wenn inan 
anders nicht gegen alle Erfahrung annehmen 
Will, dafs es eben durch die Fortpflanzung 
von dem Grade feiner Wirkfamkeit immer 
mehr verliere. Tjweytens ift dadurch die Frage 
beantwortet: ganz nnd gar nicht warum die epi- 
demifche Blatterkrankheit von der einen Seite 
Öfters do weit um fich greift, und von der an¬ 
dern doch nie völlig allgemein ift ? D'enn es 
' -*) Deflen Handbuch, 3 - Theil. S. g. 
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3 . Haupt- bleibt immer die Schwierigkeit: ift die zur 

ßuck. 

Krankheit erforderliche Difpofitiori eine natür¬ 
liche angebome, folglich ihre gelegentliche 
Urfache eine innere; fo müfste jede Epidemie, 
da die Luft das Miasma fehr wirkfam gemacht, 
durchaus allgemein feyn und fchlechter- 
dings Keinen, fobald er fleh der Anfteckung 
ausfetzt, übergehen können. Ift aber die ge¬ 
legentliche difponirende Urfache eine äufsere; 
fo ift die grofse Verbreitung, einer Epidemie 
aus der grofsen-Wirkfamkeit der Luft nicht 
begreiflich, da diefe fleh blofs auf die gele¬ 
gentliche wirkende Urfache, auf d^s Miasma 
erftreckt, und folglich alle nicht difponirte 
Menfchen der Anfteckung nicht unterworfen 
feyn können! 

Dazu kommt noch ein Umftand, weichet 
die Erfcheinungen bey diefer Krankheit noch 
mehr verwirrt» Es lehren nehmlich fleh er e 
Beobachtungen in verfchiedenen Landern, 
dafs die wiithenden Blatterepidemien fehr 
genau fünf-, fechs-, fieben- und mehrjährige 
Perioden beobachten, und dafs in der Zwi- 
fchenzeit die Krankheit fleh zwar fporadifch 
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einfindet, aber fic'h nie durch leichte An- 1 . Ab- 

fchnitt. 

fteckung verbreitet. Diefer periodifche Gang 
kann natürlicherweife keiner andern Urfache^ 
als der Luft zugefchrieben werden, deren 
abgemeffenen Wechfel die Erfahrung uns in 
vielen andern Fällen zeigt. Wiederum alfo^ 
wenn der Ein Aufs der Luft lieh blöfs auf die 
Wirkfamkeit des Miasmas erftreckte; fcf 
könnte ihre periodifche Abwechfeluhg nur die 
verfchiedene Befchaffenheit der Krankheit? 
ihre Gut - oder Bösartigkeit, keinesweges 
aber den Grad ihrer Verbreitung betreffen. 

Wie kann die Veränderung der Luft machen,* 
dafs daffelbe Gift, welches zu allen'Zeiten, 
in einigen Menfchen die Krankheit erregt? 
fie doch zu gewiffen nur in vielen Andern, 
und zu gewiffen nur in Wenigen hervor¬ 
bringt ? 

Dennoch beruhet, wie mich dünkt, die; 
ganze Schwierigkeit in diefem Falle .darauf? 
dafs man den Charakter der gelegentlichen. 
Urfachen verkennt, die difponirende für eine" 
innere , und blöfs die- wirkende; für eine 
äufsere hält, und folglich die Krankheit für 

V a 
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eine aüs der angegebenen dritten Klaffe 
hält. Nach diefer Voraussetzung lieht man 
Sich, da die Gegenwart beyder äufsern Ur- 
fachen, eines Miasmas und einer gewiffen 
Beschaffenheit der Luft, zur Entstehung der 
Krankheit So offenbar nothwendig ift, aller¬ 
dings gezwungen, beyde für gelegentliche 
wirkende anzunehmen und eine der andern 
unterzuordnen , nehmlich die Wirksamkeit 
des Miasmas der Veränderung der Luft. 

Mir kommt es wahrscheinlicher vor, daSs 
dieSe Krankheit zu der zweyten Klaffe gehört, 
dereh beyde gelegentliche UrSachen äußere 
find: und zwar die wirkende, das Miasma; 
die diSponirende, die Beschaffenheit der Luft. 
Von der Wirksamkeit der letzteren hängt die 
gröSsere oder geringere Anfteckungsfähigkeit 
des erlleren ab. Hat fie einen hohen Grad, 
fo wird das Miasma Seine Wirkung auf die 
mittelbarfte Weife, durch Ausdünnung, Be¬ 
rührung der Kleidungsftücke u. f. w. äufsern; 
hat Sie einen, geringen, fo wird es nur als¬ 
dann die Krankheit erregen, wenn es mit 
den Säften inniglicher vermifcht, d. i. wenn 
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der Eiter unmittelbar durch Berührung eines 1. Ab- 

0 fchxütt. 

vom Oberhäutchen entblöfsten Theiles, oder 
durch die Einpfropfung, iri die einfaugenden 
Gefäfse gebracht wird. Es verlieht fich aber 
auch, dafs die gelegentliche difponirende 
Urfache, folglich auch die difponirende, 
gänzlich fehlen oder in einem fo geringen 
Grade da feyn kann, dafs felbft die unmit- 
telbarfle Vermifchuhg des Eiters durch die 
Einpfropfung ohne Wirkung bleibt, obgleich, 
der Erfahrung zufolge, diefes zu den feiten- 
ften Fällen gehört, wenn der Menfch nicht 
fchon einmal die Blattern gehabt hat. —— 
Gefetzt alfo, die Luft befäfse zwar diefe zu 
den Blattern difponirende Befchaffenheit in 
einem geringen Grade beßändig , aber in 
einem fehr hohen nur zuweilen , fo wird die 
Krankheit auch nur zuweilen epidemifch feyn 
können, wenn nehmlich die difponirende 
Wirkung der Luft fehr flark ift; aufserdem 
wird fie fich nur fporadifch einfinden und 
fich blofs durch die unmittelbarfte Anfteckung 
fortpflanzen. Dafs übrigens diefe Befchaffen¬ 
heit der Luft, die wir fo wenig, als irgend 

V 3 





3i° 


Versuch über 

3. Hauptr eine andere B.efchafFenheit in der Natur, ken- 
flück. 

nen, gerade zu beflimrn.ten abgemeffenen Zei¬ 
ten, eine gröfsere Wirksamkeit äufsert, ift frei* 
lieh unerklärbar, aber nicht unerklärbarer, 
als andere Luftconftitutipneri, die gleich* 
falls ihre, genaue periodische Abwechfelung 
beobachten. 

Wenn man nun erwägt., dafs jede gele¬ 
gentliche difpohirende Urfäche, welche von 
gufsen kommt, zu gleiche?;Zeit als eine wir¬ 
kende anzufehen ift, indem fie durch JEftheh 
Jung der Difpofition nothwendig in dem Kör¬ 
per eine Veränderung hervorbringen mufs; 
fo fxeht man, dafs fie.Selb ft, um diele Wir¬ 
kling äufsern zu können, wieder eine Difpo¬ 
fition vorausfetzt, diefe wieder eine andere, 
und fo fort, bis wir endlich auf eine innere 
natürliche kommen, die dem Körper ange¬ 
boren ilt und ihm nicht von aufsen her 
' ertheilt werden darf. Von dem Grade diefer 
letzten mufs der Grad der Empfänglichkeit 
der äufseren difponirenden Veränderung, und 
folglich auch die Thätigkeit der wirkenden 
Urfache, abhangen. 
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Angenommen alfo, dafs in unferm Falle 
diefe letzte innere Difpöfition allen Men- 
fchen, aber in verfchiedenem Grade, eigefi 
ift ; fö wird diefem Grade die Empfänglich¬ 
keit der Blatterdifpofition von aufsen durch 
die Luft, und diefer wiederum die leichtere 
oder fchwierigere Fortpflanzung der wirken¬ 
den Urfache entfprechen. Es werden folg* 
lieh die Blattern , fobald nur ihr Miasma ge¬ 
genwärtig ift, zu allen Zeiten, einzelne Men- 
fchen befallen, deren innere Difpöfition dazu 
fo ftark ift, dafs fchon die beftähdige ge¬ 
ringe difponirende BefchafFenheit der Luft 
fie der Empfänglichkeit der JCrankheit fähig 
macht, Diejenigen, deren innere Difpofi- 
tion gering ift, werden yerfchont bleiben, 
aufs er, wenn das Pockengift unmittelbar 
durch die Einpfropfung mit ihren Säften ver- 
mifcht wird, weil alsdann die geringe difper- 
nirende Veränderung der Luft fchon hin- 
reicht, fie zur Empfänglichkeit der Krankheit 
fähig zu machen. Hat hingegen die difpo¬ 
nirende Befchäffenheit der Luft einen hohen 
Grad, fo werden felbft diejenigen, deren in- 


1. Ab- 
fchnitt. 


3 « Haupt- 
ftück. 
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nere Difpofition fehr gering ift, auf die mit- 
telbarfte Weife von dem Miasma angefteekt 
werden, und blofs einige wenige von der 
fchwächften Difpofition zu der Anfteckung 
unfähig feyn; d. i. die Krankheit wird fich 
epidemifch zeigen. —- Die ihnere Difpofi-, 
tion kann bey einem Mqnfchen in frühem, 
Jahren fchwach I’eyn, und mit den natürli-, 
chen Veränderungen des Alters oder der Le-: 
bensart einen gröfsern Grad erlangen, und 
ihn alsdann erft zur Empfänglichkeit der 
difponirenden Luftveränderung und der An- 
lleckung fähig machen. — Es läfst fich fer r ^ 
ner als möglich denken, dafs diefe zu den 
Pocken difponirende Befchafferiheit in man¬ 
chem Gegenden der Luft gänzlich fehle, oder, 
wenn fie auch einmal da gewefen, durch uns 
unbekannte Revolutionen wieder verloren ge¬ 
gangen fey. In diefen Gegenden wird fich 
das Pockengift auf keine Weife fortpflanzen 
können, welches vielleicht in Cayenne der 
Fall ift, wo man die Pocken bis auf diefe 
Stunde nicht kennt, und wo fie, ob fie 
gleich 1766 durch Mohrenfklaven dahin, ka- 
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men, doch keine fchlimme Folgen hatten 1, Ab- 
0 fchnitt. 

und fich .nicht, weiter ausbreiteten. — Und 
fo laffen fich, wie mich dünkt, die meifleii 
fchwierigen Erfcheinungen bey der Pocken-* 
krankheit am natürlichften erklären. Selbft 
von der , dafs der Menfch nur Einmal im 
Leben der Anfteckung unterworfen ift, läfst 
fich wenigftens die Möglichkeit einer Erklä¬ 
rung denken, weil wir,, wenn*wir das Wefen 
der erwähnten innern und äufsern Difpofition 
kennten, vielleicht einfehen würden, wie 
jene , nach der einmal erlittenen Veränderung, 
durch diefe auf immer in dem Körper auf-, 
gehoben werde. 

Was ich bisher von den Pocken gefagt 
habe, läfst lieh auf jede contagiöfe Krankheit 
anwenden, die zugleich den Charakter einer 
epidemifchen mit fich führt. Ueberall er-* 
flreckt fich der Einflufs der Luft blofs auf die 
Difpofition zur Empfänglichkeit des Conta- 
giums, und fetzt immer eine innere Difpo^ 
fition zur Empfänglichkeit ihrer difponiren- 
den Veränderung voraus, von deren Ver-* 
fchiedepheit des Grades es herrührt, dafs nie 

V 5 
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3. Häuft- alle der Anfleckung ausgefetzte Menfchen 
fttick. 

der .Wirkfamkeit derfelben unterworfen find* 
Diefs gilt felbft von der Peft, und ich habe 
es nie begriffen, wie Stoll diefe Krankheit, 
blofs deshalb, weil ihre Anfteckung nicht 
allgemein ift, aus der Klaffe der epidemifchen 
gänzlich verwehen konnte. — Doch genug 
hiervon. Ich betrachte nun die verfchiede- 
nen Urfachen des Schwindels. 
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ZWEYTER ABSCHNITT. 

Bifponirende Urfache des Schwindels — Sie iß utfprünglich m j 

der Seele oder im Körper — Im erfien Falle heßehpf 
. Jie in einer natürlichen, langen, Weile —. Im letzten > 
Falle, erßlieh in einer'natürlichen lahgfamenAbfon- 
derung des Nervenjaftes ; zweytens in einer großen 
Empfindlichkeit und Schwäche des Nervenßfiems; drit¬ 
tens in einer zu fiarken Anhäufung des Blutes im 
■Kopfe. . - ’' - 

Die difponirende Urfache des Schwindels ift 
diejenige Befchaffenheit, welche verurfacht, 
dafs auf eine Befchlennigung des Ideenfort-, 
ganges oder der Abfonderung des Nerven- 
faftes eine Verwirrung in den Vorfteliungen, 
und die oben erwähnten.Zufälle des Schwin¬ 
dels entliehen, Diefe ift, fq wie jede difpo¬ 
nirende Urfache, immer eine innere , und, in 
-fofern fie überhaupt den Körper zur Empfäng¬ 
lichkeit des Schwindels fähig macht, auch 
eine allen Menfchen natürliche; denn, zufol¬ 
ge des allgemeinen Gefetzes ift in jedem 



Haupt- 

ftüdc. 
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Menfchen das Maafs zur Weile bey der Folge 
feiner Vorltell ungen genau beflimmt, das eben 
den difponirenden Grund zur Entftehung des 
Schwindels enthalt, wenn nehmlich durch eine 
wirkende Urfache diefe Weile zu fehr verkürzt 
wird. Die gelegentliche difponirende Urfache 
hingegen kann in dem Falle fo wohl eine 
äufsere als eine innere feyn, wenn nehmlich 
felbft auf eine im Verhältnifs mit dem natür¬ 
lichen Maafse fehr wenig befchleunigte Folge 
der Vorltellungen oder Abfonderung des Ner- 
venfaftes der Schwindel dennoch entlieht: 
fo wie man vielleicht überhaupt annehmen 
kann, dafs in der natürlichen Verfaffung eine» 
jeden Menfchen zu :den meiften Krankheiten 
eine innere difponirende und gelegentliche 
difponirende Urfache liegt, fobald ihre wir¬ 
kende in einem anfehnlichen Grade ihre Thä- 
tigkeit äufsert; und dafs blofs die verhältnifs- 
mäfsige Leichtigkeit, mit welcher eine geringe 
Urfache fie hervorbringen kann, eine beson¬ 
dere äufsere oder innere gelegentliche Urfache 
vorausfetzt , welche die difponirende wider¬ 
natürlich verflärkt. 
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Die innere difponirende Urfache des 2. Ab- 

fchniu# 

Schwindels ift entweder urfpxünglich in der 
Seele oder im Körper, und in beyden Fällen 
entweder eine natürliche , oder durch eine 
äufsere/gelegentliche Urfache erlangte wider¬ 
natürliche Befchaffenheit derfelben. 

Von Seiten der Seele beftehet lie in einer 
ihr eigenthümlichen langen Weile. Wenn 
der natürliche Fortgang der Vorftellungen fehr 
iangfam gefchieht, fo kann jede Reihe Ideen, 
die fich in einer mäfsig gefchwinden Folge 
aufdrängt, einen Schwindel erregen; fo wie 
umgekehrt, falls die eigenthümliche Weile 
der Seele kurz, undrdie natürliche Folge ihrer 
Ideen fehr fchnell ift, der Gang der Vorftel¬ 
lungen mit überaus grofser Gefchwindigkeit 
gefchehen mufs, wenn durch ihn der ver¬ 
wirrte Zuftand des Schwindels entliehen foll. 

Von Seiten des Körpers beftehet die difpo¬ 
nirende Urfache: 

Erfilich in einer natürlichen langfamen 
Abfonderung des Nervenfaftes. Je mehr der 
Körper an einen langfamen Gang diefer Ver¬ 
richtung gewöhnt ift, deftö leichter mufs die- 
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Haupt- felbe und der ihr entfprechende Gang der 

ftuck. 

Vorftellungen durch fchnell auf einander fol¬ 
gende Eindrücke in Unordnung gebracht wer¬ 
den; und fo umgekehrt, je fchneller diefes 
Gefchäft im natürlichen Zuftande gefchieht. 

Xyvcytens in der grofsen Empfindlichkeit 
und Schwäche des Nervenfyftems überhaupt 
Wir bedienen uns bey den Nerven, fo we¬ 
nig wir auch ihre innere Befchaffenheit ken¬ 
nen , gewöhnlich der entlehnten Ausdrücke - 
Stärke und Schwäche^ blofs in Rückficht auf 
die Wirkungen derjenigen Theile, mit de-, 
nen fie verbunden .find, und von deren Thä- 
tigkeit fie als die Urfachen angefehdn Werden; 
Einen' Muskel , der viele Kraft auszuüben 
vielen Widerftand zu leiden vermag , nennen 
wir :ßark , und im entgegengefetzten Falle 
fchwach; und eben fo den Nerven der zu ihm 
gehet und voh welchem die Gröfse feiner 
Wirkfamkeit abhängt. Auf gleiche Weife 
ift ein blofs zum Empfinden beftimmter Nerve 
ftark oder fchwach, je nachdem er fich fchwe- 
rer öder leichter von den, äufserri Gegenftän- 
den verändern läfst. Je ftärker er ift, defto. 
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mehr Widerftand leihet er den aufsern Ein- 2* ■ Ab- 

fchnitt. 

drücken; defto wichtiger muffen diefe feyn, 
wenn.fie in, ihm eine Veränderung hervor¬ 
bringen, d.i. eine Empfindung erregen fei¬ 
len. Je fchwächer hingegen ein Nerve bis 
auf einen gewiffen Grad ift, defto empfäng¬ 
licher gegen die äüfsern Eindrücke, defto 
empfindlicher mufs er feyn. Wenn alfo das 
ganze Nervenfyftem famt dem Gehirne von 
fchwächer und empfindlicher Befchaffenheit 
ift, fo mufs der Nervenfaft von den Eindrü¬ 
cken leicht in Bewegung gefetzt und von 
fchnellen Eindrücken leicht zur fchnellen Ab- 
fonderung beftimmt und in Unordnung ge¬ 
bracht werden. — Man vergeffe aber nicht, 
dafs diefe difponirende Urfache eine wider¬ 
natürliche feyn und eine äufsere gelegentli¬ 
che vorausfetzen mufs; denn wenn die Em¬ 
pfindlichkeit des Nervenfyftems eine dem 
Menfchen natürliche Befchaffenheit ift , fo 
kann fie nicht ohne entgegengefetzten Ein- 
flufs auf das Maafs feiner natürlichen Weile 
bleiben. Diefe mufs alsdann immer klein, 
die gewöhnliche Folge feiner Ideen lehneil 
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. Haupt- feyn, und die große Empfindlichkeit felbft 

ftück. 

den Grund zur Gegendifpofition des Schwin¬ 
dels enthalten. Wenn fie hingegen eine 
außerevift und bloß einen vorübergehenden 
widernatürlichen Zuftand in dem Körper her¬ 
vorbringt, fo läßt fie das natürliche Maafs 
der Weile unverändert,‘erzeugt eine grofse 
Empfänglichkeit fchneller und leichter Ein¬ 
drücke , und difponirt dadurch, fobald diefe 
gegenwärtig find, zum Schwindel. 

Drittens endlich in einer harken Anhäu¬ 
fung des Blutes im Kopfe. Der Nervenfaft 
nimmt, fo wie alle übrige Säfte des Körpers, 
feinen Urfprung aus der allgemeinen Quelle, 
dem Blute. Die Rinde des Gehirns beftehet 
offenbar aus Gefäßen; von ihr ift die mar¬ 
kige Subftanz eine Fortfetzung, fo wie es 
von diefer wieder die Nerven find; und die 
Flüffigkeit, die fich in diefen bewegt, muß* 
wie alle übrige des Körpers, aus den Blut¬ 
gefäßen unmittelbar oder mittelbar herkom-' 
men. Es ift aber ein allgemeines Gefetz bey 
dem ganzen Abfonderungsgefchäfte, dafs, je 
gröfser der Zuflufs des Blutes nach einem 

Abfon- 
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Abfönderupgstoerkzeug© ift, die Abfonderung 
defto reichlicher und fchneller gefchieht. 
Diefs lehrt die Erfahrung überall Bey dem 
allgemeinen Hindrange des Blutes nach dem 
Umkreife des Körpers entliehet ein Schweifs; 
nach den Augen, ein vermehrter Thränen- 
flufs ; nach den weiblichen Geburtstheilen, 
ein vermehrter monatlicher Flufs, u. f. w. Ja, 
die Wirkung aller in unferer Kunlt fo genann¬ 
ten fpecißfchen Abfonderungsmittel bellehet 
gröfstentheils darin, dafs fie das Blut in Be¬ 
wegung fetzen und delfen Richtung, vorzüg¬ 
lich nach einem gewilfen Abforiderungsorgäii 
hin bellimmen. Wenn daher das -Blut fich 
widernatürlich im Gehirne anhäuft, fo mufs 
die Abfonderüng des Nervenfaftes in gröfse- 
rer Menge gefchehen und, bey der gering- 
flen äufserlichen oder innerlichen körperli¬ 
chen Urfache, delfen Ein'flufs in die Nerven 
befchleunigt werden und ein Schwindel 
entliehen. — Es gilt aber eben diefs, was 
ich oben bey der zu grofsen Empfindlichkeit 
des NervenfyRems angemerkt habe, auch 
hier: nehmlich, dafs diefe Blutanhäufung ein 
X 


ä. Ab-, 
fchnitt. 
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3. Haupt- ■widernatürlicher Zuftand feyn und eine 
flück. 

äufsere gelegentliche Urfache haben mufs; 
denn, wenn fie bey einem Menfchen eine an¬ 
haltende natürliche Beschaffenheit ift, und 
von\ einer beflätttiigen inncrn gelegentlichen 
Urfache herrührt, fo wird fie gerade der 
Grund, die Entliehung des Schwindels in 
ihm zu erfchweren, indem mit diefer An¬ 
häufung alsdann auch eine natürliche kurze 
Weile und eine entfprechende Schnelle Ideen¬ 
folge verbunden ift. Die wirkende Urfache 
mufs folglich die Weile in einem fehr hohen 
Grade verkürzen, wenn fie die, Erfcheinun- 
gen des Schwindels hervorbringen foll. 
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DRITTER ABSCHNITT. 

Gelegentliche difponirertde Urfachen des Schwindels — Ifi¬ 
ne r e und ä uf Ser e — Zu jenen gehören erßlich das 
Alter , zweytens das Gefcfil echt — Zu die/en, erß¬ 
lich die vermehrte Reizbarkeit der Nerven,, 
zweytens die Vollblütigkeit. 

Die gelegentlichen zum Schwindel difpo- 3 . Ab- 
nirenden Urfachen find entweder innere oder fchnUt ' 
äußere. Zu jenen gehören: 

Erßlich , das Alter. In der Jugend ift, 
wie ich bereits oben erwähnt habe, der na¬ 
türliche Fortgang der Ideen fehr fehiiell; im 
hohen Alter langlam. Die Folge einer Reihe 
von Vorftellungen mufs daher eine fehr grofse 
widernatürliche Schnelligkeit haben, wenn 
fie bey jenem , und bedarf nur einer gerin¬ 
gen, wenn fie bey diefem einen Schwindel 
erregen foll. Dazu kommt noch die dem 
verfchiedenen Ideenfortgange entfprechende 
verfchiedene körperliche RefchafFenheit in 
X 2 
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3. Haupt- diefen beyden Altem. In der Jugend ift die 

ftück. | 

Bewegung des Blutes überhaupt fehr fchnell, 

und es gehet ein unverhältnifsmäfsig grofser 
Theil deftelben nach dem Gehirne; es wird 
alfo viel Nervenfaft und gefchwinder abge- 
fondert, welches von der natürlichen gröfsern 
Reizbarkeit der Nerven und der Fafern über¬ 
haupt beftändig unterhalten wird. Im ho¬ 
hen Alter ift der Blutumlauf im Ganzen lang- 
famer, fo wie deffen Richtung mehr nach 
- clen untern Th eilen ; und die Abfonderung 
des Nervenfaftes, welche durch die natürliche 
Steifheit der Nervenfafem noch mehr ver* 
.zögert wird, gehet träger und in geringerer 
Menge von Statten. Daher kommt es, dafs 
alte Perfonen fo fehr, und junge fo wenig zum 
Schwindel geneigt find, und dafs diefe, ob 
fie gleich wegen der gröfsern Reizbarkeit ihrer 
Nerven eine fehr grofse Empfänglichkeit in 
Anfehung der Nervenkrankheiten überhaupt 
haben, dennoch bey gegenwärtigen wirken¬ 
den Urfachen des Schwindels, weit weniger 
demfelben unterworfen find, als jene. Es 
ift bekannt, dafs Kinder viel länger und mit 
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mehr Leichtigkeit eine fchnelle Kreisbewe- 3- Ab- 

fchnitt. 

gung ihres Körpers ertragen können, ohne 
dadurch in Schwindel zu gerathen, als Er- 
wachfene. Ich erinnere mich, dafs ich ein¬ 
mal auf einem öffentlichen Schauplatz ein 
fünfähriges Kind gefehen habe, das fich 
Zwölf Minuten lang mit einer überaus gro¬ 
ssen Schnelligkeit imKreife bewegte und dann, 
auf einen Wink des Schaufpielers plötzlich 
ftill und feile lland. 

Tjsjeytens , das Gefchlecht . Das weib¬ 
liche Gefchlecht iffc dem SchWfhdel, fo wie 
den Nervenkrankheiten überhaupt, weit häu¬ 
figer ausgefetzt , als das männliche, Sein 
Nervenfyftem 111, in Vergleich mit dem männ¬ 
lichen , fchwächer und gegen äüfsere Ein¬ 
drücke nachgiebiger, und fein natürlicher 
Fortgang der Ideen, fey es eine Folge der 
Erziehung oder anderer körperlichen Um- 
ffände, dennoch träger und langfamer. Da¬ 
her kommt es, dafs bey ihm, fowohl auf die 
geringfte innerliche Unordnung, wodurch die 
Abfondejrung des Nervenfaftes in einem klei¬ 
nen Grade befördert, als auf die Wirkung 

X 3 
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3 'ftüS Phäufserer Unheil, wodurch die Ideenfolge 
im mindelten befchleunigt wird, ein Schwin¬ 
del. entliehet. Es ill aber bey ihm auch die 
Anzahl ton gelegentlichen wirkenden Ein¬ 
fachen des Schwindels, die gröfstentheils von . 
deffen Conftitutiofi und von befondern ihm 
eigenthürrilichen Veränderungen herrühren, 
fehr häufig; doch davon in der Folge. 

Zu den äufsern gelegentlichen difponi- 
renden Urfachen gehören: 

Erßlich , die vermehrte Reizbarkeit der 
Nerven. Bey zarten Perfonen von fehr beweg¬ 
lichen und reizbaren Nerven ill jeder äufsere 
Eindruck von mächtiger Wirkung. Die Er¬ 
fahrung zeigt offenbar, dafs bey Perfonen, 
welche durch Krankheit gefchwächt oder .mit 
einer natürlichen Schwäche geboren find, die 
geringlle Gemüthsbewegung oder die min- 
delle körperliche Erfchütterung eine Wallung 
des Blutes und ein Herzklopfen verurfacht, 
welches blofs von den gefchwächten Nerven 
herrührt, die den Eindrücken nicht genuig 
widerlichen und fehr leicht in Erfchütterung 
und Zufammenfchnürungen gerathen. Ift 
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nun diefe übermäfsige Reizbarkeit eine natür¬ 
liche , den Nerven angeborne Beschaffenheit; 
fo find gewöhnlich eine natürliche Schnellere 
Abfonderung des Nervenfaftes und ein na¬ 
türlicher gefchwinder Fortgang der Ideerk 
damit verbunden, und fie enthält den Ge¬ 
gengrund zur Difpofition des Schwindels; ift 
fie aber eine widernatürlich erlangte, fo 
muffen"",- wenn entweder verschiedene Ein¬ 
drücke von aufsen, oder aus innem Urfachen 
eine Reihe Vorfte 11 ungen mit einer mafsigeu 
Geschwindigkeit auf einander folgen, die Ner¬ 
ven fehr leicht gereizt, die Abfonderung des 
Nervenfaftes befchleunigt und ein Schwindel 
erregt werden. Daher bey hypoehondrifchen 
und hyflerifchen Perfoiien die grofse Geneigt¬ 
heit zum Schwindel, in welchen fie bey der 
mindeften Unordnung im Körper oder bey 
dem geringften Affekte verfallen. So giebt es, 
wie Stoll bemerkt, unter den Mönchen vor¬ 
züglich viele, welche wegen des Schwindels 
und der Furcht zu fallen nicht im Stande 
fmd, auf einem erhöheten Orte zu predigen 

X 4 
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fchnitt. 
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3 . Haupt-oder ihr geldliches Amt zu verrichten. 
ftück. 

Daher ferner die Difpofition zum Schwindet 
bey Genefenden» nach einem darken Blut- 
verlüde jeder Art, und zuweilen nach einem 
darkeri Verlüde der Milch. Wenn fchwäch- 
liche und magere Perfonen, fagt Sioll, deren. 
Reinigung gewöhnlich fparfam und blafs id, 
durch das Säugen zu viel Milch verlieren, fo- 
verfallen de in ein kleines unbedimmtes Fie¬ 
ber, klagen über fchweres Atherubolen 
’J’rocknifs, Zufammenfchnüren und rheuma- 
tifche Schmerzen zwilchen den Schultern, 
wqbey der Kopf fehr fehwindlicht id. Sie 
werden bey guter Efslud und Verdauung 
immer magerer, und verfallen endlich in eine 
Menge hyderifcher Uebel **). Am därkden 
I zeigt fich die übergrofse Reizbarkeit der Ner¬ 
ven , famt der von ihr abhangenden Difpo-, 
fition züm Schwindel, bey dem unmäfsigen 
Saamenverlude durch das gräuelhafte menfch-, 
heitswidrige Lader der Selbdbefleckung. Ich 
hatte einft einen jungen Menfchen zu befor- 

*') Pradett. in diverfos morb, chronica,s p. 332. 

*0 Ibid. p . 334. 
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gen, der fleh durch diefe abfcheullche Aus- 3 . Ah, 
fehweifung: eine folche Nervenfchwäche zu^ 
gezogen, ;dafs.- eri zuletzt nie dr.ey; Minuten 
hinter einander mit einiger Gefchwindigkeit- 
und mäfsigem Nachdrucke fprechen hören 
konnte , ohne in einen fchwindlichten Zu¬ 
hand zu gerathen, da er denn aus Furcht zu 
fallen, fleh fetzen'oder an einem benachbar¬ 
ten Gegenftande fefl halten mufste. 

Zjveytens , die Vollblütigkeit. Wenn die 
Gefäfse überall im Körper auf eine gleieh- 
mäfsige Weife mit einem Ueberfiuffe von gu¬ 
tem Blute ungefüllt find, fo bleibt der Wh 
derftand, den die Gefäfse dem Andrange 
deffelben leiften, allenthalben gleich, und 
man empfindet blofs eine allgemeine ver¬ 
mehrte oder unterdrückte Bewegung aller 
Safte, eine Schwere und Müdigkeit im gan¬ 
zen Körper u. f. w. Sobald aber diefes Verr 
hältnifs in Anfehung des Widerftandes in den 
. Gefäfsen dadurch aufgehoben wird, dafs in 
eipigeri; eimneuer Reiz hinzukommt, oder aus* 
verfchiedenen Urfachen eine Erfchlaffung und 
Nachgiebigkeit enthebet, fo erfolgt in ihnen 
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3. Haupt- ein befchleunigter Zuflufs, und es' entliehen 
Bück. 

Schmerzen, Austretungen, vermehrte Ab- 
fonderungen, Ausflüffe u. f. w. Wenn alfo 
bey dem Zuftande der Vollblütigkeit durch 
äufsere oder innere Reize das Gehirn, und 
befonders die gemeinfchaftliche Empfindungs- 
Helle (JenforiUm commune .) angegriffen wird; 
To mufs der Zuflufs des Blutes dahin leicht 
vermehrt, die Abfonderung des Nervenfaftes 
befchleünigt, und folglich die Zufälle des 
Schwindels hervorgebracht werden. 

Die Vollblütigkeit kann auch nur eine 
partielle feyn, wenn nehmllch die Menge 
Blut im ganzen Körper nicht zu grofs ift-, aber 
ein unverhältnifsmäfsig grofsex; Theil deffel- 1 
ben nach dem Gehirne geht. In diefem Fälle 
Kann fie, wie bereits oben erwähnt worden ift, 
fowohl die difponirende IJrfache felbft aus- 
rnachen, als die gelegentliche difponirende 
werden, wenn fie nehmlich durch einen zu> 
Harken Druck eine Betäubung des Gehirns, 
und eine Verzögerung in der Abfonderung 
des Nervenfaftes hervorbringt, wodurch als¬ 
dann eine hinzukommende mäfsig fchnelle 
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Folge von Ideen einen Schwindel erregt. 3- Ab- 

ö _ 0 fchnitt; 

Sie kann aber auch die gelegentliche wir¬ 
kende feyn, wenn eine partielle Schwäche 
des Gehirns fchon Vorher gegenwärtig ift, 
und fie durch einen gemäfsigten Druck daf- 
felbe reizt, und dadurch die Abfonderung 
des Nervenfaftes befchleunigt. 
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VIERTER ABSCHNITT. 

flintheilüng der gelegentlichen wirkenden Urfachen in p h'y- 
fifche Undpfyc,hij'che —' in idiopathifcke und 
1 cotifenfuelle — Zu jenen gehören Verletzungen des 
Kopfes, Vollblütigkeit, Inanition, Schärfen yerfchiedener < 
Art — Zu diefeh, widernatürliche Befchajfenheit der 
erflen Wege, der Eingeweide des Unterleibes) flüch¬ 
tige durch deh Geruch oder das Verfchlucken wirkende 
Reizarten. 

3. Haupt- Ich komme nun zur Betrachtung der gele 
gern liehen wirkenden Urfachen des Schwindels, 
welche in einem hohen Grade die Krankheit 
in jedem Menfchen hervorbringen, da, wie 
ich fchon erwähnt habe, eine geringe Difpo-r 
fition zu derfelben einem jeden natürlich ift; 
in minderm Grade aber blofs bey denen, in 
welchen fich eine der angeführten befondern 
difponirenden Urfachen befindet. 

Die nächße wirkende Urfache des Schwin¬ 
dels beftehet, nach der obigen Auseinander- 
fetzung, in zwey verfchiedenen widernatür- 
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liehen Veränderungen, die einander entfpre- 4- Ab- 

Ichnitt. 

chen und fich wechfelsweife hervorbringen, 
nehmlich in einem zu fchnellen Fortgange der 
Vorftellungen, und in einer zu fehr befchleu- 
nigten Bewegung des Nervenfaftes im Ge¬ 
hirne. Es mufs' folglich auch eine zwiefache 
Klaffevon gelegentlichen wirkenden Urfachen 
geben: folche welche unmittelbar den Fort¬ 
gang der Vorftell ungen, und folche welche 
unmittelbar die Bewegung des Nervenfaftes 
Verändern, pfychi/che und phyjifche 

Die phyßfchen haben ihren Sitz entweder 
urfprünglich im Gehirne oder in einem ent¬ 
fernten , aber mit dem Gehirne in näherer 
Verbindung ftehenden Theile des Körpers, 
wodurch daffelbe nur mittelbar angegriffen 
wird; d« i. der Schwindel ift von Seiten feiner 
phyfifchen Ulfache entweder idiopatifch oder ^ 
eonfenfuelL > 

Zu jenen gehören s 

ErßenS y gawaltfame Erfchütterungen und 
Verwundungen des Kopfes, blutige, eitrige 
oder feröfe Anhäufungen im Gehirne, die 
von unterdrückten oder unterbliebenen Aus- 
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- leerungen ihren Urfprung haben. Durch alles 
diefes kann das Gehirn fehr. gereizt , die Ab¬ 
sonderung des Nervenfaftes über das Mäafs 
der natürlichen Weile befchleunigt und der 
Schwindel erregt werden. Ferner heftige 
Krankheiten des Kopfes, als Gehirnentzün¬ 
dung, Schlagflüffe, Convulfionen u. f. w. 
Bey' diefen pflegt der Schwindel gewöhnlich 
der letzte Zufall zu feyn, mit dem fie famt 
dem Leben des Kranken ihr Ende erreichen. 

Tjveytens , die Vollblütigkeit , befonders ' 
die partielle des Gehirns, die, wie ich fchon 
erwähnt habe, wenn he entweder blofs den 
Vorrath zur Abfonderung des Nervenfaftes 
vermehrt oder das Gehirn zu Schnellerer Ab¬ 
fonderung reizt, ohne durch einen zu Starken . 
Druck diefelbe zu hemmen, bey fchon vor¬ 
handener Difpofltion den Schwindel erregt. 
Diefe partielle Vollblütigkeit ift zuweilen eine 
vorübergehende, die blofs von der Stellung 
des Kopfes herrührt, und bringt alsdann einen 
vorübergehenden Schwindel hervor. Daher 
die Erfcheinung bey Perfonen von zärtlichen 
Nerven und Gefäfsen, die, wie JVhytt be- 
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merkt *), wenn fie den Kopf niederbücken 4- Ab- 

fchnitt. 

und plötzlich wieder aufheben, von einem 
Schwindel befallen werden, bey dem lieh 
mannicbmal Neigung zu einer Ohnmacht be¬ 
findet. 

Drittens , die Inanition. Wenn die Ge- 
fafse 2u wenig Blut enthalten, fo können fie 
ficli nicht gehörig ausdehnen und weder 
dem Gehirne noch den Nerven den Ton 
geben , der erfordert wird um dem Ein- 
Itrömen des Nervenfaftes, oder der Wir¬ 
kung der Gegenftände auf fie, den verhält- 
nifismäfsigen Widerltand zu leihen. Die Ab- 
fonderung des ' Nervenfaftes ,_ und folglich 
der Gang der Vorltellungen, gehet alsdann, 
befonders im Anfänge wenn die Entleerung 
plötzlich gefchieht, gefchwinder als gewöhn¬ 
lich vor fich, und es erfolgt ein Schwindel. 
Daher der Schwindel bey ftarken Aderlalfen 
oder fonltigen natürlichen und widernatürli¬ 
chen Blutflülfen, wenn fie plötzlich und' irr 
grofser Menge entliehen; desgleichen bey 
Harken Saamenergiefsungen und heftigen 


*) Sämmtliche Schriften. S. 462. 
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3. Haupt- Durchfällen 4 wo durch die fchnelle Erfchlaf- 
flück. 

fung der untern Theile des Körpers das Blut 
in zu grofser Menge vom Gehirne abflieftt; 
ferner bey Walferäbzäpfungen in der Bauch- 
waflerfucht, da die vorher zufammengedrück-, 
ten Gefäfse des Unterleibes auf einmal erwei¬ 
tert w,erden und das Blut aus den obern Theil 
len fchnell in fie hineinftrömt 

Viertens , Schärfen aller Art, die in dem .* 
Blute oder in der ganzen Maße der Safte lieh 
aufhalten und dem Gehirne und deffen Ner¬ 
ven einen unniittelbaren Reiz ertheilen; da¬ 
her der 1 venerifche Schwindel, den Aßrüc, 
meiner Meynung nach, fälfehlich von der 
vermehrten Pulfation der Netzhautgefäfse her¬ 
leitet; daher find ferner, nach Willis Bemer¬ 
kung, diejenigen, welche einen eingewurzel¬ 
ten Scorbut haben, gröfstentheils dem Schwin¬ 
del unterworfen, wiewohl bey diefen aulser 
dem Reize, Austretungen und Durch Reifun¬ 
gen der kleinen Gefäfschen im Gehirne eine 
Miturfache feyn können. Auch giebt es einen 
xheumatifchen Schwindel, der von einer im 
Blute cirkulirenden xheumatifchen Materie 


her- 
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Jaeftfihrt, Welche gewöhnlich periödehweife 4 - Aft- 
das Gehirn angreift und fchwindlichte Zufälle 
erregt, Diefs erfahren Diejenigen häufig, wel¬ 
che der Migräne unterworfen find, die, wie 
ich nunmehr feft. überzeugt bin, fehr oft' 
rheumatifchen Urfprunges ifi. ts befällt fie 
bey einer plötzlichen Veränderung der Luft, 
foefonders wenn fie heiterer wird und der Ba¬ 
rometer einen höheren Stand nimmt, ein 
Funkeln vor den Augen. Die Gegenfiände 
erscheinen ihnen doppelt, vielfarbig, wan¬ 
kend, und fie feibft find gezwungen, fich 
an Irgend etwas feil zu halten, um nicht zu fal¬ 
len. Diefer Zuftand dauert gewöhnlich nur 
einige Minuten lang in feiner gröfsten Heftig-« 
keit, verfchwindet dann in einem Augenblick, 
und unmittelbar darauf Hellt fich das ftärkfte 
halbe Kopfweh ein. 

Zu den confenfuellen Arten des Schwin¬ 
dels gehören diejenigen Fälle, wo die gele¬ 
gentliche wirkende Urfache ihre Verände¬ 
rung nicht unmittelbar in dem Gehirne, 
Sondern in einem entfernten Theile des 
Körpers hat, der vermitteln der Nerven mit 

Y 
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5. Haupt-dem Gehirn in genauer Verbindung flehet 

ftuck, 

Alfo: 

Erßlich , die widernatürliche Befchaffen- 
heit der erften Wege, da, wie bekannt, die 
Verbindung' oder die fo genannte Sympathie 
zwifchen diefen und dem Gehirne aufseror- 
dentlich grofs ift. Die blofse' Ueberfiillung 
des Magens drückt und dehnt feine Nerven,, 
und ertheilt ihnen einen Reiz, der fich bis 
ins Gehirn fortpflanzt; drückt ferner feine 
Blutgefäfse zufammen, treibt das Blut nach 
feinen beyden Mündungen, die dadurch 
krampfhaft züfarnmengezogen werden und 
dem Inhalte den Ausgang verfperren, fo dafs er 
in päulnifs übergeht und wiederum die Ner¬ 
ven reizt*). Beftehet nun vollends diefe Ue- 
berladung in fchwer zu verdauenden Dingen, 
fchleimichten, fetten, ranzigen Unreinigkei¬ 
ten: fo werden die Nerven um fo ftärker .an¬ 
gegriffen; ihr Reiz theilt fleh dem Gehirne 
defto heftiger mit, und erregt unter anderh 
Kopfzufällen den Schwindel. Diefe Art 
Schwindel ift die häufigfle, und findet fich 

*) Bberh. de morb. nerv. p. 495. 
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faft beltärtdig in Begleitung eines drückenden 4 * Ab- 
■ „ ■ fchnitt. 

Kopiichmerzes im Anfänge der hitzigen 

Krankheiten. Eben ein folcher Reiz wird 
de'm Gehirne durch die Schärfe der Magen¬ 
säfte ertheilt; daher der Schwindel, den ein 
langes Hungern erregt. 

Auf eben die Weife, auf einen unmittel¬ 
baren und dem Gehirne blofs mitgetheili 
ten Reiz der Nerven ünd der Gefäfse des Mar¬ 
gens, entliehet der Schwindel von dem- über- 
mäfsigen Genulfe geifliger Getränke , Von 
genommenen giftigen Mitteln, als Schier¬ 
ling, Eifenhüttlein, Belladonna, u. f. w. 
und von Galle, öder auch von Eiter der fich 
aus einem benachbarten Gefchwüre in den 
Magen ergoffen hat 5 wie Boerhaäve eines 
Solchen Falles erwähnt, da ein Kaufmann 
wegen eines Eiterfackes in der Leber fehr 
häufigem Schwindel unterworfen War i ‘ ä )\ 
Nicht minder können Würmer und fremdar¬ 
tige Körper überhaupt, die Sich im Magen 
aufhalten, oder auch blofse Winde, die ihn 
Y 2 


Ibid. p. 494* 




34 ® 


Versuch über 

3 . Haupt- ausdehnen und deffen Mündungeil krampf- 
ßUCk ” liaft zufammenziehen, einen Schwindel yerur- 
fachen. 

Tjweytens , flehen, aufser dem Magen, der 
ganze Darmkanal, die Eingeweide des Un¬ 
terleibes, und vorzüglich die Mutter in be- 
fonderer Verbindung mit dem Gehirne. Da¬ 
her der bey hypochondrifchen und hyfteri- 
fchen Perfonen, vorzüglich bey denen die 
an einem unregelmäfsigen Güldenenaderflufs 
leiden, gewöhnliche Schwindel, der einen 
verjährten Infarktus oder eine Schwäche der 
Mutternerven zum Grunde hat; daher ferner 
der Schwindelf der fich bey manchen Frauens- 
perfonen vor und während der monatlichen 
Reinigung einfindet; der von Blähungen, 
welche die Nerven und Gefäfse der Gedär¬ 
me gewaltfam dehnen; von Würmern aller 
Art, welche die Gedärme reizen, und end¬ 
lich von Steinen während ihres Durchgänge* 
durch enge Kanäle. — Ich kannte einen 
mit Nierenflein und Gries: behafteten Mann, 
welcher jedesmal aus einem Schwindel, der 
ihn plötzlich überfiel und einige Minuten 
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anhielt, ficher wufste, dafs Gries durch die 4- Ab- 

lchaitt. 

Harnkänäle ging. 

Drittens , flüchtige Reizarten, die durch 
den Geruch oder das Einathmen Veränderun¬ 
gen in verfchiedenen Theilen hervorbringen, 
welche mittelbar das,Gehirn angreifen; wie 
z. B. der Geruch verfchiedener Gifte $ oder 
des fcharfen Tabaks bey Perfonen, die def- 
fen nicht gewohnt find; der Kohlendunft, 
welcher zuweilen fogar den Schlagflufs erre¬ 
gen kann, und zwar fo wohl deswegen, weil 
er die Elafticität der Luft vermindert, die 
Refpiration ängftliche'r, den Abflufs des, Blu¬ 
tes vom Kopfe fchwierig macht und de|fen 
Anhäufung im Gehirne befördert, als weil mit 
demfelben das empyrevmatifche Oel der Koh¬ 
len entwickelt, verbreitet, mit der Luft ver- 
mifcht und durch das Einathmen, desgleichen 
mit dem 1 verfchluckten Speichel in den Körper 
gebracht wird. (Diefes Oel befitzt nehmlich 
eine narkotifche, betäubende Kraft, und treibt 
das Blut nach dem Kopfe.) Dahin gehören fer¬ 
ner die Ausdünftungen von dem Kalke in frifch 
^eweifsten Zimmern, und von gährendem 

Y > 
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3 . Haupt- Mofte, welche gleichfalls die Luft der Ela- 
ftücJc, . 

flicität berauben, ein fchwieriges Athmen 

und einen verzögerten Abflufs des Blutes vom 

Kopfe verurfachen. 
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FÜNFTER ABSCHNITT. 

Pfychifche gelegentliche wirkende Urfachen r— Erfiens, die 
Anfchauung einer Kreisbewegung — Schwierigkeit in 
der Erklärung des Schwindels aus diefer Urfache — 
Wiilis, Zakutus, P l ater s, E t tmü Ile r s, Hof¬ 
manns und Sauvagens falfche Erkläruhgsart — Die 
Erklärung des V. aus der mit der Kreisbewegung verbun¬ 
denen Jchnellen Abwechfelung der Vorßellungen —• 
Schwindel durch das Rückwärtsfahren — Zweytens % 
die Wahrnehmung einer fchrielleh Folge von Tönen — 

Warum die niedrigen Sinne die phyfifc he, aber nie 
die pfychifche Urfache des Schwindels ausmachen? — 
Drittens, Gemüthsbewe ungen , befonders die Furcht 
zu fallen — Gemiithszußand bey der Furcht, und daraus 
) erklärbare pfychologifche Erfcheinungen — Die übrigen 
Gemüthsbewegungen erregen den Schwindel durch unmit¬ 
telbare Wirkung auf den Körper, und gehören zur Klaßei 
der phyßjchen U r Juchen, 

Zu den pfychifchen gelegentlichen wirken- 5^Ab - 
den Urfachen zähle ich fo wohl alle Unord¬ 
nung in dem Gebrauche der Seelenkräfte und 
Gemüthsbewegungen, als auch die Eindrücke 
der finnlichen Empfindungen, befonders der 

V 4 
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3 . Haupt- höheren, des Gefichts und Gehörs. Zwar ift 

Huck. 

die Wirkung van diefen zunächft auf dio 
Nerven und die Abfonderung ihres Saftes ge¬ 
richtet; aber doch habe ich wahrfcheiniiche 
Gründe zu behaupten, dafs diefe körperliche 
Veränderung nicht die unmittelbare Urfache 
des Schwindels feyn kann: denn erßlich ift 
fie bey weitem nicht fo wichtig wie diejenige, 
welche durch die Wirkung der andern gro¬ 
bem Sinne in den Nerven hervorgebracht 
wird und dennoch feinen Schwindel zur 
Folge hat; und zweytens wäre es nach diefer 
Vorausfefzung gar nicht einzufehen, warum 
die Gefichtsgegenflände nur alsdann einen 
Schwindel verurfachen, wenn eine Mannieh- 
faltigkeit derfelben fchnell wechfelt, oder ein 
einziger fo vor dem Auge vorüberfährt, dafs 
er alle Augenblicke verfchwindet und wieder 
von neuem erfcheint und feine Gegenwart 
fchnell abwechfelt, wie diefes z. B. bey einer 
Kreisbewegung der Fall ift? denn da, nach 
meiner öfters erwähnten Theorie der Empfin¬ 
dung, die vermehrte körperliche Wirkung 
der Ähnlichen Gegenftände doch einzig und 
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allein darin befteht, dafs der Nervenfaft 5. A’>- 
fchneller und ftärker in feiner Bewegung nach 
_ dem Organe gehindert wird; fo müfste, 
in welcher Richtung auch der Gegenftand 
feine Bewegung nähme, die Folge : diefelbe 
feyn, und eben fo wohl ein Schwindel 
entliehen, wenn eih fichtbarer Gegenftand 
fich mit Gefchwindigkeit gegen das Auge hin 
und zurück, als wenn er fich in jeder an¬ 
dern Richtung bewegte. Da diefes fich aber 
nicht fo verhält , fo rnufs nothwendig in den 
durch den bewegten Gegenftand verurfachten 
Vorftellungen eine Veränderung vergehen* die 
nach der Richtung, m welcher er fich bewegt, 
yerfchieden ift und von der unmittelbar die 
Gegenwart des Schwindels abliängt. 

Es gehören alfo dahin: 

Erßlich , die Gefichtseindrücke, welche 
die Kreisbewegung eines oder mehrerer Ge* 
genftähde verurfacht. Der aufmerkfame"An¬ 
blick fich bewegender Mühlenfiügel, eines 
fich drehenden. Rades, eines vorüberfliefsen- 
den Stromes, des wirbelnden Schnees u. f. w, 
erregt, wenn er anhaltend ift, eine Verwir* 

Y 5 
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Haupt- rung in den 

ftuck. 6 

del mit allen feinen Folgen. Eben diefs ge- 
fchieht, wenn die Gegenftände um uns ru¬ 
hen, wir felbft aber mit offenen oder auch 
verfchloffenen Augen uns im Kreife drehen; 
und zwar defto eher , je kleiner der Cirket 
ift, innerhalb delfen wir uns bewegen. 

So bekannt und häufig diefe Erfcheinung 
ift , fo läfst fie fieh doch nur mit grofser 
Schwierigkeit erklären. Die Eindrücke der 
Gegenftände auf unfere Netzhaut find an fieh 
felbft in allen Fällen diefelben; unfere Nerven 
werden von jedem einzelnen Eindrücke weder 
lebhafter noch fchwächer erfchiittert, der Ge- 
genftand mag in Ruhe oder in Bewegung 
feyn, die Bewegung mag in einer parallelen 
Richtung mit unfern Augen, in einer gera¬ 
den, dem Auge lieh nahenden oder fich da¬ 
von entfernenden, oder in einem Kreife ge-' 
fchehen. Folglich müfsjpe auch jede anhal¬ 
tende Vorftellung eines Eindruckes an fich 
eben diefelbe feyn, in welcher Richtung auch 
diefer von dem Gegenftände in das Auge käme, 
wenn nur der Grad der Entfernung keine Ver- 


Vorftellungen und einen Schwin- 


347 


den Schwindel, 
fchiedenheit in defl'en Stärke oder Schwäche 5, At>- 

' i'cEnitt, 

machteV und dennoch ift der Schwindel die 
Folge keiner ändern Bewegung als derjenigen, 
die im Kreife, oder wenigftens kreisförmig, 

gefchieht. 

Die oben erwähnten Schriftfteller, wel¬ 
che die nächfle Urfache des Schwindels all¬ 
gemein in eine mit denErfcheinungen analoge 
widernatürliche Befchafibnheit des Körpers, 
der Lebensgeifter, des Gehirns oder des Au¬ 
ges felbfl fetzen, werden mit der Erklärung 
diefer Erfcheinung gar bald fertig, indem fie 
das Verhältnifs zwifchen Urfache und Wir¬ 
kung nach Gefallen umkehren, und die Vor- 
llellung des Elerumdrehens der Gegenwände 
bald, als eine Folge, bald als einen Grund 
diefer widernatürlichen Befchaffenheit anfe- 
hen, je nachdem ihre Gegenwart früher oder 
fpäter als diefe ift. „Beym langen Herum-, 
„drehen”, f fagt Willis *:), ,,fcheinen alle Qe? 

„ genhände, fo wohl während delfelben als 
„nachher, fich im Kreife zu drehen; man 
„fällt darauf zu Boden, und fpürt felbft mit 

*) Am angeführten Orte. ' 
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3. Haupt- „verfciiloffenen Augen gleichfam einen Stru- 

ituck. 

„ del. oder ein Mühlrad im Gehirne. Die 
„Urfache diefes Truges ifl nicht etwa, dafs. 
,*,die erflen Eindrücke im Auge noch fort- 
„dauern; (denn der Zufall kann aüch von 
„Seiten des Körpers den Anfang nehmen, 
„ wenn er fich im Kreife drehet, wir mögen 
„dabey die Augen offen oder verfchloffen^ 
„halten); fondern fie liegt in der flüfsigen 
„ Befchaffenheit der Lebensgeifter. Diefe”, 
lagt er, „befinden fich im Gehirne, wie 
„Waffer oder verdichtete Dünfte , die in 
„ einem Gefäfse enthalten find, zugleich mit 
„demfelben herumgedrehet werden , und 
„ihre Bewegung noch fortfetzep, wenn auch 
,, das Gefäfs hernach wieder in Ruhe jft. So 
„ werden die Geifter während des Herumdre- 
„hens in kreisförmige Bewegungen gefetzt, 
„da fie alsdann in die Nerven nichtgehörig 
„ einfliefsen können , und verurfacfien mit 
„dem fcheinbaren Umdrehen der fichtbaren 
„Dinge öfters ein Wanken der Füfse”. 

„Die innere Urfache des Schwindels”, 
fagt Z/tkutus *), „ift die unordentliche Be- 

*) Am ijvgtfuhrtcn Otte. 
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„wegung der Lebensgeifier im Gehirne ; zu $• Ab- 

ichxiitt« 

„den äufserlichen Urfachen gehören verfchie- 
„dene* als : die kreisförmige Bewegung des 
„ Körpers, wobey die Geifter mit dem Kör- 
„per eine gleiche Bewegung annehmen und 
„fie auch noch behalten, wenn jener fchon 
,, ruhet ; der Fall von einer Höhe , wobey 
„fich die Bewegung der Lebensgeifter, nach 
»Avicenna, wie die zitternde oder wellenför- 
„mige Bewegung des Waffers, wenn es ge¬ 
schlagen wird, verhält; ferner das Fahren in 
„ einem Wagen oder zu Schiffe, die Erfchütte- 
„rung einer Sänfte, wobey der Körper nach 
„verfchiedenen Richtungen hin und her be- 
„wegt wird; der Anblick folclier Dinge, 
„welche fich im Kreife ungleich oder mit 
„einiger Heftigkeit bewegen, wie ein Mühl- 
„rad, der Lauf der Pferde, der Sturz flie- 
„fsender Waffer, der Strudel der Ströme. 

„Zur Urfache giebt Avicenna folgende an: 

„weil bey dem Anblidc der erwähnten Ding6 
„ihre Vorflellung fich in der Seele befefligt, 

„da denn die Einbildung die natürliche Kraft 
5 , zwingt, die Säfte urtd die Geifier unordent- 
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3. Haupt- *,lich in Bewegung zu fetzen; denn die na* 

ftück. 

$,türlichen Kräfte pflegen nach deren Wink 
i,, Zu' wirken. Eben fo'”* fetzt T^akutus hinzu* 
Wie die blofse' Gegenwart eines bäfslichen 
*,nnd abfcheulichen Gegertftandes Ekel und 
,, Erbrechen V er ur facht* oder bey dem An* 
*, blick eines fchädlichen und fchrecklichen 
Gegenftand.es * Wegen der Furcht * die Gei* 
ft er von den äufsern Th eilen nach-innen ge- 
*,lien; eben fo folgt auf den Anblick , eines 
5, ficli bewegenden Rades die Einbildung des 
Herumdrehens, und auf diefe das Herum- 
drehen der Säfte und Geifter, nach der 
*, erwähnten Lehre * dafs die natürlichen 
s , Handlungen des Körpers auf die Einbil- 
9 , düng folgen Man fieht älfo * dafs diefer 
Schriftfteller * ob er gleich von der einen 
Seite dem Anfchauen einer Kreisbewegung 
die Unmittelbare Wirkung einer widernatür¬ 
lichen Veränderung iri den Vorftellungen als 
Folge zufchreibt, doch keinesweges' dabey 
fteheh bleibt, diefe Widernatürliche Verände¬ 
rung als : die unmittelbare Urfache des Schwin¬ 
dels an2ufehen; fondern vielmehr kommt 
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er darauf hinaus , dafs diefe erft die unmittel¬ 
bare Urfache von eine! körperlichen Verän¬ 
derung , (nehmlich von der widernatürlichen 
Bewegung der Lebensgeifter') fey, die mit 
der äuFsern Bewegung des Körpers analogifch 
ift, und dafs hierin die unmittelbare Urfache 
des Schwindels bell ehe. 

Platers und Etlmüllers Meynung habe ich 
bereits oben angeführt. Der erftere fetzt die 
Urfache des Schwindels in eine Kreisbewe¬ 
gung der Lebensgeifter; der letztere, in eine 
Veränderung des Auges felbft. So fagt auch 
A'etius , dafs die Augen delfen, der eine dre¬ 
hende Bewegung anfchauet, fich felbft gleich¬ 
falls im Cirkel bewegen, und dafs fie alsdann 
die Lebensgeifter in die nehmliche Bewegung 
fetzen. 

Hof mann *) hält den Schwindel ebenfalls 
für einen orgamfchen Fehler des Auges, und 
nimmt diefen Umftand gleich mit in die Defini¬ 
tion. „Der Schwindel” fagt er, „ift die Em- 
5 ',pfindung des Herumdrehens undFallens mit 
„oder ohne Niederfinken des Körpers, wel- 
*) Syß. rat. Tom IV. p. 83 - 
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„che von einem Drucke der Sehenerven irrt 
„Gehirne und dem davon abhangenden Eki- 
„flufle des Nervenfaftes in die Netzhaut ihren 
5 fUrfprung hat Er betätigt diefes durch 
die Struktur diefer Nerven und die Leichenöff¬ 
nungen, welche zeigen, dafs bey fchwind- 
lichten Perfonen oderThieren etwas Fremdar¬ 
tiges im Gehirne gefunden wird, welches 
wahrscheinlich die Sehenerven gedrückt hat. 
Daraus erklärt er nun die entfernten Urfa- 
chen des Schwindels,, nehmlich. die Trun¬ 
kenheit , die Vollblütigkeit, wäfsrichte An¬ 
häufungen, Reiz in den elften Wegen, u. 
f. w. — Wie aber blofse Ideen, wie die An¬ 
schauung eines fich drehenden Gegenftandes 
oder das Herabfehen in eine Tiefe, diefen 
Zufall hervorbringen können, da unter allen 
diefen Umftänden die Gefichtsnerven unge¬ 
druckt bleiben? das übergeht er. „Quarß 
nec de hac^ Tagt: er, nec deea quae per vectio-, 
nem in navi aut corporis rotationem induckur , 
iarnquam non morbofa , nobis nullas eß fermo 
gleichfam als käme es darauf an, ob er da¬ 
von fprechen wolle oder nicht!, gleichfam als 

wenn 
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wenn nicht bey jeder Erklärung eines Gat-5‘At>- 
ttmg&begriffes auf alle darunter enthaltene Ar¬ 
ten nothwendig Riickficht genommen wer* 
den mtifste! 

Saü'vage *) nimmt einen Geßchts - und 
einen Gefiihlsfchwindel an. Unter jenem ver¬ 
lieht er die Vorftellung der fichtbaren Ge* 
gertftände mit falfchen Farben; unter (liefern^ 
die, trügerifche Vorftellung von bewegenden 
Körpern felbft mit verfchloffenen Augen, fo 
wie* es fchwindlichteii Perfonen oft vorkommt* 
als wenn das Bett worin üe liegen > fich 
bald rechts bald links biege, und einftürzen 
wolie; : Beyde leitet ejc indeffen vom Sinne 
des Gefühls her *3 in fo fern nehmlich die 
Gefichtsnerven bey ftärken oder ungewöhn¬ 
lichen Veränderungen zugleich Empfindung 
des Gefühls erregen. 

Zur Erklärung des Schwindels iiebft d of¬ 
fen Symptomen und Urfachen nimmt er drey 
Hypothefen, wie er fie nennt* an: Erßlich^ 
die Neigung der Kryftalllinfe auf, die rechte 
oder linke Seite, wqiehe entliehet» wenn 
*) NofoL Tom. IH. p. i. pag. 237* t 
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• die Fafern des Sternbändchens durch Kräm¬ 
pfe aus ihrem natürlichen Gleichgewichte 
kommen ; Zjweytens , eine ungewöhnliche Be¬ 
wegungsart der Blutkügelchen in den netzföf-i 
migen Gefäfschen der Retina, als z. B. rück¬ 
wärts aus den 'Venen in die Arterien , wo¬ 
durch eine neue Empfindung in der Seele 
erweckt jvird; Drittens endlich,. eine Hin-: 
und Herbewegung des ganfzeU Augapfels um 
den Sehenerven, ohne dafs die Seele fich 
diefer Bewegung beWufst ifk Der Ge- 
fichtsfchwindel kann nun , feiner Meynung . 
nach, aus allen dreyeri Urfachen entliehen, 
der Schwindel des Gefühls aber , da« er 
bey verfchloffenen Augen Statt findet , blofft 
von dem ungewöhnlichen Rückläufe des 
Blutes in den Qefäfifen. Den Schwin¬ 
del, der durch das Herumdrehen im Kreife- 
oder durch den Anblick fich drehender Ge¬ 
genstände entliehet, leitet er davon her, dafs 
durch diele Bewegung- das Blut nach der 
Seite, wohin-das Drehen gefchieht, einen 
Rückweg aus' den Pulsäderchen in die Stäm-' 
me /fimmt. -tta • v 

& 
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Ich mag hier weder alle wirkliche Ent- A6- 
- _ fcknittv 

Itehungsarten und Erfcheinungen des Schwin¬ 
dels verfolgen, um ihre Erklärbarkeit aus den > 
erwähnten Hypothefen zu prüfen, noch über 
die phyfiolögifche Richtigkeit des Blutrück¬ 
ganges, der-Bewegung des Augapfels oder 
der Linfe Unterfuchungen anftellen. So viel 
lieht man, dafs Sauvage die nächfte Urfache 
«des Schwindels einzig und allein in das'Organ 
des Gefichts, oder wenigflens blpfs in die 
Veränderung der Gefichtsnerven fetzt ; dafs Er, 
delfen gewöhnliche Weife es 'fünft ift, ins 
Unendliche zu klafüficiren und bey jeder 
Krankheit die kleinfte Verfchiedenheit in-An¬ 
leitung ihres Urfprunges zu einem charäfci 
teriftifchen Merkmal eines befondem Ge- 
fchlechts oder einer befondern Ürtterärrderi 
felben zu machen, gleichwohl hier eine der 
wichtigften Arten von Schwindel übergehet: 
diejenige nehmlich, welche ihren Urfprung' 
ganz und gar nicht in einer körperlichen Ver¬ 
änderung, fondern* blofs in den zufammen- 
gehäuften und zu fchnell auf einander fol¬ 
genden Vorftellungen hat, deren Wirklich- 
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3 Haupt- keit doch wahrlich fo Wenige als dereil Mög- 
ftuck. 

lichkeit, in Zweifel gezogen werden kann; 
und dafs er endlich durch allerlei 'Krüm¬ 
mungen feinen Weg nimmt, und die offen- 
barften Fälle diefer Art, wie z. B. den Schwin¬ 
del durch die Kreisbewegung, lieber aus den 
mit der Seelenveränderung blofs verbunde¬ 
nen körperlichen, als aus jener unmittelbar 
herleitet,. — So abgeneigt find oft felbft die 
fcharffmnigften Aerzte, in die Natur der Seele 
einzudringen und aus der Verletzung ihrer 
Gefetze verfchiedene widernatürliche körper¬ 
liche Erfcheinungen zu erklären! 

Nach meiner bisher entwickelten Theorie 
find die Zufälle des Schwindels eine fehr na¬ 
türliche Folge vom Anblick einer Kreisbewe¬ 
gung, und eine unmittelbare von dem wider¬ 
natürlichen Zuftande der Seele. Wenn die 
Vorflellungen in der Seele plötzlich ohne 
allmähligen Uebergang mit einander abwech- 
feln und fchneller auf einander folgen» als 
es der natürlichen Weile feines Menfchen an- 
gemeffen ift; fo wird die Seele zu gefchwind 
von jeder einzelnen zu der folgenden fortge- 
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riffen, als dafs fie die gehörige Aufmerkfam- 
keit auf Eine befonders anvvenden und fie 
mit der erforderlichen Klarheit und Deut¬ 
lichkeit umfaifen könnte. Die Vorftellungen 
fallen daher in einander, und das Grund¬ 
vermögen der Seele felbft, die Vorftellungs- 
kraft, geräth in den Zuftand der Verwirrung, 
•>— Nun ift diefes bey der Anfchauung einer 
Kreisbewegung, oder bey der eigenen Kreis¬ 
bewegung des Körpers felbft, offenbar der 
Fall. Die Gegenftände erfcheinen plötzlich 
ohne allmählige Vorbereitung , ipid fo wie 
fie ihren Eindruck auf die Netzhaut hervor¬ 
gebracht haben, verfchwinden fie plötzlich, 
und wiederholen ihn von neuem. J3ey jeder 
andern Bewegung der Gegenftände oder des 
Körpers, die mit den Augen in gerader Li¬ 
nie gefchieht, entftehen und vergehen die 
Vorftellungen der Eindrücke auf eine allmäh¬ 
lige Weife. Der Gegenftand, der fich dem 
Auge nähert , äufsert fchon in der Entfernung 
eine fchwache Wirkung auf die Netzhaut und 
eine entfprechende Vorftellung in der Seele, 
die mit der «röfsern Annäherung Lebhaft 

Z 3 
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tigkeit immer zunehmen ; eben fo nehmen 
Eindruck: uhd Vorftellung an Lebhaftigkeit 
allmählig ab, wenn der nahe Gegenftand fich 
in gerader- Linie vom Auge entfernt. Bey 
der Kreisbewegung hingegen fällt diefe Stä t 
tigkeit in der Wirkung des Gegenftandes weg; 
denn fo wie er bei dem Durchmelfer des Sterns 
vorüber ift, fpringt er von der Netzhaut ab, 
und bevor noch die Seele die Vorftellung 
feines Eindruckes klar und deutlich ge- 
fafst hat, entliehet fchon ein neuer Eindruck 
mit eitler neuen Vorftellung, die mit der erften 
zufammenfällt und im Ganzen eine Venvir- 
rung verurfacht. Daher erregt, auch zuweilen 
eine fehr fchnelle Bewegung der Gegenftände, 
felbft wenn fie nicht im'Kreife, fondern in 
paralleler Richtung mit dem Auge gefchieht, 
wie z. B. die wällende-Bewegung einer Flam¬ 
me, gleichfalls einen Schwindel; denn, da' 
die Hornhaut^fo wohl, als die Netzhaut, 
Ausfchnitte einer Kugel find', und da es, wie 
aus der Phyüolögie bekannt ift, auf der letz¬ 
teren nur Eine empfindliche Stelle giebt, auf 
welcher die-auffallenden Strahlen Vorftellun-? 
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gen erregen : fo mufs der abgebrochene 5- At>- 
^ fchnitt. 

fchnelle Eintritt neuer Strahlen in diefe Stelle 
allerdings eine Verwirrung in den Vorßellun- 
gen .hervorbringen. 

Dafs/der Schwindel mit allen feinen Zu¬ 
fällen beym Herumdrehen des Körpers erfolgt, 
felbß alsdann wenn es mit verfchlolfenen 
Augen gefchieht, beweiß keinesweges, dafs 
feine unmittelbare Urfache in einer widerna¬ 
türlichen Bewegung des Nervenfaftes beße- 
het ; fondern dies iß: eine natürliche Folge 
der Vorßellungen, welche gewöhnlich das 
Herumdrehen begleiten , eben fo wie die 
blofse Vorßellung abwefeiider widriger Dinge 
wirklichen Ekel und Erbrechen hervorbringt; 
eben fo wie die blofse Vorßellung fürchter¬ 
licher Dinge, wenn fie lebhaft iß, diefe 
Dinge wirklich Achtbar macht und alle Fol¬ 
gen ihrer wirklichen Gegenwart verurfacht *); 
eben fo endlich wie die Seele im Schlafe von 
S- 4 

Es ift etwas Bekanntes, dafs man fich nicht furchtet, 
weil man Gefpenfter Jieht, fondern dafs man fie fieht^ 
weil man fich vor ihnen fürchtet. 


■ 
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3. Haupt- gewifFen dunkeln körperlichen Gefühlen zu 
ftuck. 

Vorftellungen übergehet, welche gewöhnlich 
die Folgen diefer Gefühle zu feyn pflegen, 
und hernach die Wirkungen diefer Vorstel¬ 
lungen in der That fühlt. Es folgt nehm- 
lich alles diefes aus dem einmal ausgemach¬ 
ten Gefetze, dafs die Seele* von jeder Vor¬ 
stellung einer Urfache fehr leicht zu der Vor¬ 
ftellung derjenigen Wirkung übergeht, di© 
gewöhnlich mit diefer Urfache verbunden 
zu feyn pflegt; und je lebhafter die Vorftel- 
lung diefer ift, defto lebhafter ift bey ihr auch 
die Vorftellung jener. 'Da es nun eine fehr 
gewöhnliche Wirkung von dem Herumdre¬ 
hen des Körpers ift, dafs die Achtbaren Ge¬ 
genstände fchnell und plötzlich mit einander 
abwechfeln: fo entftehet in der Seele die 
Vorftellung diefer Abwechslung bey der Kreis¬ 
bewegung des Körpers, felbft wenn fie mit 
verfchloffenen Augen oder • im Dunkeln ge- 
fchieht; und mit ihr der Schwindel nebfl 
allen feinen Zufällen. Es wäre der Mühe, 
Werth, mit: einem Blindgebornen den Ver- 
fuch anzuftellen, um zu erfahren, ob die 
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fchnelle KYe'isbevveCTuYig feines Körpers ihm ?• Ab- 

0 ö r fchnitt, 

gleichfalls einen Schwindel verurfachte?' Ich 
erinnere mich nicht, irgend eine folche Er- 
fahrung gelefen zu haben; indeffen a priori 
zu urtheilen, glaube ich fchwerlich, clafs bey 
ihm ein Schwindel entliehen Wird, da die 
Abwechfelung der fichtbaren Gegenflände nie 
in feiner Vorflellung als eine Folge diefer 
körperlichen Bewegung gewefen ifl. 

Mit-den fchwindlichten Zufällen, denen 
verfchiedene Menfchen beym Rückwärtsfah¬ 
ren unterworfen find, verhält es lieh eben 
fo, wie mit denen, welche aus der Kreis¬ 
bewegung des Körpers oder der äufsern Ge¬ 
genflände entliehen. Da die Gegenflände 
in diefem Falle nicht wie beyrn Vorwärts¬ 
fahren von der Entfernung fich immer grad« 
weife nähern, und ihren Eindruck auf da» 
Auge nur allmählig flärker und lebhafter 
machen; föndern immer plötzlich unvorbe¬ 
reitet von der Seite auf die Netzhaut fallen: 
fo mufs diefe Abwechfelung der Eindrücke, 
wenn fie fchnell gefchieht, allerdings die¬ 
jenige Art von Verwirrung in den Vorfte^ 

^ 5 
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Furzen Weile oder dem zu fchnellen Gange 
der Ideenreihe ift, und ,z.\var dem eben 
entwickelten Gefetze in .cfer Seele gemäfs, 
felbft wenn fie Feine Eindrücke von wirk¬ 
lichen Achtbaren Gegenftänden empfindet, 
fondern nur auf deren Vorftellüng durch 
einen falfchen Schlufs von Urfache auf Wir¬ 
kung geleitet wird. Daher die. Entftehung 
des Schwindels beym 'Rückwärtsfahren, fo- 
gar wenn es im Finftern oder mit verfchlof- 
fenen Augen gefchieht. — Indelfen fetzt 
doch die Geneigtheit zum Schwindel beym 
Rückwärtsfahren eine befondere widernatürr 
liehe Anlage voraus,, und ifi: unter den Men- 
-fchen bey weitem nicht fo allgemein, wie 
diejenige, welche mit der wirklichen Kreis¬ 
bewegung des Körpers oder der Achtbaren 
Gegenftände verbunden ifi. Die meiften 
Menfchen können das Fahren in jeder Rich¬ 
tung ohne die geringfte Anwandlung vom 
Schwindel vertragen; es giebt andere, die 
derfelben nur in verfchlolfenen Wagen, 
nicht in offenen , unterworfen find , und 
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noch andere-, die felbft beym Vorwärtsfah- Ab* 

, ■ . (chfiitt, 

ren in verfdrlolfenen Wagen davon befallen 

werden, \yeil alsdann die Empfindung der 
allmählig fich nähernden Gegenftände 'durch 
die vordere Hälfte desv Wagens;", allerdings 
verhindert wird, und die Eindrücke plötz¬ 
lich, obfchon nicht fo plötzlich -wie auf dem 
Riickütze , gefchehen. Alles diefes hängt 
von der eigenthiimUchen. Difpofition des 
Körpers, von der Befehaffenheit, des/iSferven- 
fyftems, yon der Richtung des Blutes nach 
dem Kopfe , und von der Gewohnheit ab.. 

%jweyc'ens ,, die Wahrnehmung einer Menge 
von Schällen , die mit .einer grofsen Ge- 
fchwinciigheit und in eitler widernatürlichen 
fehr kurzen Weile auf einander folgen. Diefe 
Urfache. aber ift weit feltner, als die von. 
der Folge der Gefichtsgegenftände ; auch 
„ find ihre fchwindlichten Folgen bey weitem 
nicht fo wichtig, wie bey diefer. Ich habe 
fchon oben, da ich den Unterfchied zwifchei} 
den-Emnlichen Empfindungen in Erwägung 
zog, ervyähnt, dafs unfere natürliche Weile 
bey der Folge der Gehörgegenftändf vie\ 
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. Haupt-kürzer ift, als bey der Folge der Gefichts- 

itücfe. 

gegenftände. Die Geschwindigkeit der er- 
lleren mufs alfo überaus grofs feyn , wenn 
ihre Weile die natürliche an Kürze über¬ 
treffen foll; da aber der Gang unferer Ge- 
fichtsvorftellungen natürlich langfamer ge* 
fchieht, fo kann fchon eine mäfsige Schnell 
ligkeit derfelben ihn übereilen, und durch 
die Verwirrung in den Vorftellungen einen 
Schwindel verurfächen. Nur dann wenn 
die Difpofition zum Schwindel fehr Stark ift, 
kann felbft eine Schallfolge; von mäfsiger Ge- 
fchwindigkeit denfelben erregen. Ich kannte 
einen Mann, den ganz Deutfchland nicht 
minder kannte und bewunderte, deffen Kör¬ 
per zu Blutanhäufungen in dem Kopfe ge* 
bauet war und der einft durch anhaltendes 
Anftrengen feiner Seelenkräfte fich eine über- 
’grofse Nervenfchwäche zugezogen hatte, 
während welcher er die Unterredungen eines 
gewiffen Freundes, der eine grofse Redfe- 
ligkeit befafs und immer mit vieler Lebhaf¬ 
tigkeit und Schnelligkeit einen Strom von 
Worten von fich gab, nicht einige Minu- 
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tefi äushälten konnte , ohne auf der Stelle 5« Ab * 

fchnitt 

einen fchwindlichten Anfall zu erleiden. —* 

Dafs aber auch ohne befondere widerna¬ 
türliche Difpofition jedes Geräufch wenig-» 
ftens eine leichte fchwindelartige Empfin¬ 
dung hervorbringt * lehrt, bey eitler gerin¬ 
gen Aufmerkfamkeit auf fieh felbft, einen 
jeden fein eigenes Gefühl. Die Geneigtheit 
zum Schlafen beym anhaltenden Geräufche 
eines Waffetfalles oder beym einförmigen 
Getöfe einer Mühle s zeigt offenbar eine Art 
von Betäubung an $ die einem geringen 
Grade der Trunkenheit fehr nahe kommt. 

Was die übrigen Sinne i den Geruch, 
den Gefchmack und das Gefühl betrift, fo 


machen fie .zwar häufig die phyfifche, aber 
niemals die pfychifche wirkende Urfache des 
Schwindels aus; d. i. es körtnert zwar ihre 
Eindrücke, aber nicht ihre Vorftellungen 
einen Schwindel erregen. Flüchtige durch¬ 
dringende Ausdünftungen, Dinge von übelm 
ekelhaften Gerüche bringen durch ihren Reiz 




ip den Geruchsnerven bey einem jeden. 


und bey hyfterifchen Perfonen vorzüglich t 


Versuch über . 


566 

Haupt- Ekel§ Erbrechen, Ohnmacht Und Schwindel 
hervor; eben dies gefchieht durch Dinge, 
Welche dert Magen und die Gedärme reizen, 
die, wie ich bereits oben erwähnt habe, irt 
fo genauer Verbindung mit dem Gehirne 
heben. Beym Gefühl gefchieht ein gleiches 
durch heftige Schmerzen; aber in allen die¬ 
len Fällen ift der Schwindel blofs körper¬ 
lichen Urfprunges, blofs eine Folge des 
Reizes, den die Nerven dem Gehirne mit¬ 
theilen, wodurch Zugleich die Abfonderung 
des Nervenfaftes befchleunigt wird; keines- 
weges aber eine unmittelbare Folge des be- 
fchleunigten Ganges der Verheilungen, und 
er entliehet daher bey den Gegenhänden den 
niedern Sinne nicht wie bey den höheren 
auf die blofse fchnelie Folge einer Mahnich-' 
faltigkeit,- fondern nur wenn ihre Eindrücke 
Von vorzüglicher Wirkung auf die Nerven 
find. Die Urfache diefer Verfchiedenheit 
habe ich oben aus einander gefettrk -Sie be-’ 
hehet nehmlich darin, dafs die Eindrücke 
der niedrigen Sinne an lieh zU härk find, 
und jede ihrer Vörheliungen nicht , wie bey 


den Schwindel. 


367 

den höheren Sinnen , gleich mit der Ent- 5 > Ab- 

ichuitt» 

femung des Gegenftandes verfchwindet, fon- 
dern immer noch eine Zeitlang in der Seele 
Fortdauert 5 und wenn daher verfchiedene 
mit Gefchwindigkeit auf einander folgen, fo 
fallen fie in einander und machen eine ein¬ 
zige vermifchte aus. 

Drittens , Gemiithsbewegungen , und zwar 
folche, bey denen eine Menge Vorftellun- 
geri mit Schnelligkeit durch die Seele gehet, 
wodurch fie in einem -wankenden Zuftande 
Zwifchen der Hauptvorflellung und den mit 
ihr verwandten oder ihr entgegengefetztem 
erhalten wird. Vorzüglich findet cliefes bey- 
der Furcht Statt, wenn von der einen Seite 
die Anfchauung des fürchterlichen Gegen¬ 
ftandes die Vorftellung deffelben und aller 
feiner Folgen ftark und lebhaft macht, und 
von der andern Seite Vorftellungen der Hoff¬ 
nung und Sicherheit minder lebhaft entgegen 
wirken. Die Seele Wird alsdann durch diefe 
von der Hauptvorflellung alle Augenblick 
we'ggelenkt * und gleich darauf durch die 
Anfchauung wieder zu derfelben hingeriffen. 
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Dadurch gewinnt diefe fo fehr an Lebhaftig¬ 
keit , dafs fie* wie die Erfahrung lehrt* öf¬ 
ters der wirklichen leidenden Empfindung 
des gefürchteten Uebels nichts nachgiebt, 
mit ihr verwechfelt wird , und bisweilen 
von- noch mächtigerer Wirkung als diefe 
feibfl ift. Dalief die Bangigkeit und Be-» 
klemmung ungeübter Menfchen bey der Ge¬ 
genwart einer Kanone die eben abgebrannt 
werden füll, wenn fie gleich durch ihre 
Stellung aufs deutlicbfte von ihrer Sicherheit 
überzeugt find; daher die augenblickliche 
Empfindung von der Folter * welche das 
Zahnausreifsen verürfacht, föbald der Zahn-* 
arzt in die Stube tritt,, und welche öfters, 
die vorhergegangenen gräfslichen Zahn- 
fchmerzen auf der Stelle verfcheucfit; daher 
die leichte Empfänglichkeit empfindlicher 
Perfonen für .anfleckende Krankheiten, wenn, 
die Anfchauung derfelben mit Furcht und 
Abfcheu verbunden ift * wie diefes vorzüglich; 
bey krampfhaften Anfällen gefcliieht, deren 
Anblick in einem hohen Grade yüdrig und. 
abfcheulich ift 5 daher kann die lebhafte 

fürch* 
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fürchterliche Vorftellung eines noch grÖfsern 5^AB- 
JJebeis wiederum diefe Empfindung unter¬ 
drücken , wie Solches die bekannte Boer- 
haavifche Gefchichte von der allgemeinen 
Nervenkrankheit der Kinder zu Harlem offen¬ 
bar zeigt; daher können wir keinen Eng-' 
brühigen athmen fehen. und keinen Keich- 
huften anhören, ohne gleichfam felbfi: mit 
Schwer zu athmen oder eine Art von Beklem¬ 
mung zu.fühlen, u. f. w. Alles diefes grün¬ 
det fich auf die Uebermacht, welche die 
Anschauung, wenn fie mit Furcht verbun- 
- den ift, über die deutliche Vorftellung des 
Gegentheils hat , und zwar, wie Mende/sjohn 
es erklärt, weil bey der Furcht eine Menge 
dunkler Begriffe gegenwärtig ift, die in An- 
fehung des Einflußes; auf den Willen durch 
ihre Schnelligkeit das auf heben, was die ent¬ 
gegengefetzten deutlichen durch ihre Leb-, 
haftigkeit wirken, r— * . Und darauf gründet; 
fich auch in unferm Falle die Erfcheinung 
des Schwindels b,eym Anblick einer unab- 
fehlichen Tiefe oder beym Herunterblicken 
von einer grofsen Höhe, welches zu erklären 
Aa 
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3. Haupt- die Schriftfteller fo fchwer finden. Die erfte 
Vorftellung beym Anblick eines fo entfern¬ 
ten Raumes unter uns ift die des Herunter- 
fallens, verbunden mit allen fürchterlichen 
Nebenvorftellungen, als: die Lebensgefahr, 
die Zerfchmetterung , Zerbrechungen und 
Schmerzen an verfchiedenen Theilen des 
Körpers , der Luftmangel beym Athem- 
holen, das Hineinftürzen in eine unbekannte 
Tiefe, u. f. w. Alles diefes durchkreuzt 
die Seele, und erhält die Vorftellung des 
Fallens in fich lebhaft; da hingegen von der 
andern Seite die Vorftellung von dem Nicht¬ 
fallen eine einzige deutliche , auf der ver¬ 
nünftigen Ueberzeugurig von der Sicherheit 
des Ortes beruhende und mit keiner Neben- 
vorftellung verbundene Erkenntnifs ift. Die 
Anfchauung der Gefahr oder die Furcht 
bleibt daher herrfchend , und die Vor- 
ftellurig des Herunterfallens mit allen Fol¬ 
gen gewinnt durch die entgegengefetzte 
fchwächere (der Sicherheit) an Lebhaftig¬ 
keit. Da nun bey jeder Furcht eine Vor- 
empfindürig der bevorftehenden Gefahr ift; 
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fo mufs auch hier das Gefühl des Fal-5-Ab- 

fcknitt. 

lens, Wankens, und das damit verbundne 
Drehen der Gegenftände in der Seele ent¬ 
liehen. Nur die Gewohnheit kann, fo wie 
überall bey der Furcht, diefes entgegenge¬ 
fetzte Gefühl unterdrücken, wie die Er¬ 
fahrung es bey denen Arbeitern, welche in 
einer grofsen Höhe ihr Gewerbe treiben, 
offenbar zeigt; und die Urfache ift leicht 
einzufehen, indem durch die! Gewohnheit 
die Ueberzeugung von der Sicherheit, in 
der man fi ch befindet, auf hört eine blofse 
deutliche Erkenntnifs zu feymy und felbft 
eine Anfchauung wird. 

Aufser der Furcht, und zwar diefer ein¬ 
zigen Art, wo das Herünterfallen der eigent¬ 
liche Gegenfland derfelben ift, giebt es keine 
Gemüthsbewegung , die unmittelbar durch 
Veränderung in dem Gange der Vorftellung 
einen Schwindel verurfacht. ‘ Selbft das 
Erfchrecken, das mit der Furcht fo nahe 
verwandt ift und, wie die Erfahrung lehrt, 
fehr oft einen Schwindel hervorbringt, er¬ 
regt ihn doch nur mittelbar durch die kör- 
Aa <i 
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s. Haupt- perliche Veränderung die es wirkt, indem 
jgs nebmlich; den freyen Umlauf der Säfte 
Hört , das Blut nach den innern Thei- 
len .treibt und Anhäufungen delfelben im 
Gehirne macht, wodurch diefes gedrückt 
und der Einflufs des Nervenfaftes unterbro¬ 
chen oder in Unordnung gebracht wird. 
Daher die verfchiedenen Nervenkrankheiten, 
als die fallende Sucht, , die Starrfucht, die 
Ohnmächten , welche ihn zu begleiten pfle¬ 
gen, und fogar der Schlagflufs, der nicht 
feiten unmittelbar darauf erfolgt. Finden 
nun jene Wirkungen in einem geringen 
Grade Statt, und werden das Senforium 
commune oder die Nerven durch die zu 
harke Anhäufung des Blutes zu fdmellem 
Bewegungen ihres Saftes gereizt, fö mufs 
liothwendig der Schwindel entliehen; unmit¬ 
telbar aber kann das Schrecken den Gang , der 
Vorftellungen nicht befchleunigen , indem 
deflen Wirkung von der Seite betrachtet, 
Zufolge der Erfahrung .gerade die . entgegen¬ 
gefetzte, ilt. Der ganze Fortgang der Ideen-* 
reihe fcheint durch ■ den'.plötzlichen Anblick 
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der Gefahr unterbrochen , und die Seele 5- Ab- 

fchnitt. 

vielmehr in einen Zuftand des Nichtbewufst- 
feyns und der Unthätigkeit gefetzt zu wer¬ 
den. —- Eben diefs gilt von den übrigem 
Furchtarten Und den Gemüthsbewegungen 
überhaupt. Die'Furcht vor einem verfol¬ 
genden Feinde, vor einem elenden Göfäng-- 
niffe oder vor der Nachricht eines bevorlte- 
henden Unglückes, erweckt gleichfalls zum 
öftern einen Schwindel; aber diefer Schwin¬ 
del ilt gröfstentheils eine Folge von der me- 
chanifchen Wirkung der Furcht auf den Kör¬ 
per, indem jede Furcht die äufsern Haut« 
gefäfse zufammenzieht, das Blut nach den 
innem Theilen drangt und Anhäufungen im 
Gehirne macht. Auch von Zorn, Traurig¬ 
keit, Verdrufs, Eiferfucht, Heimwehe, ver¬ 
unglückter Liebe , unmäfsigen nächtlichen 
Geiftesanltrengungen, u, f. w. fleht man 
zuweilen den Schwindel entliehen; aber fle 
alle wirken, wie bekannt, unmittelbar auf 
das Syllem der Gefäfse oder der Nerven, 
befchleunigen den Blutumlauf bald, und 
verzögern ihn bald , oder fetzen auch 
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V E R SUCH Ü ; B E R 

3. Haupt- unmittelbar die Nerven felbfl in einen wider- 
ftück. 

natürlichen Zuftand, wodurch der Einflufs 
des Nervenfäftes gleichfalls widernatürlich 
verändert wird. Daher pflegen der Walin- 
flnn, /der Schlägflufs, die Krämpfe fo häufig 
die Folgen derfelben zu feyn; und wie man 
hieraus fleht, gehört in dielen Fällen die. 
gelegentliche wirkende Urfache des Schwin¬ 
dels gröfstentheils zu der phyfifchen Klaffe. 
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VIERTES HAUPTSTÜCK, 


ERSTER ABSCHNITT. 

Auseinanderfetzung der Begriffe: vollßändige und utt- 
vollßändige , gründliche und Scheinkur , 

- überhaupt — Erläuterndes Beyfpiel von der Kur des 
Schlagfiujßs r— Fälle wo das Beharren auf die gründ¬ 
liche Kur höchß kühfiwfdrig wäre '■— Befonderer Fall , 
wo man ßch (in die Scheinkur halten mufs , wenn 
nehm/ich die erße wirkende Ufache nicht mehr gegen¬ 
wärtig iß — Diefes findet ßch häufig bey den Nerven¬ 
krankheiten — Die Nerven find nachgiebiger gegen die 
Gewohnheit , als jeder andere Theil des Körpers — 
felbft im gefunden Zußctnde — Unfere Heilart bey den. 
Nervenkrankheiten iß gröfstentheils empirifch und pal¬ 
liativ - Beweis aus der Anwehdungsart der Nerven¬ 

mittel — Sie find aber auch einer gründlichen Kur 

fähig- 

Die Kur des Schwindels zerfällt, wie die i. Ab- 

fchnitt. 

Kur jeder andern Krankheit ? in die voll¬ 
ßändige und unvollßändige , in die gründliehe 
und die Scheinkur. Gründlich ift jede Kur, 

Aa 4 
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4. Haupt- 
flück. 


die nicht geradezu gegen die erfcheiriendeil 
Zufälle, welche die zufälligen oder auch 
wefentlichen Symptome der Krankheit aus¬ 
machen, fondern gegen deren Urfache ge¬ 
richtet ift , und defto gründlicher , gegen 
eine je höhere in der Reihe der entfernten 
Urfachen fie ängewendet wird. Da nun 
eine jede Krankheit eine zwiefache Reihe 
von Urfachen hat: eine wirkende und eine 
prädifponirende ; fo ift wiederum, die Kur' 
entweder gegen beyde, oder nur gegen Eine 
gerichtet. Im erftern Falle ift fie eine 
vollßandige gründliche , im letztem, eine 
imvollßändige. Es kann ferner jede nächfte 
Urfache von der Art feyn, dafs fie nur fo 
lange im Körper wirkt, als ihre Urfache 
(die gelegentliche ) gegenw ärtig ift, und dafs fie 
mit diefer zugleich aufhört; fie kann aber auch 
zuweilen fortdauern, obgleich die gelegent¬ 
liche , die üe hervorgebracht hat, nicht mehr 
vorhanden ift. Wir heben daher bey der gründ¬ 
lichen Kur die nächfte Krankheitsurfache, 
entweder indem wir fie felbft, oder indem 
wir diejenige die ihr unmittelbar vorhergeht, 
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nehmlidb. ihre gelegentliche , aus dem Wege 
räumen. ; t . . , 

Diefe Verfchiedenheken in den Kar¬ 
in efho den werden am augenfcheinlichlteri 
durch die Behandlung der' yeffchiedenen Ar¬ 
ten vöfiSchlagflüffen .erlälitert.'.. Wenn von" 
einem T fcu n Rbrlten Zufluffe des Blutes'nach 
den obern Theile'n die- 1 Gefäße 1 des Gehirns 
zu fehr angefüllt und ausgedehnt, Und deß 
fen Nerven fo gedrückt werden, daß das 
Kmpfindungs- und. ßewe'gungsgefchäft• zum 
Th eil unterbrochen wird, und die Lebens- 
verrichtuiigen nur fchwerfällig von Statten 
gehen; fo entlieht die leichtefte Art von 
Schlagflurs, die dem heilenden Ärzte die we- 
nigfle Schwierigkeit macht. Hier ilt die 
nächße wirkende Urfache der verhinderte 
Hin- und Rückflufs des Nervenfaftes, und 
die gelegentliche , die allzuflarke Anhäufung 
des Blutes in den Hirngefäfsen. Die erlte 
dauert aber nur fo lange , als die zweyte ge- - 
genwärtig ift; und föbald wir den Zuflufs 
des Blutes von den obern Theilen ableiten, 
wird auch der Druck auf die Nerven geho- 
Aa 5 
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4. Haupt- ben. Es läuft folglich alle Thätigkeit des 
fluck. 

Arztes in diefem Falle entweder auf allge¬ 
meine Ausleerungen, oder blofs auf Ableitun¬ 
gen nach entgegengefetzten Theilen hinaus ; 
daher verrichten Aderläße, Brech- und Purgir r 
mittel, Dämpfej-Bäder, blafenziehende Mittel 
ti. f. w. die ganze Kur. Wollte man es 
verfuchen, ohne auf die gelegentliche wir¬ 
kende Urfache Rückficht zu nehmen, blofs 
die nächße wegzufchaffen, fo würde man 
in der That, wenn diefes auch zu bewerk- 
ftelligen wäre, fehr wenig damit ausrichten; 
denn fo lange der Hinflufs des Blutes nach 
dem Gehirne dauert, wird auch der Druck 
auf daffelbe und auf die Nerven immer von 
neuem wieder hervorgebracht. — Gefetzt 
aber, die Gewalt des zudringenden Blutes 
wäre fo Jüark, dafs es bereits Stockungen oder 
gar Zerreifsungen in den Hirrtgefäfsen zuwe¬ 
ge gebracht hätte, und dadurch Austretungen 
entftanden wären, welche die Nerven drück¬ 
ten und den freyen Durchgang des Saftes 
in ihnen aufhöben: fo ift es in die Augen 
fallend, dafs zwar durch die Ableitung des 
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Zuflußes von dem Gehirne der fernere Wachs- j- Ab¬ 
schnitt. 

thum des Uebels verhütet wird, weil fonft 
die Ergiefsungen immer zupehmen und die 
Stockungen immer hartnäckiger werden müf- 
fen, je, gröfser und heftiger der Antrieb des 
Blutes ift; allein die nächfle Urfache felbfl: 
kann dadurch nicht weggefchafft werden: 
denn diefe (der Druck des bereits ausgetre¬ 
tenen Blutes) dauert noch fort, wenn auch 
diejenige, welche fie hervorgebracht hat, 
gänzlich aufhört. Wenn wir alfo in diefem 
Falle die nächfle Urfache heben wollen, fö 
muffen unfere Mittel geradezu wider fie felbfl, 
wider ,die Austretungen und Stockungen ge¬ 
richtet feyn; d. i. wir müfljen fliehen, die 
Zertheilung der flockenden Materie und die 
Einfaugung der ausgetretenen zu befördern. 

—- In beyden 1 erwähnten Fällen hätten wir 
nun die wirkende Urfache wirklich gehoben, 
wenn anders die angewandten Mittel hinrei¬ 
chend waren, den Trieb des Blutes von dem 
Gehirne abzuwenden, oder die Stockungen 
und Austretungen aus dem Gehirne zu ent¬ 
fernen; aber nur die wirkende Urfache, nicht 
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4 * ß 11 *jL Pt ' difponirende i denn, wenn die Gefäfse des 

Gehirns einmal durch eben diefen harken 
Hinflufs oder durch andere Urfachen eine 
folche Schwäche bekommen haben, dafs fie lieh 
von dem. hindrängenden Blute leicht; ausdeli- 
nen oder zerreifsen laffen, fo bedarf es hur 
der geringften Wiederholung der Gelegen- 
heitsurfache, um die wirkende mit der gan¬ 
zen Krankheit wiederum von neuem hervör- 
zübrittgeh. Wir bätteh alfo im Grunde zwar 
dielen einzelnen Artfäll des Schlagfluffes ge¬ 
hoben , aber nicht den Zuftand des Schlag- 
flufles (flatus apopleclicus ), nicht die ganze' 
Krankheit; und unfere Kur \väre nur eine 
uwollßändige. Wenn wir fie zur ’völlßändigen 
machen wollen, mülfen wir dem Syfteme 
der Gefäfse und der Nerven eine Stärke zu 
ertheilen Tuchen, wodurch der Ausbruch eines 
neuen Anfalles verhindert wird; d. i. wir 
mülfen die difponirende Urfache gleichfalls 
aus dem Wege räumen. 

Die Palliativkur unterfcheidet fich von der 
gründlichen darin, dafs lie keine von beyden 
Urfachen hebt, fondern nur die Aeufserung 
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ihrer Wirkung verhindert. Sie lafst jene 
unverändert im Körper, und fetzt blofs der 
Erfcheinung der Zufälle einen Widerftand 
entgegen, (wie z. B. bey der Unterdrückung 
der Wechfelfieber durch heftige züfarnmen- 
ziehende Mittel), ohne vorher den Krank- 
heitsftoff in den erften Wegen aufgelöft und 
ausgeführt oder die Verftopfung der Einge¬ 
weide gehoben zu haben. Es kann nicht feh¬ 
len, dafs. diefe Kur nur von kurzer. Dauer 
feyn mufs; indem die wirkende Urfache ent¬ 
weder von felbft gröfser wird, den Wider- 
Bänd überwindet und die Krankheit von 
neuem hervorbringt, oder ihre Befchaffen- 
heit verändert, auf einen andern Theil des 
Körpers, wo die Kunft ihr weniger Hinder- 
liifs entgegengefetzt hat, ihre Wirkung äufsert 
und Zufälle von anderer. Art hervorbringt,., 
die fall allemal hartnäckiger und gefährlicher 
find, . als die elfte urfprüngliche Krankheit« 
Die Erfahrung lehrt diefes täglich bey zu frü¬ 
her Unterdrückung der Wechfelfieber, bey 
Zurücktreibung der gichtifchen Materie, der 
Krätze oder , anderer Ausfchläge u. f. w. 


1. Ab- 
fchnitt. 
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4. Haupt- 
itück. 


3 V 35 

Aber ob es gleich die Sache des vernünf¬ 
tigen Arztes ift, überall die gründliche , und, 
wo möglich, die voUfländige Kurmethode 
anzuwenden, und ob er (ich gleich eigent¬ 
lich hierdurch von dem gemeinen Empiriker 
unterfcheidet; fo giebt es dennoch Fälle, wo 
das ftrenge Beharren auf Tilgung der nächfien 
Urfache höchft kunftwidrig wäre, und wo 
ohne den gröfsten Nachtheil des Kranken die 
Palliativkur nicht vemachläffigt werden kann. 
Zu diefenFällen gehören: Erßlich , wenn Le¬ 
bensgefahr die Palliativkur dringend macht, wie 
z. B. bey den bösartigen Wechfelfiebem, de¬ 
ren Anfälle mit fchlagflüffigen, fchlaffüchtigen 
oder andern Nervenzufällen verbunden find, 
und die man, wie Werlhof lehrt, ohne Rück¬ 
ficht auf ihre Urfache , auf der Stelle durch 
die Chinarinde unterdrücken mufs. Tjweytens^ 
wenn Zuckungen oder andre Nervenzufälle 
wegen heftiger Schmerzen zu befürchten find, 
als bey heftigen podagrifchen, Kolik - oder 
Stein-Anfällen, wo die Vernunft befiehlt, durch 
betäubende Mittel die Anfälle zu unterdrü¬ 
cken, bis es in der Zwifchenzeit der Kunflt 
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gelingt, die ganze Krankheitsurfache aus dem 1. Ab- 

fchnitt 

Wege zu räumen. Drittens , wenn die näch- 
fte Urfache nicht mehr zu heben und die 
Krankheit an fich unheilbar ift, wie bey einem 
hohen Grade der Scjiwindfucht, wo man 
blofs palliativ verfahren mufs, um die Heftig¬ 
keit des Fiebers zu unterdrücken und die 
Kräfte des Kranken zu unterftützen. Viertens 
endlich, wenn die blofse Palliativkur die 
gründliche nachahmt, und alle nachtheilige 
Folgen der Krankheit hebt, welches vorzüg¬ 
lich bey der Anwendung äufserer Mittel zu¬ 
weilen Statt findet, z. B. bey der Anwen¬ 
dung der Bänder bey Brüchen, oder der Kränz-r 
chen bey Mutter Vorfällen. Es gelingt, wie 
bekannt, nicht feiten, dafs während diefer 
künftlichen Palliativkur die Natur eine gründ¬ 
liche zu Stande bringt. 

Indefs giebt es aufser den erwähnten 
Fällen noch einen, in welchem auf die Pal¬ 
liativkur vorzüglich Rückficht genommen wer¬ 
den mufs, und welcher vielleicht in der ge¬ 
wöhnlichen Praxis von den allzufchwierigen 
gründlichen Aerzten am meiften überfehen 



38.4 Versuch über 

4. Haupt- wird | wenn nehmlich die nächfte vyirkßnde 
fiück. , ' ■ . , 

TJrfache, welche zuerft die Krankheit hervor- 

fcrachte, gar nicht mehr gegenwärtig ift und 
die Krankheit gleichwohl noch fortdauert, 
oder wenn fie allenfalls noch gegenwärtig ift, 
ohne dafs die Fortdauer der Krankheit noch 
yon ihr abhängt. Es ift bekannt, dafs die 
Anfälle der VVechfelfieber öfters noch eine 
Zeitlang, wiewohl fchwacher, wiederkoni- 
men, ob man gleich ihre Urfache aus den 
erften Wegen oder aus einem verletzten Ein¬ 
geweide völlig weggeräumt hat; und die An¬ 
wendung : der Chinarinde in diefen Fiebern 
überhaupt ift faft allemal wie eine Palliativkur 
anzufehen, obfchon es uns eben nicht zu 
häufig gelingt, ohne diefelbe blofs durch auf- 
löfende und ausleerende Mittel fie zu heben? 
Sö können zurückgetretene Ausfchläge oder. 
Ipitifche Abfetzungen eines Krankheitsftoffes 
Lähmungen, Blindheit, Engbrüftigkeit, Waf-: 
ferfucht ü. f. w. hervorbringen, welche Jahre 
lang anhalten, nachdem diefe Krankheitsrna-, 
terie fchon aus dem Körper verdünftet, in 
gute Safte verwandelt worden, oder wenig- 

ftens v- 
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fteüs eine ganz andere BefchafTenheit ange- 1. Ab- 
nommen hat. Wer fich hier zu ängftlich Icluütt * 
an die gründliche Kur halten und, anflätt 
die Krankheit geradezu durch entgegenge- 
Tetzte Mittel zu heilen oder zu unterdrücken, 
immer noch ihre vorige* nächfte Urfache ( die 
zurückbehaltene Materie) wegzuräumen^ Aa¬ 
chen wollte: der würde nicht nur, gleich 
einem der eine durch ein Licht entftandene 
Feuersbrunft durch Auslöfchung des Lichtes 
löfchen wollte, feinen Endzweck verfehlen; 
fondern durch die häufige Anwendung auf lö¬ 
fend er und ableitender Mittel den Kranken 
immer mehr fchwächen und feine Zufälle ver- 
fchlimmem. — Ich habe einft fo ein auffal¬ 
lendes Beyfpiel von allzuängftlicher vernünf¬ 
tiger Kurart unter Händen gehabt. Es ward 
ein Mann nach meinem Lazärethe gebracht, 
der vor zehn Jahren krätzig gewefen war, 
und fich, um das Uebel fchnell los zu wer¬ 
den, ohne alle Vorbereitung mit einer Schwe¬ 
felfalbe gefchmiert hatte. Die Krätze trat 
damals zurück, und er bekam eine Engbrü- 
ftigkeit, die durch fpanifche Fliegenpflafter 
Bb 




3 S& VersVg.h über 

4 . Haupt- und Aderläße glücklich gehoben wurde. Un- 
ßüek. 

mittelbar darauf ftellten fich alle vier oder 
fünf Wochen leichte fpaftifche Zufälle in Jen 
Händen bey ihm ein, die er aber, weil er 
ein herumftreichendes Leben führte und fie 
ihn in feinem Gewerbe nicht hörten, nicht 
achtete; bis ein Jahr vorher ein Jungfer Arzt, 
der noch ganz warm aus der Schule kam 
und noch voll von, den gründlichen Kathe¬ 
derkuren war, ihm verfprach, ihn radicaliter 
zu kuriren. Er fuchte, nach dem Beyfpielp 
des feeligen Muzels, durch Einimpfung die 
Krätze bpi ihm wieder hervorzubringen; aber 
es gelang nicht. Darauf liefs er ihn harke blut¬ 
reinigende Dekokte, Schwefel und Queckfil- 
ber irt grofser Menge nehmen , um die Krätz- 
materie, wenn fie nicht herausgebracht wen¬ 
den könne, zu verbelfern und das Blut zu 
reinigen; allein der Kranke ward nach t ier-» 
wöchentlichem Gebrauche diefer Mittel äu-> 
fserft hinfällig und gefchwächt, und die leich¬ 
ten Zuckungen verwandelten fich in die hef- 
tigften Krämpfe, denen er noch bis zu der Zeit, 
da er ins Lazareth kam; täglich unterworfen. 
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war. Ich liefs die blutreinigenden Mittel weg- 1. Ab* 

fchnitt. 

letten, verordnete an deren Stelle ftärkende, 
die ich mit kramp fühlenden, befonders mit 
den Zinkblumen verband; und der Mann ver- 
liefs nach fechs Wochen das Lazareth völ¬ 
lig gefund. 

Und freylich ereignet lieh diefes Fort¬ 
dauern der Zufälle nach Entfernung ihrer 
vorhergegangenen nächsten Urfache, bey den 
Nervenkrankheiten überhaupt am häufigften. 

Kein Theil unfers Körpers iü, gegen die Ge¬ 
wohnheit fo nachgiebig, wie die Nerven. 

Ein einziger mäfsigüarker Eindruck ift oft im 
Stande, fie, befonders wenn fie im minde¬ 
rten von widernatürlicher Befchaffenheit find, 
ganz umzufiimmen und ihnen auf immer eine 
andere Wendung in ihren Verrichtungen zu 
geben, oder wenigfiens eine folche Difpofi- 
tion zu ertheilen, dafs fie nicht nur bey der 
Wiederholung deffelben Eindruckes, fondern 
auch fchön bey einem ihm nur ähnlichen, in 
eben den Zufiand gerathen. — So verhält 
es fich nicht mit den übrigen Werkzeugen 
des Körpers und ihren Verrichtungen. Man 
Bb 2 
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4. Haupt- kann fich zu wiederholtenmalen durch Ueber- 
fiuci. 

ladung des Magens ein Erbrechen oder durch 
Erkältung/einen Durchfall zug'iezogen haben, 
ohne dafs, nach Entfernung der Urfache, 
weder der Magen noch die Gedärme eine 
Neigung zu diefen Zufällen übrig behalten: 
Es ift etwas fehr gewöhnliches, dafs gewilfe 
Theile die heftigften und hartriäckigften Ent¬ 
zündungen erleiden und nach deren Zerthei- 
lung nicht die mindefte Anlage zu demfelben 
Zufalle '■ behalten und felbft bey der wie* 
derholten Gegenwart.derfelben Urfache, ihm 
nicht unterworfen find; ja, es giebt, w r ie 
bekannt, gewilfe widernatürliche Verände¬ 
rungen , denen verfchiedene Theile unfers 
Körpers fchlechterdings nur ein einzigesmal 
ausgefetzt, und welche zum zWeytenmal an¬ 
zunehmen fie auf keine Weife fähig find, als 
z. B. die pöcken- und mafernartige Befchaffen- 
heit der Safte; Hingegen ift von der andern 
Seite nichts gewöhnlicher, als dafs ein einzi¬ 
ger durch Schrecken , Furcht , Aerger, 
oder einen fonftigen Fehler in der Lebensart 
entftandener krampfhafter Anfall den Nerven 
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eine folche Empfänglichkeit gegen denfelben *- h Ab ~ 
ertheilt, dafs bey der minderten Veranlaffung 
eines Fehlers in den fo genannten nicht na¬ 
türlichen Dingen, wobey fie eine Mitverän¬ 
derung leiden, der Anfall von neuem erregt 
wird. 

Noch mehr. Die Macht der Gewohnheit 
über die Nerven ift fo grofs, dafs diefe, felbft 
in gefnndem Zuftande, in Anfehung der Zeit 
und des Ortes ihrer natürlichen Verrichtun¬ 
gen, von derfelben fehr - leicht-, unyorfetzlich 
beftimmt werden. Es ift eine bekannte Er¬ 
fahrung , dafs, wenn man nur einigemale 
hinter einander zu einer ge wirten Zeit Nah¬ 
rung zu fich genommen, ftch fchlafen gelegt 
oder aufwecken larten, rnan zu derfelben 
Zeit immer wieder das Bedürfnifs der Nah¬ 
rung und des Schlafes fühlt, und. von felbft 
ervyacht. Wenn man zu einer beftimmten 
Stunde oder an einem beftimmten Orte ge- 
wirte Bedürfniffe verfchiedenemale Befriedigt 
hat, fo werden mit Herannäherung diefer 
Stunde oder diefes Ortes eben die Bedürfniffe 
lebhafter, und der Reiz fxe zu b,efrieshgeü drin- 
Bb 3 
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4. ^Haupt- getider. Diefes gefchieht freylieh durch die 
Vergefellfchaftung der Vorftellungen, indem* 
die Vorftellungen von Zeit und Ort; felbft. 
wenn fie dunkel in der Seele find, die mit 
ihnen verbundene Vorftellung von den Bedürf- 
niffen und ihrer Befriedigung rege machen; 
aber es ift doch ein auffallender Beweis von der 
leichten Stimmbarkeit der Nerven, die in ihren 
Verrichtungen, wenn fie einigemal auf eine 
gewiffe Weife gefchehen, von dunkeln Vor¬ 
ftellungen, die nur die fchwächfte Verwandt- 
fchaftsart von Zeit und Raum mit einander 
haben, zu Bewegungen einer gewiffeh Art 
determinirt werden. 

Von diefer Leichtigkeit, mit welcher die 
Nerven eine widernatürliche Difpofition an¬ 
nehmen, verbunden mit unfrer mangelhaften 
Kenntnifs von ihrer Befchaffenheit überhaupt, 
rührt es her, wie ich fchon anderwärts be¬ 
merkt habe* dafs wir in Änfehung der Kur 
ihrer Krankheiten gröfstentheils empirifch und 
palliativ verfahren: empirifch ; weil wir weder 
ihre natürliche Befchaffenheit , noch ihre Ab¬ 
weichung von derfelben im widernatürlichen 
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Züftande kennen, um auf eine vernünftige 
Weife im voraus einzufehen , wie diefelbe 
durch diefes oder jenes Mittel verändert wer¬ 
den wird: palliativ; weil dieUrfache derNer- 
venzufälle, befonders wenn fie fchon eine 
Zeitlang gedauert haben, öfters nicht rtfehr 
im Körper gegenwärtig ift, und ‘wir alfo, 
da die Kur nicht gerade gegen diefelbe ge- 
« richtet werden kann , blofs durch Mittel, 
deren Wirkfamkeit wir aus der Erfahrung 
kennen, die Zufälle felbft zu unterdrücken, 
den uns unbekannter^ widernatürlichen Zu- 
fländ der Nerven zu heben, und diefe wie¬ 
derum in den uns gleichfalls unbekannten 
natürlichen Zufland zu fetzen fuchen mühen. 

So verhält es fich in der That bey uh- 
fererKur der meiften Nervenkrankheiten. Das 
Bibergeil , der Afartt, der Bifam , das Dippel- 
[che Oel , das Cajaputöl u. f. w. deren wir 
uns mit fo vielem Nutzen gegen diefelben 
' bedienen, haben diefes mit einander gemein, 
dafs fie flüchtige durchdringende Theile be- 
fltzen, wodurch fie den Umlauf des Blutes 
befchleunigen; und vermöge der Analogie 
Bb 4 
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Haupt-follten wir in diefe gemeinfchaftliche Eigen- 
fchaft die gemeinfchaftliche Wirkung: fetzen, 
die fie auf die Nerven äufsern. Indelfen bie¬ 
tet uns die Erfahrung andere Mittel dar, wel¬ 
che diefelbe Eigenfchaft haben, ohne doch, 
eben die Wirkung auf die Nerven hervor¬ 
zubringen. Die Aloiy die Niefevvurz , der 
Safran u. d, f m. befördern den Blutumlauf 
zuverläffig in einem eben fo Harken Grade, 
wie die erwähnten Mittel; .gleichwohl äufsern 
fie keine Wirkung, zufolge deren fie zu der: 
Klaffe von Nervenmitteln gezählt werden, 
könnten. Hingegen die Tjnkblumen (ein Mit¬ 
tel,, welches auf das Syftem der Gefäfse von 
gar keinem Einflüße zu feyn fcheint, und 
in feinen Beftandtheilen mit den angeführten 
Nervenmitteln nicht die mindefte Aehnlich- 
keit hat) verdienen deffen ungeachtet, inAnfe-. 
hung ihrer Wirkung, eine vorzügliche Stelle 
unter jenen Mitteln, und ich habe durch fie 
eingewurzelte anhaltende Krämpfe geheilt, 
die keinem andern bekannten Mittel weichen 
wollten. Ich weifs, dafs man fagt: die Heil¬ 
kräfte der Zinkblumen beruhen auf ihrer ab- 
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forbirenden-Fähigkeit, und fie find nur in At>- 

lchmtt. 

denen Fällen wirkfaijft, • w0 eine, Säure in den, 
erften Wegen die Ur fache der Krämpfe iü; ; 
ällein auch dem vviderfprechen meine Erfah-, 
rupgen. Ich habe fie in Fällen, wo nicht 
der minderte; Verdacht einer vorhandenen: 

Säure zugegen w^r, vom gröbsten Nutzen: 
gefunden J auch ;ehe ich-nicht ein, warum 
fie hierin einen fo auffallenden Vorzug vor 
andern Mitteln haben füllten, welche die 
Säu-re'"weit : ftärke-r ■verfc.hluck'en, wie z. B. das 
Weinßeinfulz Und endlich ift die Wirk-, 
famkeit aller-dreier Mittel überhaupt fo un- 
Seftimmt, fo regellos, d-afs man bey ihrer 
Anwendung in jedem einzelnen Falle eigent^ 
lieh nicht weifs, an welches unter ihnen man 
fich vorzüglich halten fo.ll, fondern dafs man 
blindlings zugreifen und eins nach dem an¬ 
dern verfuchen mufs, bis man gerade dasje-, 
nige trift, welches dieferu individuellen Falle 
angemeflen ift. Ich habe Nervenkrankheiten 
von völlig ähnlicher Art bey völlig ähnlichen 
Perfonen unter Händen gehabt, von denen 
ich die eine nur mit dem Cajaputöl heilen 
Bb 5 
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Haupt- konnte, die andere blofs den Zinkblumen 

ßuck. 

weichen wollte , bey der dritten aber mit 
nichts als mit dem Baldrian etwas auszu¬ 
richten war, u. f. w. Ich hatte fie alle ge¬ 
hoben, ohne dafs ich mir von meinem Ver¬ 
fahren und deffen Verfchiedenheit Rechen- 
fchaft zu geben wufste. Eben das , glaube 
ich, wird jeder Arzt erfahren, der öfters Ge¬ 
legenheit hat, Nervenkrankheiten zu be¬ 
handeln. 

Mari fieht alfo, dafs von diefer Seite in 
unferer Kunft noch eine Dunkelheit herrfcht, 
welche fie ganz bis zur Empirie herünterfetzt, 
und welche macht, dafs wir nicht einmal 
nach eigentlichen Erfahrungen , fonderh blofs 
nach derp was wir verfchiedenemale gef eben, 
ünfer Verfahren einrichten müffen, d. i. 
dafs wir im genaueften Verflande nur pallia¬ 
tiv zu handeln vermögend find. — Indefs 
müffen und können wir uns mit ddr Pallia- 
tivkur vollkommen begnügen: muffen; da 
wir keine Hoffnung haben, jene Dunkelheit, 
die fich auf untere mangelhafte Kenntnifs 
der Nervenbefchaffenheit gründet, jemals 
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zerflreuet zü feh en;' können: da •wegen der t. Ab- 

, . . . fchnittv 

erwähnten Leichtigkeit der' Nerven, in einem' 
einmal artgenommenen widernatürlichen Zu- 
flande zu beharren, (wertn gleich die Ur- 
fache, die fie darin verletzt hat, aus dem 
Körper entfernt ift) clie Pälliativkuf mit der 
gründlichen fall in gleichen Schritten: geht, 
und man nichts mehr bedarf , als ihnen in 
ihrer Wirkungsart auf irgend eine Weife eine 
andere Richtung zu geben, und fie aus die- 
fem Zuftande in ihren natürlichen zurückzü- 
bringen. 

Aber freylich gilt dies nicht • durchaus 
von jedem Falle bey der Kür der Nerven¬ 
krankheiten, fondern nur alsdann, wenn, 
wie ieh fchon erwähnt habe, die erfte wir¬ 
kende Urfache nicht mehr im Körper vor¬ 
handen ilt, oder wenigftens die Fortdauer 
der Zufälle nicht mehr von ihr abhängt, 
und wir daher blofs die Veränderung der 
Nervenbefchaffenheit an fich- zum Gegen¬ 
wand haben. Wenn aber die Krankheit 
noch nicht lange gedauert hat und ihre erfte 
wirkende Urfache noch immer im Körper 
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. ^laupt- gegenwärtig ift und fie zu unterhalten fort- 
fahrt:,, fo verliehet es fich von felbll, dafs 
wir bey ihr die gründliche Kur eben fo gut 
anwenden können, wie bey jeder andern 
Krankheit, indem wir diefe Urfache aus dem 
Körper zu entfernen. fuchen. So heben wir 
täglich auf eine gründliche Weife Nerven- 
zufälle dadurch, dafs wir die erfteri Wege 
von gallichten und fchleimichten Unreinig¬ 
keiten befreyen, aus dem Darmkanale Wür¬ 
mer abführen, den Durchbruch der Zähne 
befördern, unterdrückte Blutflülfe wieder, 
herftellen, Schmerzen lindern, u. f. w. 
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ZWEYTER ABSCHNITT. 

Ameinanderjeizung der Umßände, Unter Welchen der Schwin¬ 
del einer, vollßäiidigen gründlichen Kur fähig'iß — Sy- 
ßematißche Eintheilung des Schwindels nach Verßchie- 
denheit feiner wirkenden Vrfache, un,d dejjen verfchie- 
dene Kuraxt. 

Was ich ini vorigen Abfchnitte tmn den a . Ab- 
Nervenkrankheiten überhaupt gefagt habe, 
gilt von dem Schwindel, als einer der vor- 
züglichften diefer Klaffe , gleichfalls. Er 
kann Symptom einer andern Krankheit oder 
Folge einer äufsern gelegentlichen Urfache 
feyn, von deren Gegenwart er beftändig un¬ 
terhalten wird; er kann aber auch blofs von 
4 er veränderten Modifikation des Gehirns 
und des Nervenfyftems abhängen, die ent¬ 
weder eine innere natürliche ift, oder von 
einer fremden widernatürlichen Urfache her¬ 
rührt, die nicht mehr in dem Körper ge- 
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• genwärtig ift, deren Wirkung aber, wie bey 
Nervenkrankheiten der Fall häufig Statt fin¬ 
det , dennoch fortdauert. Und danach 
wird die Verfchiedenheit der Kurart, die 
man anwenden mufs, fich richten. 

Ift die difponirende Urfache urfprünglich 
in der Seele, das heifst, ift der natürliche 
Fortgang der Vorftellungen bey einem Men- 
fohen langfam; fo findet zwar eine gründliche 
Kur des Schwindels, aber keine volJßändige 
Statt. Wir können blofs die wirkende Ur¬ 
fache, welche gegenwärtig den Gang der 
Vorftellungen zu fehr befchleunigt, aus dem 
Wege räumen, aber nicht die Difpofition; 
fo wie man überhaupt bey der ganzen oben 
erwähnten dritten* Klaffe , von, Krankheiten, 
deren * gelegentliche difponiyende Urfache 
eine innere natürliche ift, keine vollftäiidige 
Kur anwehden kann. 

Eben fo wenig läfst fleh daher bey di^p- 
fer Krankheit eine vollftändige Kur denken, 
wenn gleich die difponirende Urfache ur¬ 
fprünglich im Körper liegt, fobald nur die 
gelegentliche difponirende eine innere natür- 
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liehe ift, wie z. B. das hohe Alter oder das 2. Ab- 
... fchnitt, 

weibliche Gefchiecht. Der mit diefen Um¬ 
händen verbundene langfanle Gang der Vor- 
ftellungen kann durch kein Mittel verändert 
werden, ohne dafs der Körper in einen ge T 
waltfamen widernatürlichen Zuftand gefetzt 
wird, welcher die Quelle anderer gefähr¬ 
licherer Krankheiten werden kann. 

Ift hingegen die gelegentliche difponir 
rende Urfache eine äufsere, fo können wir 
allerdings die Difpofition heben und eine 
vollftändige Kur zu Stande bringen. Ich 
habe oben diefe äufseren gelegentlichen Un 
fachen auf folgende beyde Umftände zurückr 
zubringen gefucht: auf die vermehrte Reiz? 
barkeit , und auf die totale oder partielle 
Vollblütigkeit. Jene können wir durch krampf-r 
füllende, befapftigende, rtarkotifche Mittel 
verringern, wenn fie unmittelbar in den 
Nerven ihren Grund hat;, durch ftärkende 
Mittel, als, kalte Bäder, Chinarinde, Eifen 
und eine angemeffene, Diät, wenn fie von 
Schwäche herrührt, wie. cliefes z. B. bey 
Gertefenden der Fall ift; und durch E.ntfer- 
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nung des reizenden Stoffes aus dem Körper 
durch Auflöfungen und Ausleerungen, wenn 
von ihm die Wirkung abhängt, wie fol- 
clies im hypochondrifehen Zuftande, wo ein 
Infarktus in den Eingeweiden zum Grunde 
liegt, gefchiehet, u. f. w. Diefe , heben 
wir durch Verminderung der ganzen Blut-, 
rnaffe oder durch Ableitung derfelben von 
den obern Theilen. 

Von Seiten der hächften wirkenden Ur- 
fache hingegen, ift der Schwindel, er mag 
idiopathifch oder confenfuell feyn, allerdings 
einer radicalen Kur fähig, fobald nur diefe 
Urfache erkannt wird und die Kunft ihrer 
mächtig ift, indem fie, wie aus eher obigen 
Auseinanderfetzung erhellt, nie eine innere 
natürliche feyn kann, weil lie fonft gerade 
den Grund zur Gegendifpofition des Schwin¬ 
dels enthalten würde. 

Die Verfchiedenheit diefer gelegentlicher! 
wirkenden Urfache macht nun die Grundlage 
zur Eintheilung des Schwindels in verfchie- 
dene Klaffen aus, deren ich kürzlich erwäh¬ 
nen will. 


1. Fer- 
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1. Vertigo travmatica. Ich begreife dar¬ 
unter den Schwindel, der von jeder topi- 
fchen äufsern oder innern Verletzung des 
Kopfes herrührt, fie mag in einer blofseii 
jßrfchiitterung deffelben durch einen Stofs 
oder Fall, in Verwundungen und Knochen- 
zerfplitterungen, in dem Aufenthalte fremd¬ 
artiger reizender oder drückender Körper im 
Gehirne, z. B, Verhärtungen, ausgetretenem 
Waffer öder Blute u. f. w. beftehen. Die 
Kur ift hier diefelbe wie bey den übrigen 
Krankheiten, welche aus eben der Urfache 
entfpringen, als Krämpfe, Schlaffucht, Kopf- 
fchmerzen, Schlagflufs. u. d. m. Sie läuft 
grofstentheils auf die Anwendung topifcher 
zertheilender Umschläge, einfaugungsbeför- 
dernder, ableitender, ausführender, auf lö- 
fender, blutvermindernder Mittel und auf 
die: chirurgifche Hülfe hinaus. Die Kennt- 
nifs diefer Urfache ift zuweilen fehr leicht, 
wenn fie nehmlich offenbar in die Augen fällt $ 
aufserdem aber öfters fehr Schwierig, indem 
es : nicht feiten an allen deutlichen Zeichen 
von dem innern Zuftande des Gehirnes fehlt,, 
Ce 
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q. Vertigo plethorica. Diefe Art von 
Schwindel ift die häufigfte, fo wie deren Ur-* 
fache aus dem Pülfe, der Conflitution, dem 
Änfehen, den Augen * dem Äthemholen, 
dem Gefühle von Schwere im Körper u, f. w. 
am kennbarften. Auch ift es ein wichtiges 
Merkmal der vorhandenen ; Vollblütigkeit* 
wenn, wie Sauvage bemerkt, die fchwind- 
lichten Perfonen fich des Morgens während 
der Nüchternheit und einer Harken Leibes¬ 
übung leichter, als nach der Mahlzeit und 
während der körperlichen Ruhe, befinden. 

Die Vollblütigkeit kann, wie ich fchon 
oben erwähnte, entweder eine totale feyn, 
wenn überhaupt die Maffe des Blutes im 
Körpör zu grofs ift, oder eine partielle , 
wenn blofs eine zu grofse Menge deffelbeii 
nach dem Gehirne geht. Sie kann ferner 
fowohl aus einer poßtiven Urfache entliehen, 
(wenn nehmlich vermöge der angebornen 
Conflitution oder einer zu reichhaltigen Diät 
zu viel Blut im Körper erzeugt wird) als 
aus einer: negativen , wenn natürliche oder 
angewöhnte Blutausleerungen unterblieben 



den Schwindel 


403 


find, z. B. verfäumtes Aderläßen* deflen 2. Ab- 

fchnitt. 

man zu einer gewilfen Zeit gewohnt ift, un¬ 
terdrückte monatliche Reinigung oder Hä¬ 
morrhoid alausleerung , äusgdbliebenes Nafen- 
bluten u. f. w. Zu den Urfachen der partiel¬ 
len Vollblütigkeit gehört auch die liifoläiioh * 
öder der Aufenthalt in der heifseii Sönrib 
mit blofsem Kopfe, wodurch das Blut nicht 
nur in gröfserer Menge nach dem Gehirne 
gezogen, fondern auch dafelbft durch die 
Hitze ausgedehnt wird. Man weifs, dafs 
daraus häufig Hirnerttziindung und Schläg- 
flufs, und, wenn die Erhitzung in einem 
geringem Grade gefchielit, fchwindlichte 
Zufälle entliehen. Eben fo entliehet zu¬ 
weilen eine partielle Vollblütigkeit im Ge¬ 
hirne , als eine • Xfrfäeke de'ä Schwindels * 
durch eine allzuheftige körperliche Bewe¬ 
gung * befonders wenn das> Gehirn ohriediefs 
fchon eine unverhältnifämäfsige Schwäche hat 
und zu Anhäufungen geneigt ift. 

Die allgemeine Kurmethöde diefet Art 
von Schwmdei ift die antiphiogißifche, und 
beftehet, wie hinreichend bekannt ift, in 
Gc 2 
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- Blutverringerun^, im Gebrauch des Salpe-i 
ters und gelinder Abführungen, im kühlen 
Verhalten und in einer vegetabilischen Diät, 
Die befondere Anwendung diefer Kur mufs 
( fich nach der Verfchiedenheit der individuel¬ 
len Urfache richten , welche die Vollblütig¬ 
keit erzeugt hat, Ilt diefe eine totale und 
entlieht aus einer pofitiven Urfache , fo 
machen Aderläße das Hauptmittel aus, und 
zwar hängt dann nicht föhr viel davon ab, 
aus welchem Orte das Blut. gelaffen wird, 
fondern es kommt hier alles auf die Blut* 
Verminderung im Ganzen und auf das üreng-. 
fie antiphlogiftifche Verhalten an. 111 fie 
aber eine partielle und gehet blofs eine zu 
grofse Blutmenge nach dem Gehirne, fo find 
allerdings die derivirendeh Aderlälfe am. Fufse 
die bellen. Man mufs aber mit denfelben 
überhaupt in diefem Falle äufserll behutfam. 
zu Werke gehen, und fie mehr als ein pal¬ 
liatives Mittel anwenden, um eine Schnelle 
Ableitung hervorzubringen und den Hirnge- 
fäfsen Zeit zu verfchafFen,, dafä fie fich zu-' 
fammenziehen und ihren Tdnum wieder er- 
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langen können, als um die 1 eigentliche Ur- 2 . Ab- 

0 fchnitt. 

fache der Krankheit aus dem Körper weg- 
«zuräumen; denn äufserdem, dafs, Wenn eine 
relative Schwäche diefer Gefäfse die Urfache 
der gröfsern Blutanhäufung in denfelben ift, 

.durch die allgemeine Verminderung des Blu¬ 
tes diefe Schwäche noch gröfser werden mufs, 
fö wird wenigftens durch diefelbe nichts ge¬ 
wonnen, indem die vörhältnifsmäfsige Schwä¬ 
che der Gefäfse bey : geringerer Blutmenge 
dennoch immer diefelbe bleibt, und fie im¬ 
mer im Verhaltnifs mit den übrigen Theilen 
des Körpers zu viel Blut in fich aufnehmen 
muffen. —- Man mufs übrigens milchlaue 
Fufsbäder und antiphlogiftifche Laxiermittel 
anwenden und auf die erhabene Lage des 
Kopfes vorzüglich fehen. 

Ift die Blutanhäufung im Gehirn eine 
Folge von unterdrückter monatlicher Reini¬ 
gung, fo mufs man bey der ganzen Kur 
auf die Beförderung derfelben befonders 
Rückficht nehmen. Die Blutausleerung mufs 
am Fufse gefchehen, wodurch man den dop¬ 
pelten Endzweck erreicht, dafs man die 
Cc 3 
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4, Haupt- Hirneefäfse entleert, und dem Blute die 
ßiick. 0 

Richtung nach den untern Gefäfsen ertheilt. 
Diefes letzten Umftandes. wegen halte ich e? 
auch für rathfamer, mehrere kleinere Ader«, 
läffe, als einen; einzigen grofsen, anzuftellen. 
Durch jene erlangt der Blutlauf die Neigung 
nach den .untern Theilen allmählig und weit 
ficherer, als durch diefe. Man mufs hier 
wiederum mit der Blutverminderung ; befon- 
ders vorfichtig feyn, und nicht jeden Schwirl* 
del, fo wenig wie jede andere Krankheit des 
Kopfes, neben welchem eine Unterdrückung 
der monatlichen Reinigung hch findet, -für 
eine Folge der Blutanhäufung im Gehirne 
anfehen, die durch deflen Entleerung geho¬ 
ben werden kann; denn, wenn diefer 
Mangel des monatlichen Fluffes und der 
Schwindel, wie diefes nicht feiten der Fall 
ift, gemeinfchaftlich von der Verhopfung 
eines Eingeweides im Unterleibe, von einer' 
Verfchleimung der Säfte oder von Schwäche 
und Krämpfen abhangen, fo muffen beyde 
durch die Verminderung des Blutes im Küp¬ 
per allerdings vermehrt werden. — Es ift 
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öhnediefs in der praktifchen Beurtheilung 2. Ab- 

0 fchnitt. 

der Krankheiten faft kein Erfchleichimgsfeh- 
ler fo häüfig, wie der, dafs man zwey Er- 
fcheinungen, die fich als Nebenfolgen einer 
gemeinfchaftlichen dritten Urfaehe verhalten, 
unter einander für Urfaehe und Wirkung 
anfieht und durch Entfernung jener diefe zu 
heben glaubt. In unferm gegenwärtigen 
Falle würde diefer Fehler offenbar von den 
nachtheiligften Folgen feyn. 

Aufser den Aderläßen beruhet die Haupt¬ 
kur diefer Art von Schwindel darauf, dafs 
man den monatlichen Flufs auf eine gelinde 
und angemeffene Weife zu befördern fucht, 
und bald fpanifche Fiiegenpflafter an die 
Waden, bald auflöfende Gummata, bald 
krampfftillende, ■ • bald eröffnende, bald ftär- 
kende und aromatifche Mittel anwendet, je 
nachdem die Urfaehe feines Mangels in einer 
Kakochymie, in Krämpfen, in hartnäckigen 
Verftopfungen oder in Schwäche beftehet. 

Der Gebrauch der hitzigen fo genannten eme- 
nagogifchen Mittel, als der Aloe, der Niefe- 
wurz, des Safrans u. f. w. ift, fo wie er 
Cc 4 
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. Haupt- überall die ftrengfte Vorficht erfordert, in 
flück. 

unferm Falle am wenigften rathfam, indem 
diefe Mittel, wenn das Hindernifs in den 
Muttergefäfsen unüberwindlich ift, blofs das 
Blut in heftige Bewegung fetzen, es durch 
ändere Oeffhungen, wo der Widerftand ge* 
ringer ift, hinaus treiben und vorzüglich die 
fchwindlichten Zufälle in fchlagflüffige ver¬ 
wandeln können. Sie find daher immer 
fchädlich, fobald üe nicht heilfam find. Wenn 
aber offenbare Naturneigungen zum Ausbru¬ 
che des Fluffes , als Schwere in den Füfsen, r 
Lenden- und Rückfchmerzen u. f. w. gegen* 
wärtig find, alsdann haben lauliche ganze 
oder Fufsbäder, , mäfsige körperliche Bewe* 
gung, befonders Reiten , Bähungen und ge* 
linde aromatifche Mittel, aufserordentlichen 
Nutzen. Einen Theeaufgufs von der Färber*, 
röthe habe ich fehr häufig mit dem beften 
Erfolg gebraucht; von der Elektricität aber 
nie Wirkung gefehen, 

Bey unterdrücktem Hämorrhoidalftuffe 
thun gleichfalls mit Vorficht angeftellle Ader- 
läffe am Fufse, laue Bäder und mäfsige Be* 
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wegung fehr vieles zu d'effen Beförderung, 2. Ab- 

fchnitt. 

wenn anders nicht alle Naturneigung zu dem- 
felben gänzlich verfchwunden ift; fernerauf¬ 
löfende Gummata, Antimonialfeife,, bittere 
Extrakte, Bähungen und Blutigel am Maft- 
darme. Von vorzüglicher Wirkung aber ift 
der innere Gebrauch des . Schwefels, um, 
wenn auch nicht immer den Flufs wieder in 
Gang zu bringen, wenigftens die Zufälle, 
welche feine'Unterdrückung verurfacht, ficher 
zu heben. 

3. Vertigo ab inanltione. Auf welche 
Weife der Mangel an Kräften überhaupt und 
die plötzliche Entleerung des Gehirns den 
Schwindel; erregen, habe ich bereits oben 
Auseinander gefetzt. Die Kur diefer Art von 
Schwindel ift die entgegengefetzte von der 
vorhergehenden. Man mufs fuchen, den 
Körper auf eine den Verdauungskräften an- 
gemeffene Weife mit nahrhaften Theilen zu 
verfehen, und durch ftärkende Mittel ihm 
den erforderlichen Ton zu ertheilen, damit 
er die genoffene Nahrung gehörig affimili- 
ren könne. Dahin gehören lauliche aro- 
Cc 5 
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4. Haupt- matifche und Stahlbäder, die bey Zunahme 

flück. 

der Kräfte in kalte verwandelt werden kön¬ 
nen, kalte Aufgüffe von Chinarinde, Eifen, 
bittere die Verdaüungskräfte unterBützende 
Extrakte, nahrhafte fchleimichte Speifen und 
Getränke, eine Fleifchdiät, Salep, Choco- 
late, Sago u; f. w. Es verlieht fich aber, dafs 
man, fo lange die Urfaehe der Inanition noch 
vorhanden ift, gegen fie erll feine Kur rich¬ 
ten mufs. BeBehet fie in zu Barken Blut- 
flülfen aus der Nafe, aus den Hämorrhoidal- 
oder Muttergefäfsen, fo find zufammenzie- 
hende Mittel, als Alaun, Catechuerde, Ki¬ 
notinktur und zuweilen Opiate, desgleichen 
mineralifehe Säuren in grofser Menge, und 
kalte Umfchläge am zuträglichBen. Sind 
erfchöpfende Durchfälle, die nicht etwa von 
reizenden Unreinigkeiten der erBen Wege 
unterhalten werden, die Urfaehe; fö werden 
diefe durch fchleimichte Klyfiiere aus Stärke, 
durch dän Genufs fchleimichter Nahrung, 
durch Salep, isländifches Moos, Opiate und 
anhaltende Mittel gehoben, unter welchen 
die Arhicawurzel , zu einem halben bis gan- 
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zen Quentehen alle vier Stunden, das vor- 2. Ab. 

fchnitt. 

ziiglichfte und fall unfehlbar ilt. Am fchwie- 
riglten läfst Ifich, wie Stoll fägt, diefe Art 
Schwindel heben, wenn die Inanition von 
einem Saamenverlufte durch die Selbltbefie- 
ckung entliehet, indem alle Nervenmittel 
nicht hinreichen, den Kranken von dem ge¬ 
wohnten Lalter abzubringen , dai ihm die 
Gelegenheit zu deffen Ausübung fo leicht 
und immer gegenwärtig iff *). Aufser dem 

Ich kann mich nicht enthalten, die ganze vortrefüche 
Stelle, Welche die Denkungsart diefes wahrhaft .philofo- 
phifchejj Arzte^ in ein, fo fchöhes Light fetzt, hier abzu- 
i'chjeiben: Jaclura nimia Jeminis gravijjimos et faepe 
injanapile$ yertigines-faeittune praecipue, ubifernen 
turpi/ßmo vitie , quocl vinculum illud, quo Jexus fexui - 
) jungitu>r r diyeßiy,;et‘ licßae veperiß taedium ingenprat, 
manußupratione fcilicet effunditur. Alia occqfiqne de 
morbis ex manußupratione pririfo/itis agemus. Id 
nqtaffe modo fujßciat, morbqs ep £ac impy.ra fcaturi- 
gine ortos aut nunquam , aut via; curari , tum quod ipfa 

medicatio ob affe&um Jyfiemaxierveumdijficilis fit ,cum 

etiam, quod quifemel pravo huic operi infueverim, ra- 
ri//imp ,efdetprin, perpetuum „ valedipant, et occaßonem 
iterandae catffae mqrbißcaefibi feniper praefentern ha- 
beant. Illud qupque hic adhuc addam, cur am nun¬ 
quam a fola pharmacia inchoandam effe; etenim tanta 
eß nervorum pep iteratos -adius irritabilitas, mobilitas , 
tanta, idearum allicientium vivacitas tanta. 
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4. Haupt- Gebrauche kalter Bäder und des Eifern muffen: 
ltück. 

liier moralifche Mittel das meifte thun. 

4. Vertigo ßomachica. Nächft dem 
Schwindel aus Vollblütigkeit, ift diefer der 
häufigfte, und findet fich gewöhnlich im An¬ 
fänge . hitziger Krankheiten, verbunden mit 
einem drückendenKopffchmerz. Seine Kenn¬ 
zeichen find die bekannten gaftrifchen: Ekel, 
Schmerzen in der Kardie, Neigung zum Er¬ 
brechen, wirkliches Erbrechen, Aufftofsen, 
belegte Zunge, übler Gefchmack, fchlechter 

tarn prompta a&ionum huc pertinentium Jiicceffio , ut 
triedicamentorum roborantium nervinorumque ufus mul- 
tum impar ßt, quin irritabilitatem ipfam , quae corri- 
ganda ejfet, vi J'ua nervina irritent magis. Hinc, niß 
totus animus , cogitandi rat io, tota philofophia immu- 
tetut, ut aliis ideis, aliis moralitatis principiisimbua- 
tur et omnino penetretur, nß quodam quafi mthußias- 
mo abreptus animus in contrario tendat, in curandis a 
mänußuprätione morbis aBum ages. Patet , quam ne- 
cßariumßt, tum in multis aliis morbis, tum maxime 
iri hoc , ut medicus, dum corpöri medicindm facit, ani- 
jnum ßmul äegrotdritis philofophando ßanet. Cum hic 
philofophiam medico neceffariam üfßero, Hon illam f u ~ 
perßciariam, levidenfem, et res quam ma±irhdferias 
ridere, non difcutere natam intelligd ,fedquae a levitate 
et ab ignoranti ßuperßitione ex aequo remoia ad rerunt 
examen accingitur. Praeleä. in diirerf. morb. 
■ chr-on icos. p. 533. 
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Geruch aus: dem Munde, gespanntes Epiga- a.^Ab- 
llrium u.'f. w. Dennoch mufs die Beurthei- 
lung diefer Art von Schwindel aus Verglei¬ 
chung mehrerer, von den erwähnten Zufällen 
mit Vörfichfegefchehen; indem einige derfel- 
ben, wie z. B. Ekel und Erbrechen, fich 
öfters nicht als Urfache,' fondern vielmehr 
als Folge des Schwindels von jeder ändern 
Art einfinden, fo wie fie die gewöhnlichen 
Begleiter, fall aller übrigen: heftigen Zufälle 
des Kopfes .find. Es iffc aber leicht einzufe- 
hen, welcher Nachtheil durch die Behand¬ 
lung aus dem Verkennen diefes Umftandes 
entliehen mufs. • ! , 1 

Die Kurart diefes. Schwindels ift die ge¬ 
wöhnliche antigällrifche j deren weitläuftige 
Auseinanderfetzung ich hier, überhoben feyn 
zu können glaube. Man fucht die in den 
erllen Wegen befindlichen.Cruditäten durch 
auflöfende Mittel beweglicluZu machen, ihre 
Turgescenz zu befördern und fie von oben 
oder unten abzuführen, . Freylich mufs man 
hier, wie überall bey der gaftrifchen Heilart, 
auf die befondere Befchaffenheit der Uniei- 
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4. Haupt- nigkei'ten in der Wahl der Mittel vorzüglich 

ftuck. 

Rückficht nehmen, und nach deren Verfchie- 
clenheit den Salmiak, andere Mittelfalze, 
Spiesglaszubereitungen, faüre oder auch lau¬ 
genhafte Salze anwenden, wenn, wie diefes 
zuweilen gefchieht, eine Säure im Magen die 
Urfache des Schwindels ift. W'hylt erzählt? 
dafs ein Frauenzimmer , welches fehr von 
Säure im Magen befchwert wurde \ wenn 
diefelbe ftärker als gewöhnlich war,; alle Sa¬ 
chen undeutlich und wie mit einem dicken 
Rauch oder Nebel bedeckt fah, und von die- 
fem Zufalle nicht eher befreyet wurde, als 
bis Kreide, Krebsaugen, Kalkwalfer, Ma- 
gnefia, Brech- und bittere Mittel die Säure 
in feinem Magen meiftens gedämpft hatten. 
Eben fo erzählt er . von einem andern Kran¬ 
ken, deifen Augen , wenn fein Magen fehr 
mit Säure und'Blähungen befchwert war, 
öfters fo fehr empfindlich wurden, dafs, 
wenn er auf eine Sache . von dunkelrother 
färbe mit unverwandten Äugen faire, oder 
plötzlich aus einem ftarkfen Eichte h in ein 
dunkles Zimmern oder aus dem letztem, in 
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den Sonnenfehein kam, diefes einen Schwill- 2. Ab- 

fchnitt. 

del und Schmerz über den Augen, eine 
Verdunkelung des Gefichts, und gallichtes 
Erbrechen verurfachte *). 

Während des Anfalles, wenn Unreinig¬ 
keiten, obfchon noch ohne Turgefcenz im 
Magen find, ift zuweilen ein gelindes Brech¬ 
mittel, auf einmal oder in kleinen Gaben, 
fehr zuträglich, und hebt den Anfall auf der 
Stelle. Doch darf es nicht ohne alle Vor¬ 
ficht gegeben werden, indem der Reiz des 
Magens und die anhaltenden fruchtlofen Be¬ 
mühungen zum Erbrechen dein Hiridräng des 
Blutes nach dem Gehirne vergröfsern und def- 
fen Abfiufs erfchweren, wie, dies aus dem 
rothen Gefichte und den thränenden Augen 
während diefer Anftrengung offenbar zu er- 
kennen ift. Man mufs daher bey dem miri- 
deften Seheinverdacht einer gegenwärtigen 
Vollblütigkeit das Brechmittel unterlaffen. 
Hingegen find in diefem Falle ausleerende 
Klyftiere, die man mit Afa fotida verfetzen 
kann, nie nachtheilig, und, wegen den Ab- 

Sämmtl. Schriften S. 463. j 
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4. Haupt- leitimg, die fie verurfachen, immer höchft 

fluck. 0 

nützlich. Um ihrer Wirkung gewifs zu feyn, 
raflie ich zu den nie fehlenden Efsigklyftie- 
ren, die wegen ihrer kühlenden und krampf- 
ftillenden Eigenfchaft hier am rechten. Orte 
find. 

Ich rechne zu diefer Klaffe auch den 
Schwindel vom Genuffe fpirituöfer Getränke,' 
Welche das Blut ausdehnen und beraufchen, 
wie z. B. des Weines, Branntweines, Bieres 
oder auch des Opiums, (vertigo ab ebrietate.'j 
Der Anfall wird durch vieles Waffertrinken, 
durch Effig und Erbrechen gehoben, die 
Radicalkur aber befteht einzig und allein in 
der'Enthaltung. Es, giebt indefs, wie Stoll 
bemerkt, fo genannte Säufer, denen der 
Genufs geiftiger Getränke und eine geringe 
Beraufchung durch die Gewohnheit; zum 
Wohlbefinden und zur Aufrechthaltung ihres 
Körpers unentbehrlich geworden ift, fo dafs 
fie mit Enthaltung von denfelben Kräfte und 
Schlaf verlieren, Erfchlaffung in allen Glie- 
dirn fühlen, und fchwindlicht werden/ 
Diefe prufs man von dem Gebrauche folchefi 

Ge- 
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Getränke nie auf einmal entwöhnen Wollen. 2. Ab- 
Eben diefs gilt Von den Harken Tabaksrau¬ 
chern und Schnupfern. 

Es gehört ferner dahin d<?r Schwindel 
der aus zu leerem Magen entlieht (vertigo 
ab inedia.') Er ift, fo wie KopffchmerzeU, 
Ohnmächten Und jede andere Krankheit des 
Kopfes, ein häufiger Zufall der Faltenden, 
und entfpringt fowohl aus der allgemeinen 
Schwäche, welche dem Körper durch Man¬ 
gel an Nahrung erwächlt, als aus dem Reize, 
den die Nerven des Magens durch die Schärfe 
feiner ;Säfte erleiden und der fleh bis zum 
Gehirne fortpflanzt. Er wird durch fchlei- 
michte einwickelnde Mittel und frifche Nah¬ 
rung gehoben, 

5, Vertigo verminofa. Würmer aller Art, 
die lieh in den erften Wegen aufhalten, 
bringen durch ihren Reiz einen Schwindel 
hervor, defien gründliche Kur in der anthel- 
mintifchen beliebt. Schwieriger läfst diefer 
Schwindel fleh heilen, wenn der Aufenthalt 
der Würmer nicht in den erlten Wegen, 
ibndern in andern Theilen des Körpers ift, 

Dd 
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4. Haupt- z. ß. in der Höhle des Stirnknochens, Ich 

itiick. 

hatte einft einen folchen Fall unter Händen, 
und das Uebel wäre unheilbar geblieben, 
wenn nicht durch vieles Heraufziehen heifser 
Dämpfe endlich einige Maden durch die 
Nafe abgegangen wären. 

6 . Vertigo ab acrimonia. Wie eine all¬ 
gemeine Schärfe der Säfte, oder eine be- 
fondere, welche ihren Ort verlaßen und fich 
auf das Gehirn oder einen andern mit dem- 
felben verbundenen nervichten Theil gewor¬ 
fen, diirch ihren Reiz einen Schwindel erre-« 
gen kann, ift leicht einzufehen. Die Ver- 
fchiedenheit der Schärfe, zu deren Annahme 
unfere Safte fähig find, macht nun den 
Grund zur Eintheilung diefer Schwindelgat-»' 
tung in verfchiedene Unterarten aus; nehm- 
lich: 

I. Vertigo catarrhalis , wo durch Erkal¬ 
tung die feinen Schleimgefäfse der obern 
Theile zufammengezogen werden, die ab- 
zufondernde Feuchtigkeit in Stockung geräth, 
fcharf wird, das Gehirn reizt, und, nebft 
einem drückenden Kopffchmerz, eine« 
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Schwindel erregt. Die Kur befteht in dem 2. .Ab- 

fchmitt. 

Gebrauche kühlender, die Ausdünftung be¬ 
fördernder Mittel, zu denen vorzüglich der 
Mindererifche Geift mit Salpeter und eine 
gröfse Menge von Oxvmel gehören; ferner 
in d,er Anwendung erweichender Bähungen 
aus Fliederblumen und Milch , fpanifcher 
Fliegenpflafter zwifchen den Schultern, undi, 
wenn der Puls hart und voll ill, in einem 
Barken Aderlafs. 

II. Vertigo rheumaticti. Ift eitle rheu- 
matifche Schärfe dieUrfache des Schwindels, 
fie mag ihren beftändigen feilen Sitz im Ge¬ 
hirne haben, oder wandernder Art feyn und 
fich von einem andern Orte auf daffelbe ge¬ 
worfen haben; fo find, wie bey dem Rhein- 
matismus überhaupt, llärkere Diaphoretica, 
als Camphör , flüchtige Salze in Verbindung 
mit Guaiac, ganze Bäder und fpanifche Flie¬ 
gen die vorzüglichften Mittel. Die Wirk- 
famkeit folgender Formul kenne ich aus viel¬ 
fältiger Erfahrung: B“ 7 * G. Guaiac. 3 jj folv. in 
JX. Minderer. ^V. (J). dep. 3jj. V- ß or - Sam- 
buc. Oxym. ßmpl. ää §jjj. M. D. S. Alle 2 
Dd Q 
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4. Haupt- Stunden eine halbe Tafle. Es verlieht lieh, 
Hack. 

dafs man, Wenn der mindelte Verdkcht von 
inflammatorifchem Zuftande vorhanden ift, 
llatt diefer Methode erft die antiphlogiftifche 
anwenden, Harke Aderläße anltellen und den 
Salpeter in grofser Menge geben mufs. Ift 
das Uebel lehr hartnäckig und will auf an¬ 
haltendes Schwitzen nicht weichen ; ift es 
chronifch, oder hält es,: wie diefes befon- 
ders bey rheumatifchen Kopfkrankheiten nicht 
feiten gefchieht, beftimmte Perioden: fo ift 
eine Auflöfung des Guaiaharzes vermitteln 
des Eygelben ein fall, zuverläffiges Mittel 
Diefe lalfe ich in der Menge nehmen, dafs 
täglich zwey bis drey gelinde Stuhlgänge 
darauf erfolgen, und ich finde diefe Auflö¬ 
fung des Harzes weit beffer als diejenige, 
welche vermitteln des arabifchen Gummi ver¬ 
fertigt wird, indem das letztere (wenigftens 
weifs ich es mir nicht anders zu erklären) 
vermöge feiner fchleimichten Befchaffenheit 
die Wirkfamkeit des Harzes fehr einfehränkt. 
Das erlte aller antirheumatifchen Mittel 
bleibt indefs das lauwarme Bad von gemei- 
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Hem Waffer, in welchem venetianifche Seife 2. Ab- 

fchnitt. 

aüfgelöft ift; vorzüglich aber das Bad zu 
Freyenwalde. Diefe inländifch© Quelle wird 
von uns, eben darum weil fie bey uns ift, 
bey weitem nicht'nach ihren Tugenden ge- 
fchätzt, und es fehlt wahrscheinlich zu ihrer 
gröfsern Aufnahme nichts, als dafs Tie fich 
im Ausland© befände und das Hinbegeben 
zu ihr mit mehr Unbequemlichkeiten ver¬ 
bunden wäre. Ich habe von ihr die erftaun- 
lichften Wirkungen in eingewurzelten Rheu¬ 
matismen gefehen, an denen die Kunit fich 
Jahre lang vergeblich erfchöpft hatte. Unter 
der Menge von rheumatifchen Kranken, die 
fie jährlich befuchen, verlaßen viele fie ganz 
geheilt, und fehr vvenige ohne Erleichterung. 
Unter-allen Mitteln, die mir bekannt find, 
giebt es meiner Meynung nach keins, das 
einen gegründetem Anfpruch auf die Benen¬ 
nung eines Specifikums machen kann, als 
eben diefes Bad gegen alle Krankheiten, die 
aus einer im Körper befindlichen rheumati¬ 
fchen Materie ihren Urfprung haben. Aber 
freylich erftreckt fich feine Wirkfamkeit blofs 

Dd j 
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4- Haupt-r aüf Krankheiten , rheurfiajtifphen Urfprunges., 

ftuck. _ ö 

Inalleii andern. Arten thut es nichts, wenigftöns, 
nicht .mehr als jedes/ gemeine warme Badi 
Mehr mufs man auch von feinen Kräften nicht 
verlangen, und nur die Unwiifenheit kann 
es geringe, achten, weil es ihren unweiferi 
Forderungen, alle. Zähmungen, Fallfuchten, 
Wahnfninigjceiten und hypochondrifche Ueri 
bei (aus-welcher Urfachh fte auch entfleheft 
mögen) zu heilen, kein Genüge leifteh Es 
ifl das Schicksal der fogenarmten Gefundr» 
brunnen, fo wie manches andern vortrefii- 
ehen Mittels, dafs man ihnen die beftim- 
tnungswidrigften Wirkungen zumuthet, und, 
wenn fie diefe nicht thun, allen Werth 
qbfpricht. Es gereicht fchon der Kunft zu 
keiner fonderlichen Ehre., dafs wir nicht fei¬ 
ten zu Specificis unfern Zuflucht nehmen 
miiflen ; aber vollends aus Specificis Panaceen 
machen, ifl; immer das Werk des vernunft- 
Iofen Haufens, der felbft nicht nnterfcheiden 
kann und .natürlicherweife jede Kunft gern 
bis zur Entbehrlichkeit aller Unterfcheidung 
herabgewürdigt haben möchte. 
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III. Vertigo arthriticit. Wenn elfte gich- 2. Ab- 

ö fchnitt. 

tifche Materie die Gelenke verläfst, lieh auf 
das Gehirn wirft uftd einen Schwindel erregt, 
fo ift diefer von der gefährlichften Art, jundl 
erfordert die wirkfamften und fchleunigften 
Mittel. Denn es ift, wie Böerhßave fagt *)> 
leicht einzufehen, welche Zerftörungen eine 
Materie, die Knochen in Kalk verwandeln 
kann, in der weichen markigen Malle des 
Gehirns hervorbringen mufs. Man mufs da¬ 
her zu fphnell ableitenden Mitteln fchreiten, 
zu fpanifchen Fiiegenpflaftern auf den Waden 
und im Nacken , Sinapismen unter den 
Fufsfohlen, Bädern, warmen Umfchlägen auf 
dem Theile welchen die Gichtmaterie vor* 
her eingenommen, Purgiermitteln, Aderläffen 
und heftigen Schweifsmittein. 

IV. Vertigo . a fcabie retropulfa, Eine 
übelbehandelte und .imzeitig zurücjcgetr'iebe- 
ne Krätze kann die ganze Malle des Blutes 
verderben, mit ihrer Schärfe das Gehirn und 
die Nerven angreifen und einen Schwindel 

Dd 4 
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4- HaupKverurfachen. Ift es nicht lange her , dafi» 
fluck. 

die Zurücktreibung gefehah, fo gelingt es 
zuweilen, durch warme Bäder, innern Ge* 
brauch des Schwefels und durch Inoculation, 
die Krätz,e wieder nach der Haut zu locken; 
jft idas Uebel aber eingewurzelt , und die 
JkräTzmaterie mit den Säften des Körpers 
inniglicher, vermifcht, fo. bleibt jene Mühe 
grö 'st entheils vergeblich , und man mufs, 
nach der gewöhnlichen alterirenden Methode^ 
durch Dekokte, Queckfilberzubereitungenund 
< eine gehörige Diät die ganze Malle der Safte 
zu verbefiern fuchen. 

Dahin gehört auch der Schwindel, wel¬ 
cher von zurückgetretenen Flechten, zuge- 
gängenen Gefchwirren, Fontanellen u. f. w. 
entfteht; diefen mufs man wiederum durch 
ableitende Mittel, künftliche Gefchwüre und 
Aüsflüffe, als Ilaarfeife und Fontanellen, 
heben. 

Der venerlfche Schwindel wird durch die 
gründliche Kur der Hauptkrankheit geheilt. 

7. Vertigo hypochondriaca. Unter dem 
Heere von hypochondrifchen und hyfterifchen 
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Zufällen ift der vorübergehende Schwindel 2- Ab* 

ichmtt. 

einer der gewöhnlichften, und hat mit allen 
übrigen den geineinfehaftliehen Urfprung vom 
Reize der Abdominalnerven, von Blähungen, 
von Cruditäten und gehemmtem Blutumlauf 
in den Eingeweiden des Unterleibes. — Die, 
einzelnen Anfälle find feiten mit Gefahr ver¬ 
bunden, und, durch eröffnende blähungtrei* 
ben-de Klyftiere, gelinde mit krampfftillenden 
verletzte abführende Mittel, und Umfcliläge 
von Weineffig palliativ leicht zu heben. Oft 
verfchwinden fie augenblicklich auf einige 
Tropfen vom Liquor anodynus, welche das 
Aufftofsen befördern. Die gründliche Hei¬ 
lung hingegen beruhet freylich auf der To¬ 
talkur des ganzen Uebels, deren Auseinan- 
derfetzung mich hier zu weit führen würde, 
und die, wenigftcns meiner bisherigen Er¬ 
fahrung zufolge, nur auf Eine Weife bisweilen 
zu erreichen ift: durch den Gebrauch de? 
Kämpfifcken ViJ ceralhlyßiere. 

§, Vertigo a caufa pfyehica. Ich begreife 
unter diefer Klaffe fo wohl den Schwindel, 
welcher aus den oben erwähnten Geüchts« 
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4 Haupt- tind Gehöreindrücken entlieht und bev 
ftuck. 7 

Saüvage unter dem Namen vertigo fugax^ ac* 

cidentalis vorkommt, als den welcher in un¬ 
mäßigen Geiftesanllrengüngen und gewiffen 
Gemüthsbewegungen feinen Grund hat. Je* 
ner ilt vörübergehend, fo wie die äufsere 
wirkende Urfache auf hört, und bedarf kaum 
der Hülfe des Arztes; diefer bedarf ihrer aller¬ 
dings, und fie ilt, da fie gröfstentheils nur 
moralifch feyn kann, mit den gröfsten Schwie¬ 
rigkeiten verbunden, fo wie es leider; aus 
den in der Einleitung angegebenen Gründen, 
alle unmittelbare pfychifche Kurarten find. 
Es fehlt uns nicht minder an Inflrumenten, 
den Zulland der Seele geradezu zu verän¬ 
dern, als an Gefchicklichkeit, diefelben zu 
handhaben. Alles was ich daher über die 
Kür diefes Schwindels fagen kann, fällt in 
das Allgemeine. Man mufs das nächtliche 
Studieren und die Geiltesanftrengung vermeid 
den, fich auf dem Lande zu zerllreuen und 
den Körper durch leichte Bewegung, mäfsige 
Arbeiten, durch nahrhafte Diät und China¬ 
rinde zu Harken fuchen. Bey Gemüthsbe* 
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weeun?en mufs man alle Mühe anwenden, a * Ab ' 

_ ö ö ’ fclinitt 

die Aufmerkfamkeit von deren Gegenftand 
durch Zerftreuung ab, und auf entgegenge¬ 
fetzte Vorftellungen hin zu lenken. — Aber 
wie diefes aüszuführen ift, darüber laffen fich 
keine fcreftimmte Vorfchriften geben. Weis¬ 
heit, Kenntnifs von der menfchlichen Seele 
überhaupt, und von dem. Gemüthe des ein¬ 
zelnen Kranken insbefondere, müfTen den Arzt 
in jedem fpeciellen Falle leiten. Hier ift es 
Vorzüglich, wo die beyden großen Wöhl- 
thäterinnen des Menfchengefchlechts, die Phi- 
lofophie und die HeilwiJfenJchaft , Hand in 
Hand fich vereinigen duffen, um der leiden¬ 
den Menfchheit zu Hülfe zu kommen.. 



DRITTER ABSCHNITT. 

ßediirfhifs der, empirifchen' KuYurt des Schwindels. ' Mangel 
an eigentlichen ßpecificis wider den Schwindel — Einigt 
Schein-ßpectfi&ä, . die im Grande rariohitle'MiiTelßnk -h 
JCurdes idiopctlhi/chen Schwindels -r- Geg'enreize —■ 
Ableitungen — ErjchlafJungen — Stärkung 
und All eratiön -n- Unter den innerlichen empirijchen 
Mitteln kennt der Verjajfer keine bejfere "i alü den I$ äl- 

drian und den Eyrfliqnter Brupnen — Erfah¬ 
rung von der guten Wirkung des letztem, wenn er mit 
laulicher Milch getrunken wird — Schlafs , 

4 * Haupt- Ich. habe im vorigen Abfchnitte die Kur des 
Schwindels betrachtet, in wie fern fie eine 
vernünftige und gründliche feyn kann, d. i. 
in wie fern der Schwindel durch Wegräu¬ 
mung der noch gegenwärtigen wirkenden Ur- 
l’achen gehoben wird. Wenn aber die wir¬ 
kende Urfäche nicht mehr im Körper vorhan¬ 
den ift und das Gehirn blofs durch ihre ehe¬ 
malige Gegenwart eine'folche Befchaffenheit 
erlangt hat, dafs die Abfonderung des Ner- 
Venfaftes darin ^und die ihr entfpreeilende 
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Folge von Ideen widernatürlich fchnell ge- 3- Ab-; 

0 ö ichnitt. 

fcliehen und daher der Schwindel entlieht; 

fo muffen wir allerdings unfere Kur geradezu 
wider diefe Befchaffenheit richten. Und da 
uns die Natur des Gehirns eben fo fremd ift, 
wie die Natur der Nerven überhaupt; fo kann 
in diefem Fälle unfere Kurart, fo wie unter 
gewiffen Umftänden in allen andern Nerven¬ 
krankheiten, blofs empirifch und palliativ feyn, 
obfchön hier wiederum die Palliativkur mit 
der gründlichen in gleichen Schlittert geht. 

Aber freylich findet fich von diefer Seite 
eine anfehnliche Lücke. Wir haben keine 
folche Specifika gegen den Schwindel insbe- 
fondere, als wir gegen die Nervenkrankheiten 
überhaupt befitzen. Die meiften von den 
letztem, die man unter der Benennung Ner~ 
vina kennt, find, hitzig, flüchtig und reizend. 

Sie bewirken in den Nerven Alterationen, 
indem fie entweder durch die Vermehrung 
der Thätigkeit in den Blutgefäfsen, oder viel¬ 
leicht durch das Hineindringen ihrer flüchtig- 
flen Theilchen in die feinften Kanälchen 
der Nerven felbft, in denfelben befindliche 



Versuch über 


439 

4. Haupt- Stockungen welche das Nervengefchäft in 
Aück. 

Unordnung bringen, auflöfen und heben. 
Es kann auch feyn, dafs fie den Nerven auf 
eine befondere Weife einen ftärkem Reiz 
ertheilen, der hur von anderer Art als derje¬ 
nige ift, welcher fie £u den widernatürlichen 
Bewegungen beftimmt, und diefen eben da¬ 
durch unterdrückt. — Aber eben diefe Wir¬ 
kungen würden in Anfehung des Schwindels 
von den nachtheiligften Folgen feyn, indem 
fo wohl durch den beförderten Blutumlauf* 
als durch den verftärkten Reiz , die Abfönde- 
rung des Nervenfaftes und die ihr entfp're- 
chende Folge der Vorftellungen, noch mehj 
befchleunigt werden. Hier waren gerade dies 
entgegengefetzten Mittel, kühlende, befänfti- 
gende und erfchlaffende , an ihrem, Osftei 
Allein den Namen Specifika können dennoch 
auch diefe auf keine Weife verdienen, da 
durch fie wiederum die allgemeine Schwäche 
des Körpers befördert wird, die, wie ich 
oben bereits erwähnt habe, gleichfalls eine 
Urfache des Schwindels feyn kann. 
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• Es giebt einige Mittel, die, weil fie lieh 3^Ab.- 
Öfters im Schwindel nützlich zeigen, einiger- 
mafsen für Specißka gegen denfelben gehal¬ 
ten werden, wie z. B. der Senf und die Cu-* 
leben ; fie find es aber nicht, fondern ge¬ 
hören in der That zu der Klaffe von ratio¬ 
nellen Mitteln, deren Wirkung fich nur wi¬ 
der gewiffe in dem Körper vorhandene Ur- 
fachen äufsert. Von der Wirksamkeit des 
Senfs im Schwindel hat der Herr Hofrath 
Fritze *) einige auffallende Erfahrungen ge¬ 
macht, und auch ich habe dergleichen ge-* 
habt, aber vorzüglich bey alten Leuten, '< F 
deren Lebensart ihre Verdauungskräfte über¬ 
schritt und wo ein in dem trägen Magen 
erzeugter Schleim die Urfache des Schwin¬ 
dels war; denn das frifche Senfpulver ift ein 
bitteres fcharfes Mittel, das einen Reiz in 
dem ganzen Körper verbreitet und befonders 
gefchickt ift ; den Schleim zu zertheilen 
und die Thätigkeit der Magenfafern zu ver¬ 
stärken. Bey jungen Perfonen hingegen oder 
in jedem Falle, wo gerade eine zu grofse 

♦3 Medicinifche Annalen 1. B. S. 369. 
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Thätigkeit in dem Syfteme der Gefäfse die 
Urfache des Schwindels ift, würde der Senf 
ihn noch vermehren. Ja* ich möchte fogar 
felbft in blofser Magenfchwäche deffen Ge¬ 
brauch nicht anrathen, wenn der Grund dfer- 
felben auf einer vorhandenen Säure beruhet* 
indem der an fich wenig beifsende Senf, wie 
bekannt* durch die Vermifchung mit einer 
Säure eine heftige Schärfe erlangt, und folg¬ 
lich, fo wie auf der äufsern Haut, im Magen 
eine Entzündung und ein ftarkes Fieber erre¬ 
gen kann. -—* Eben diefs gilt von den Cubeben. 
Wo Schwäche und Trägheit der Gedärme 
Blähungen erzeugen, welche Krämpfe und 
Nervenreize verurfachen, von denen der 
Schwindel abhängt: da können fie, wie 
jedes andere Gewürz, als erwärmendes, er¬ 
weckendes und blähungtreibendes Mittel fehr 
heilfam feyn; fobald aber der mindefte Ver~ ’ 
dacht von Vollblüthigkeit oder von zu ftarker 
Thätigkeit, in dem Syfteme der Blutgefäfse 
vorhanden ift, müfien fie durch ihre erhitzen¬ 
de Beftandtheile die Wallung, und mit die- 
fer den Schwindel vermehren. 

Zur» 
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Zum Glück find beym Schwindel die 3; Ab- 

' fcMitt.. 

Fälle am feltenften^ wo er nicht fymptoma- 

tifch wäre, nicht, von einem andern wider¬ 
natürlichen Zuflande des Körpers ; deflen 
Gegenwart fich' durch ändere Erfcheihüngen 
offenbart, abhinge, und alfö keiner gründe 
liehen Kur durch Wegräumung diefef Ur- 
fache fähig wäre; Wenn er aber; in der Thaf 
idiopat'hifch ift urvd feine Quelle in der ver* 
mehrten Abfonderungsthätigkeit des Gehirns 
hat, ohne dafs wir von diefer vermehrten 
Thätigkeit felbft irgendwo im Körper eine 
Urfache entdecken können; fo müffen wir 
allerdings unfere Zuflucht zu empirifcheri 
Mitteln nehmen, die ich darum empirifch 
nenne * weil wir, wie ich fchon Öfters erl> 
Wähnt habe, weder mit der natürlichen , 
noch mit der Widernatürlichen inneren Be-* 
fcliaffenheit .des. Gehirns und der Nerven ge* 
nugfam bekannt find , um auf eine Vernunft* 
mäfsige Weife diefe in jene verwandeln zli 
können. Wir wißen blofs, däfs durch einen 
Reiz die Nerven zur Thätigkeit angefpornt 
werden, und müffen-uns damit begnügen^ 

Fe 
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4,. Haupt- auch im Gehirne irgend eine kränkliche Reiz- 
ßiick. 

barkeit vorauszufetzen, und wider diefe über¬ 
haupt unfere Behandlungsart einzurichten. 

Diefs gefchieht: 

Erßlich , durch Gegenreize. Wir erre¬ 
gen in der Nachbarfchaft des Gehirns einen 
künftlichep Reiz, und heben daduich feinen 
widernatürlichen. Die Erfahrung bewährt 
diefe Methode in vielen andern Fällen, wo 
wir einen Reiz in edlem Theilen dadurch 
befanftigert, dafs wir in andern mit ihnen 
verbundenen,, einen neuen hervorbringen. 

Xjweytens , durch Ableitungen. Wenn 
auch die Urfache des Reizes offenbar nicht 
in einer übermäfsigen Anfammlung von 
Feuchtigkeiten im Gehirne belicht, fo kön¬ 
nen wir ihn dennoch öfters dadurch heben, 
dafs wir felbft den natürlichen Hinflufs der 
Safte vermindern und die Abfondetungsthä* 
tigkeit des Gehirns eine Zeitlang unter das 
natürliche Maafs herunterfetzen, bis es alb 
jnähllg wieder den Grad erlangt, welcher 
dem gehörigen Fortgange der Ideen ange-> 
mellen ilt. Wir können uns zu diefem End- 
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zwecke der gelinden Abführungen, der künft- 3. Ab- 
liehen Gefchwüre und der lauen Fufsbäder 
bedienen. Nur mufs alles diefes mit der 
aufserften Vorficht artgewendet werden. Die 
Ausleerungen dürfen nicht zu ftark feyrt, weil 
fonft durch die zu grofse Verminderung der 
Safte überhaupt und ihres Einflußes in das 
Gehirn, entweder eine zu grofse allgemeine 
Schwäche des ganzen Körpers, oder des Ge¬ 
hirns insbefortdere, und durch diefe eine neue 
Urfache zur Vermehrung des Reizes hervor¬ 
gebracht werden kann ; denn je fchwächer 
eine Nerven- oder Gehimfafer ift, defto we¬ 
niger Widerftand kann fie jedem leichten 
Eindrücke von aufsen oder von innen leiften, 
d. i. defto reizbarer ift fie gegen denfelben. 

Die Fufsbäder dürfen nur eine mäfsige Lauig* 
keit haben. Ihr Grad der Wärme mufs blofs 
.hinreichen die Gefäfse der Untern Glied- 
mafsen zu erweitern^ damit fie mehr Säfte, 
als im natürlichen Zuftande, aufnehmen und 
eben fo viel den Hirngefäfsen entziehen kön¬ 
nen, ohne dafs die Wärme auf die Säfte 
felbft wirkt und fie übermäfsig ausdehnt j 
Ee 2 
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^.^Haupt- widrigenfalls wird ihr Umlauf im Ganzen Har¬ 
ker, es entliehen Wallungen, die Gefäfse 
des Gehirns fchwellen mehr. an, und es er.k 
folgt ein neuer: Reiz. Aus eben der Urfache 
darf man fich nicht lange in dem Fufsbade 
verweilen, weil fonft die Wirkung der War-» 
me lieh bis auf die Safte ■ erltreckt, und all- 
mählig die ganze Maffe des Blutes, die in 
weniger Zeit ganz durch die untern Gefäfse 
. ihren Gang nimmt, erhitzt und ausgedehnt 
wird. Diefs find überhaupt zwey Vorfichts- 
xegeln, die man bey dem Gebrauche der 
Fufsbäder in jedem Falle beobachten mufs, 
und von deren Vernachläffigung es herrührt, 
dafs man bey der Anwendung diefes Mittels 
fo oft feinen Endzweck verfehlt, und dafs 
empfindliche Perfonen dadurch nicht feiten 
heftige Wallungen, Blutflülfe, Ohnmächten 
und fchwindliehte Zufälle erleiden. 

Drittens , durch Erfchlaffung, Die Natur 
der kränklichen Reizbarkeit, die Urfache, dafs 
die Nerven überhaupt bisweilen bey den ge- 
ringfügiglten Eindrücken ihre Gefchäfte un¬ 
ordentlich verrichten und in Aufruhr gera- 
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tfien, wird von den Äerzten felir oft ver- 3 - A *>- 

fchnitt. 

kannt, und diefe Reizbarkeit dann zum gröfs- 
tep Nachtheil des Kranken mit ftärkenden 
und ?ufarhmenziehenden Mitteln behandelt. 

Herr Märcard , der diefen Gegenftand mit 
feiner ihm eigenen Deutlichkeit und mit 
Scharffinn vortreflich auseinander gefetzt hat, 
bemerkt fehr richtig, der Mifsbrauch des 
Wortes Schwäche fey die Urfache diefes 
fehlerhaften Verfahrens. „ Wo Schwäche 
5 , ilt”, fagt er , „ fchliefst mancher, da ift 

„der Tonus verloren, da mufs man alfo 
„ zufammenziehende Mittel gebrauchen, um 
„zu ftärken, und um den Tonus wieder her-* 

„ zufteiien. Aber hiermit fchiefst man er- 
„ fchrecklich weit vom Ziele; und nicht 
„ allein das, fondern man fchadet auch oft 
„ dadurch unfaglieh. Dhr ganze Fehler liegt 
„in dem Mifsbrauche des Wbrtes Schwäche. 

„Es giebt eine Schlaffheit der Fafern des 
„ Körpers, in welcher fie ihre Gefchäfte nicht 
„vollbringen können, und die man mit Recht 
„Schwäche nennt. Sie kann eine Urfache 
„ vieler Krankheiten feyn, und ich habe da» 

Ee 3 
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Haupt- „von im dritten Capitel djefes Buches gehan- 

ftück. 

„delt. Bey diefer Schwäche bekommen 
„ augenfcheiidich die zufammenziehenden Ar- 
„zeneyen gut, die China, das Eifen, die 
„kalten Bäder, die bittren Arzeneyen. Nun 
„abef hat man diefen Begriff’auf die Nerverl 
„angewandt, und die Beweglichkeit, Zärt¬ 
lichkeit und unordentliche Wirkung der 
„Empfindungswerkzeuge Schwäche genannt, 
„die Urfache davon in ihrem verlornen To- 
„nus gefetzt, und deswegen zufa.m'menzie- 
„ hende Mittef gebraucht. Aber leicht be- 
„wegte und gereizte Nerven find nicht er¬ 
schlaffte Fibern; wenn diefes eine Schwa¬ 
lche ift, fo ift es eine Schwäche ihrer Art, 
„und keine fibrq Iqxa , die freylich neben der 
„fo genannten Nervenfcliwäche feyn kann, 
„aber gar nicht immer dabey ift, Daher 
„ aber fteht man fo vielfältig die unange- 
„nehmften Folgen von einer Behandlung, die 
„auf jenen Grundfätzen beruhet. Es ift noch 
„immer die Frage, ob die zufammenziehen- 
„den Mittel wirklich nerveriftärkend find. 
,,Die Fibern können fie anfpannen, und den 
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„Organen mehr Schnellkraft und Thätigkeit 3- Ab- 

° fchnitt. 

„geben, daher in vielen Fällen fehr heilfam 
„feyn; ob fie aber wirklich Nerven ftärken, 

„das lalfe ich unausgemacht. Zum wenig- 
ften fieht man oft genug, dafs die armen 
,, Kranken durch die wohlgemeynte Kur aus 
„dem Regen in die Traufe geführt werden. 

Die flärkenden und anftrammenden Mittel 
„wirken oft wie ein Reiz bey empfindlichen 
„Perfonen, und wenn fie nicht neue Uebel 
„ verurfachen , fo vermehren fie doch die 
„alten. Vielmal habe ich Krämpfe und 
„graüfame Angfi auf den indiscreten Ge- 
„ brauch ftärkender Mittel gefeheil; von kal¬ 
ten Bädern zur Unzeit fall ich Convulfionen 
„vor meinen Augen, und ich habe nicht zu 
„viel gefagt, wenn ich irgendwo behauptetes. 

„man könne manchen fehr fchwacfien Hypo- 
„ chondriften zur Verzweiflung treiben blols 
„ durch hartnäckig fortgefetzten Gebrauch 
„ftärkender Mittel. Der Schlufs aus 

„allem was ich bisher gefagt,” fährt Herr 
Marcard fort, nachdem er diefen Gegen- > 
ft and noch von verfchiedenen andern Seiten 
Ee 4 
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4 - Haupt- betrachtet hat , ift dieför : „ Man füll die-, 

ftiiek. 

„jenige Schwäche, oder, eigentlicher und 
„richtiger zu reden, diejenige widernatür¬ 
liche Befc-halfenheit der Nerven, „welche 
„man Beweglichkeit, Reizbarkeit und Em- 
„pfmdlicjikeit nennt, nicht .allemal mid ge¬ 
radezu mit den gewöhnlichen ftärkenden 
„Mitteln angreifen. Vielmehr foll man jeder 
„Krankheit, von der fie den Grund aus-? 
„macht, durch beruhigende, herabfpannende 
„Dinge beyzukommen fliehen, die aber von 
s , der Art feyn rnülfen, dafs üe nicht auf einer 
„andern Seite, oder in der Folge, noch grq- 
„ fsere Bewegungen und Veränderurigen; im 
„Körpen hefvo,rbringem , \ t) -r-r Was von 
der allgemeinen kränklichen Reizbarkeit der 
•JMerven , überhaupt gilt , ift leicht auf die be¬ 
fanden! des Gehirns anzuwenden, welche 
die Urfache des. Schwindels, und gleichfalls 
.die Folge einer eignen Art von Schwäche 

feyn kann, die vielleicht von einer zu gro- 

fsem Rigidität der Greliirnfafern ihren Ihr- 

*) Befchreibung von Pyrmont, zweyterBand, gtes Buch, 7 teS 
J Cap. 
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fprung hat, und daher durch ftärkende und 3 - A V 

0 fchuitt 

zufarnmenziehende Mitfel vielmehr befördert, 
als gehoben wird. Hingegen können durch 
den Gebrauch eifchlaffender Dinge die Ge- 
hirnfafern erweicht, ihre Spannung heruntere 
gefetzt, lind.Ihre Reizbarkeit gemildert werr 
den, JEsf gehören hieher- die laulichen Bär 
der, erweichende Kly Biere,, fchleimichte und 
kühldndedNahrungv zuweilen Aderläße u. f. w. 

Aber freylich erfordert auch die Anwendung 
diefer Methode ihre Behutfamkeit , damit 
nicht von der andern Seite eben dadurch 
dem ganzen Körper fammt dem Gehirne in 
der Thaf : eine zu gröfs.©! Schwäche ■ ertheilt, 

-und eine neue >Urfache des Schwindels er-? 
•zeugt werde. ; 

i Viertens endlich , durch ßärkende und, 
älterirende Mittel. Obgleich die Reizbarkeit 
des Gehirns, wie ich fo eben erwähnt habe, 
von einer Schwäche eigener Art herrühren 
kann, welche durch den Gebrauch ftärken*« 
Jcender und zufammenziehender Dinge bßr. 
fördert wird; fo ift dies doch nicht immetG 
der Fall, Tandem es läfst fleh in dem Gehhna, 

Ee 3 
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4. Hauptr fo wie in jedem andern Theile des Körpers, 

ftuCiv 

auch eine folche Schwäche gedenken, die 
in der That yon erfchlafften Fafern, denen 
es an Tonus fehlt, ihren Urfprung hat. Und 
in diefem Falle ift der Gebrauch harkender 
und zufammenziehender Mittel, allgemeiner 
oder örtlicher, allerdings vom wifhtigften 
Nutzen. Wir können uns zu dem Ende der 
Chinarinde, des Eifens, der ganzen kalten 
Bäder oder auch nur der kalten Umfchlage 
um dem Kopf bedienen, wodurch die Theil- 
chen der Fafern näher an einander gerückt 
werden und ihr Tonus überhaupt wieder her- 
geftellt wird. »— Es kann aber auch diefe 
kränkliche Reizbarkeit von dem Tonus der 
Fafern ganz nnabhängig und blofs eine Folge 
der Gewohnheit feyn , in welche vormals 
irgend eine widernatürliche, itzt aber nicht 
mehr gegenwärtige Urfache im Körper das 
Gehirn verletzt, fo wie diefes bey Nerven¬ 
zufällen überhaupt fehr oft gefchieht, In 
diefem Falle ift es klar, dafs wir weder mit 
ftärkenden noch mit erfchlaffenden Arzeneyen 
etwas ausrichten können; vielmehr müflen 
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wir unfer Augenmerk vorzüglich darauf wen- 3 - Ah¬ 
den, durch irgend eine fchnelle Alteration das 
Gehirn aus diefer widernatürlichen Thätigkeit 
zu reifsen, und es bis zur natürlichen herun¬ 
ter zu flimmern Zu diefem Ende kenne ich 
keine wirksameren Mittel, als wiederum kalte 
örtliche Umfchläge und die IjLlektrieität. In- 
defs darf die Anwendung diefer Mittel auch 
nur mit der reifflen Beurtheilung und der 
äufserften Vorficht gefcheheri? denn außer¬ 
dem , dafs bey dem Gebrauche derselben 
eben die Schwierigkeit Statt hat, deren ich 
in der Einleitung bey dem Gebrauche pfychi« 
fcher Mittel erwähnte, (nehmlich dafs man ifire 
gehörige Dofis in jedem einzelnen Falle im 
voraus nicht genau beftimmen kann) mufs 
man noch bedenken, dafs wir im Grunde 
einen Zuftänd abändern wollen, deffen Na¬ 
tur wir nicht kennen, um einen andern an 
deffen Stelle zu fetzen, der uns eben fo un¬ 
bekannt ift. 

Von den innern Mitteln , die geradezu 
gegen den Schwindel, nicht gegen irgend 
eine offenbare Urfache deffelben angewandt 
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4, Haupt- werc j en können, weifs ich weriigfiens pus 
ltück. 1 0 

eigener Erfahrung keine zu empfehlen, aufser 
die Baldrianwurzel und den Pyrmonter Brunnen , 
Der Baldrian hat fich mir immer unter allen 
fo genannten fpecififchen Nervenmitteln, wel¬ 
che : zu verfuchen ich fehr häufig Gelegenheit 
gehabt habe, am wirkfamften gezeigt. Ich 
weifs mir freylich von diefer feiner vorzügli¬ 
chen Kraft auf keine vernünftige Weife 
Rechenfchaft zu geben; aber erfahren habe 
ich es , dafs er mich bey den wichtigften Ner¬ 
venzufällen am feltenften yerlaffen hat, wenn 
er nehmlich von gehöriger Güte war, und 
nicht etwa in einer dünnen Abkochung, oder 
in Pulver fkrupelweife, fonderri zu drey bis. 
vier Loth täglich, und anhaltend, gebraucht 
wurde. Auch habe ich nie , wenn er feine 
Wirkung verfagte, die mindefte nachtheilige 
folge von ihm bemerkt. Eben fo habe ich 
ihn verfchiedenemal mit aufserordentlichem 
Nutzen gegen fchwindlichte Anfälle ange¬ 
wandt, wo ich keine deutliche Anzeige hatte, 
irgend einen widernatürlichen Zuftand in dem 
Körper zu heben oder zu verändern. Bey 
hyherifchen Perfonen ift der Schwindel bis- 
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weilen der befchwerlichfte und hartnäckigfle 3. Ab* 

' • lchnitt. 

Zufall, gegen den ich den Baldrian äufserft 
wirkfam finde* 

Dafs ich den Pyrmonter Brunnen gegen 
den Schwindel- empfehle, wird vielleicht man-* 
chen Lefern auffallen, da er, wie bekannt, 
wenn er nicht mit gehöriger Vorficht ge¬ 
braucht wird, durch feine flüchtigen Theile 
den Kopf einnimmt, und fögar felbft fchwind- 
lichte Zufälle erregt; allein man mufs beden-* 
ken, dafs auf die gehörige Vorficht alles an-* 
kommt. Allmählig, bey gelinder Bewegung, 
reinem Magen und affektenfreyer Seele ge¬ 
trunken, hat er nie diefe nachtheilige Ein- 
, genommenheit des Kopfes zur Folge ; im Ge- 
gentheil fleht man, dafs er, wenn fonft keine 
Unordnungen im Körper find, die dem Ge¬ 
brauche deflelben entgegen flehen, den Kopf 
freyer, heiterer und aufgelegter, macht? ja, 
ich habe den Brunnen öfters > fogar im Win¬ 
ter in der Stube unter gewilfen Einfchränkun- 
gen gegen verfchiedene Schwächen brauchen 
laffen, und hatte vollkommen erfahren, ehe 
Herr Marcard. es noch fagte£ ,, dafs eine fol-. 

„che Winterkur nicht fo etwas Unerhebliches 
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„ift, als es beym erften Anblick fcheinen 
„möchte, wenn fie lange genug fortgefetzt 
wird” *)♦ Aber ich habe dabey nie bemerkt) 
dafs der Kopf davon angegriffen ward. Be- 
fonders ift es mir auf die Weife gelungen, 
einige Perfonen völlig wieder herzuftellen, 
die an einer überaus grofsen vieljährigen Ma- 
genfchwäche litten, mit der es endlich fo 
weit kam, dafs der Magen fchlechterdings 
nichts Genoffenes bey fich behalten konnte, 
und gegen die man alle andere Heilarten ver¬ 
gebens verfucht hatte. Ich felbft bin feit 
meinen erften Studierjahren mit der Migräne 
behaftet, die fich alle zwey oder drey Wochen 
einftellt, und mich vier und zwanzig Stun¬ 
den lang foltert. Ich habe in einer Reihe 
von achtzehn Jahren alle erfinnliche Mittel 
gebraucht, und nichts damit ausgerichtet. 
Aber da ich' Einige Sommer drey Wochen 
lang den Pyrmonter Brunnen in einem Gar¬ 
ten trank, habe ich nicht nur immer eine 
lange Zeit nachher die herrlichfte Erleichte¬ 
rung davon verspürt, fondern auch verfchie- 
denemal den Anfall felbft, der gewöhnlich 
Befahr, von Pyrm. B. 4. Cap. 4. S. 474. 
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des Morgens beym Aufftehn fernen Anfang 3 - Ab* 

, 0 fchnitt. 

nimmt, durch das Trinken des Brunnens uii-» 
terdriickt. Wenn indefs bey jemand die Reiz¬ 
barkeit des Gehirnes übetmäfsig grofs ift und 
offenbar durch den Brunneri verftäiakt wird; fQ 
ift es das befte Mittel, ihm diefe fchadliche 
Wirkung zu benehmeri, wenri man ihn inVer-* 
mifchung mit warmer Milch trinken läfst* wo¬ 
durch feine Schärfe eingewickelt Wird, und er 
mit geringerem Reize auf die Magennerven 
und das mit ihnen verbundene Gehirn wirkt. 

Auch von der VortrefÜchkeit diefer Methode 
habe ich einfi eine auffallende Erfahrung bey 
einem Manne gehabt, der feit vielen Jahren 
mit Nierenfteinen, und zugleich mit häufigen 
fchwindlichten Anfällen behaftet war, die mit 
jenen in keiner Verbindung ltanden und fo hef¬ 
tig waren, dafs lie ihm die Gegenftäride bald 
halb, bald doppelt, bald ganz verfchwiridend 
vorftellten, und fich dann mit der heftigften 
Migräne endigten. Diefer Mann befuchte alle 
Sommer die Pyrmonter Quelle, und bediente 
fich dafelbft auf mein Anrathen des Brunnens 
mit laulicher Milch ; und nach jeder Kur ging 
nicht nur eine Menge Gries ohne alle fchmerz- 
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4. Haupt- hafte Empfindung von ihm ab, fondetn er 
ftücki 

blieb auch gewöhnlich eine fehr lange'Zeit 
nachher von diefen fchrecklichen, den Schlag- 
flufs drohenden Anfällen befreyeti 

Diefs ifi alles t, was ich von der Küjr des 
Schwindels zu fagen habe* wenn er idiöpa* 
thifchi ifi* und nicht von dem Fehler' irgend 
eines andern Theils ifri Körper abhängt 1, . zu 
dem wir gelangen und durch deffen Veränder 
rung wir ihn heben können. So wenig es 
auch ifi; * fo hat doch * leider! die Erfahrung 
mich inArifehung diefef Krankheit nichts wei¬ 
ter gelehrt. Ueberhaupt wäre es zu wiinfchen* 
dafs Erfahrung einft unfer^Einfichten in die 
Natur des Gehirns und der Nerven erweitertet 
Es ifi eine befondere auf Weisheit vermuthr 
lieh gegründete Einrichtung des Schöpfers ^ 
dafs die Vernunft, die Weitert mifst und bis 
in das Wehen des Unendlichen dtirigt, gerade 
ihre eigene Wohnftäte und ihre unmittelbar 
ren Werkzeuge am wenigften kennt ! Ju^ 
piters Gehirn fchlofs fich zu fchnell* als di@ 
Weisheit daraus entfprang! 



Druckfehler. 

S. 94* Z. 21. pjychologifche Kurart — lies: pfychifche 

— 55- — 2©. dem Verhältniffe — —indem Verhältniffe 

— 68- Anmerk. Z. 9. Elfen und Trinken, 

wenn uns hungert oder friert-Elfen, Trinken und 

Erwärmen, Wenn uns hungert, durftet oder friert. 
•— 94. Anmerk. Z. 2. Vorhältniffe — lies: Verhältniffe 

—157. — —r 5. zerdriicht — — zerdrückt 

—19,5. — —14. afficir — — — affipiren 

•—218. —• — 1. hörperlichen— — körperlichen 

— 244 « — —ll. Gehirmark — — Gehirnmark 

— 305. Z. 5 u. 6. v. u. Zweytens ift dadurch die Frage beant¬ 

wortet: ganz und gar nicht warum 8cc. lies: Zweytens 
ift dadurch die Frage ganz und gar nicht beantwortet: 
warum u. f. w. 


